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GESETZBLATT
FÜR BADEN-WÜRTTEMBERG

Verordnung des Kultusministeriums  
über die Erste Staatsprüfung  

für das Lehramt an Grundschulen 
(Grundschullehramtsprüfungsordnung I – 

GPO I) 

Vom 20. Mai 2011

Es wird verordnet auf Grund von 

1. § 15 Absatz 4 des Landesbeamtengesetzes vom 9. No-
vember 2010 (GBl. S. 793, 794), 

2. § 16 Absatz 2 des Landesbeamtengesetzes im Beneh-
men mit dem Innenministerium und dem Finanzminis-
terium,

3. § 34 Absatz 5 Satz 2 des Landeshochschulgesetzes 
(LHG) vom 1. Januar 2005 (GBl. S. 1), zuletzt ge-
ändert durch Artikel 30 des Gesetzes vom 9. Novem-
ber 2010 (GBl. S. 793, 966), im Einvernehmen mit 
dem Wissenschaftsministerium:

§ 1

Zweck der Prüfung, Bezeichnungen

(1) Mit der Ersten Staatsprüfung (Prüfung) für das Lehr-
amt an Grundschulen wird das Studium für das Lehramt 
an Grundschulen abgeschlossen.

(2) Mit der Prüfung soll nachgewiesen werden, dass  
die bildungswissenschaftlichen, fachwissenschaftlichen, 
fachdidaktischen und gegebenenfalls fachpraktischen 
Kompetenzen erworben wurden, die für die Erziehungs- 
und Bildungsarbeit an Grundschulen und für die Über-
nahme in den Vorbereitungsdienst für das Lehramt an 

Grundschulen erforderlich sind. Mit der Prüfung soll ins-
besondere nachgewiesen werden, dass die Studierenden

1. auf die Erziehungs- und Bildungsaufgabe an Grund-
schulen vorbereitet sind,

2. die für die Übernahme ihrer Diagnostik-, Förderungs- 
und Beurteilungsaufgaben erforderlichen grundlegen-
den Kenntnisse und Einsichten gewonnen haben,

3. grundlegende Kenntnisse und Einsichten über die 
 Bedeutung des Übergangs aus dem Kindergarten und 
dem vorschulischen Bereich in die Grundschule und 
des Übergangs von der Grundschule in weiterführende 
Schularten erworben haben sowie

4. die Notwendigkeit der ständigen Weiterentwicklung 
ihrer Kompetenzen erkannt haben.

(3) Die Verteilung der ECTS-Punkte (Leistungspunkte) 
für die Elemente des Studiums erfolgt an allen Studien-
standorten in gleicher Weise entsprechend § 10. 

(4) Die Prüfung erfolgt nach Maßgabe dieser Verordnung 
in den Prüfungsfächern gemäß der Anlage. 

§ 2

Aufgaben der Hochschulen

(1) Die Ausbildung von Lehrkräften für das Lehramt an 
Grundschulen ist Aufgabe der Pädagogischen Hochschu-
len (Hochschulen). Sie regeln und verwalten die studien-
begleitenden Modulprüfungen.

(2) Die Hochschulen sind für die studienbegleitenden 
Modulprüfungen zuständig und übermitteln bei der Mel-
dung der Prüflinge zur Prüfung den Nachweis der er-
reichten Leistungspunkte und der erzielten Noten sowie 
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(6) Für die mündliche Prüfung in Evangelischer Theo-
logie/Religionspädagogik oder Katholischer Theologie/
Religionspädagogik kann die zuständige Kirchenbe-
hörde eine weitere prüfende Person benennen; diese 
muss nicht dem in Absatz 2 bezeichneten Personenkreis 
angehören.

(7) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse und die 
 sonstigen zur Bewertung von Prüfungsleistungen bestell-
ten Personen sind bei ihrer Tätigkeit als Prüfer unabhän-
gig und nicht an Weisungen gebunden. Sie sind zur Ver-
schwiegenheit über die Prüfungsvorgänge verpflichtet.

§ 5

Regelstudienzeit, Studienaufbau und  
Zeitpunkt der Prüfung

(1) Das Studium ist modular aufgebaut. Die Regel-
studienzeit beträgt einschließlich der schulpraktischen 
Studien und der Prüfungszeit acht Semester. Der Stu-
dienumfang beträgt 240 Leistungspunkte.

(2) Das Studium umfasst Kompetenzbereiche, Vertie-
fungsfächer, Bildungswissenschaften und schulprakti-
sche Studien. Es ist ausgerichtet auf die Erfordernisse 
der Bildung und Erziehung der Altersgruppe der fünf- 
bis zwölfjährigen Kinder unter Berücksichtigung grund-
legender Aspekte der Didaktik der Primarstufe und des 
Anfangsunterrichts. Das in den Grundschulen vorherr-
schende Klassenlehrerprinzip bedingt eine breit ange-
legte Ausbildung der Lehrkräfte dieser Schulart, wobei 
der Entwicklung der Personalkompetenz besondere Be-
deutung beigemessen wird. Angesichts der heterogenen 
Lerngruppen in der Grundschule nehmen die Koopera-
tion mit den Eltern und die Entwicklung der interkultu-
rellen Kompetenz sowie der Diagnostik- und Förder-
kompetenz, insbesondere im Hinblick auf integrative 
und inklusive Bildungsangebote, einen hohen Stellen-
wert ein. Weitere Querschnittskompetenzen sind in der 
Vermittlung von Deutsch als Unterrichtssprache, in der 
Medienkompetenz und -erziehung, der Gesundheits-
erziehung, der Gendersensibilität, dem Führen einer 
Klasse, der Projektkompetenz und in der Fähigkeit zur 
Teamarbeit zu sehen. Die Anforderungen ergeben sich 
aus der Anlage.

(3) Die Kompetenzbeschreibungen der Anlage werden 
von den Hochschulen in den Studienmodulen umgesetzt. 
Das Nähere regeln die Studien- und Prüfungsordnungen 
der Hochschulen.

(4) Die Erste Staatsprüfung wird zweimal jährlich abge-
nommen.

(5) Hinsichtlich der Regelungen über Termine und 
 Fristen der abzulegenden Prüfungen finden die Schutz-
fristen nach § 3 Absatz 1 und § 6 Absatz 1 des Mutter-
schutzgesetzes sowie nach § 15 Absatz 1 bis 3 des Bun-
deselterngeld- und Elternzeitgesetzes Anwendung. 
Studierende, die mit einem Kind unter acht Jahren, für 

die Durchschnittsnoten in den Modulen der Kompetenz-
bereiche, der Vertiefungsfächer und der Bildungswissen-
schaften an das Landeslehrerprüfungsamt. Die Noten 
werden bis auf die zweite Stelle nach dem Komma ab-
brechend ausgewiesen.

(3) Rechtzeitig vor Ausstellung des Staatsprüfungszeug-
nisses übermitteln die Hochschulen ein deutschsprachi-
ges und ein englischsprachiges Diploma Supplement, die 
Auskunft über das dem Abschluss zugrunde liegende 
Studium im Einzelnen geben und von der Hochschule 
unterzeichnet sind.

§ 3

Prüfungsamt

(1) Die Durchführung der Prüfung obliegt dem Landes-
lehrerprüfungsamt (Prüfungsamt).

(2) Das Prüfungsamt ist für die nach dieser Verordnung 
zu treffenden Entscheidungen zuständig, soweit in den 
nachfolgenden Bestimmungen nicht andere Zuständig-
keiten festgelegt sind.

(3) Beauftragte des Prüfungsamtes sind berechtigt, bei 
den Prüfungen anwesend zu sein.

§ 4

Prüfungsausschüsse sowie Prüferinnen und Prüfer

(1) Das Prüfungsamt bestellt und bildet für jeden Prü-
fungstermin die erforderlichen Prüfungsausschüsse. 

(2) Zu Mitgliedern der Prüfungsausschüsse sowie zu 
Prüfenden können Personen aus dem Kreis des haupt-
beruflich tätigen wissenschaftlichen und des sonstigen 
wissenschaftlichen Personals der Hochschulen (§ 44 Ab-
satz 1 und 2 LHG), Angehörige des Kultusbereichs und 
des Wissenschaftsministeriums bestellt werden. Ausge-
nommen sind wissenschaftliche und studentische Hilfs-
kräfte.

(3) Für die Begutachtung der wissenschaftlichen Arbeit 
werden zwei Prüfende bestellt.

(4) Die Prüfungsausschüsse für die mündliche Prüfung 
bestehen aus einer vom Prüfungsamt mit dem Vorsitz 
 beauftragten Person und zwei Prüfenden. Die Vorsitzen-
den des Prüfungsausschusses sind dafür verantwortlich, 
dass die Bestimmungen der Prüfungsordnung eingehal-
ten werden. Sie sind in der Regel Angehörige des Kultus-
bereichs, leiten die Prüfung und sind befugt zu prüfen.

(5) Wer aus dem Kultusbereich oder dem Lehrkörper  
der Hochschule ausscheidet oder entpflichtet wird, kann 
noch bis zum Ende derjenigen Prüfungstermine an der 
Prüfung mitwirken, die innerhalb von zwei Jahren nach 
dem Ausscheiden oder der Entpflichtung beginnen. Da-
rüber hinaus kann das Prüfungsamt in besonderen Fällen 
auf Antrag der für das jeweilige Fach zuständigen Ein-
richtung der Hochschule oder bei Vorliegen eines öffent-
lichen Interesses Ausnahmen zulassen.
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 8. Evangelische Theologie/Religionspädagogik (Ver-
tiefungsfach: Evangelische Theologie/Religionspä-
dagogik), 

 9. Katholische Theologie/Religionspädagogik (Vertie-
fungsfach: Katholische Theologie/Religionspädago-
gik),

10. Islamische Theologie/Religionspädagogik (ohne 
Vertiefungsfach).

(2) Verpflichtend zu wählen sind die Kompetenzbereiche 
Deutsch, einschließlich Deutsch als Zweitsprache, und 
Mathematik. Einer dieser beiden Kompetenzbereiche 
muss vertieft studiert werden.

(3) Aus Absatz 1 sind zwei weitere Kompetenzbereiche 
zu wählen, von denen einer in einem zugeordneten Ver-
tiefungsfach vertieft wird. Ein Wechsel der gewählten 
Hauptfächer und Kompetenzbereiche ist nur einmal 
möglich.

(4) Die beiden vertieft studierten Fächer einschließlich 
der zugehörigen Kompetenzbereiche sind Hauptfächer.

(5) Die Fächer Evangelische Theologie/Religionspä-
dagogik oder Katholische Theologie/Religionspädago-
gik kann nur wählen, wer der jeweiligen Konfession an-
gehört.

§ 7 

Bildungswissenschaften

Zu den Bildungswissenschaften gehören Erziehungs-
wissenschaft, Psychologie und die evangelisch-theologi-
schen beziehungsweise katholisch-theologischen, philo-
sophischen, soziologischen und politikwissenschaftlichen 
Grundfragen der Bildung sowie die christlichen und 
abendländischen Billdungs- und Kulturwerte unter be-
sonderer Berücksichtigung der Pädagogik und Didaktik 
der Primarstufe und der frühkindlichen Bildung sowie 
medienpädagogischer und genderbezogener Themen-
stellungen. 

§ 8

Grundlagen des Sprechens und  
interdisziplinäres Projekt

In einem interdisziplinären Projekt erwerben die Studie-
renden Grundkompetenzen der Projektarbeit. Es enthält 
Elemente aus Kunst, Musik, Sport, Sprechgestaltung und 
Theaterpädagogik. Im Rahmen der Sprecherziehung er-
werben die Studierenden stimmliche und sprecherische 
Grundkompetenzen auch unter dem Aspekt der Gesund-
erhaltung der Stimme.

§ 9 

Schulpraktische Studien

(1) Die schulpraktischen Studien, die von den Hochschu-
len betreut werden, umfassen

das ihnen die Personensorge zusteht, im selben Haushalt 
leben und es überwiegend allein versorgen, sind be-
rechtigt, einzelne Prüfungsleistungen nach Ablauf der  
in dieser Prüfungsordnung hierfür vorgesehenen Fristen 
abzulegen, wobei die Verlängerung drei Jahre nicht über-
schreiten darf. Entsprechendes gilt für Studierende, die 
mit einer pflegebedürftigen Person, mit der sie in gerader 
Linie verwandt sind, im selben Haushalt leben und diese 
nachweislich allein versorgen. Fristen für Wiederho-
lungsprüfungen können nur um bis zu zwei Semester 
verlängert werden. Die Berechtigung erlischt mit dem 
Ablauf des Semesters, in dem die in Satz 2 genannten 
Voraussetzungen entfallen; die Frist für das Erlöschen 
des Prüfungsanspruchs nach § 11 Absatz 1 Satz 3 be-
ginnt mit dem Erlöschen der Berechtigung. Im Übrigen 
erlischt die Berechtigung spätestens mit Ablauf des Se-
mesters, in dem das Kind sein achtes Lebensjahr vollen-
det hat. Die Studierenden haben die entsprechenden 
Nachweise zu führen; sie sind verpflichtet, Änderungen 
bei den Voraussetzungen unverzüglich mitzuteilen.

(6) Wer, ohne studierunfähig zu sein, wegen länger an-
dauernder Krankheit oder wegen länger andauernder 
oder ständiger körperlicher Behinderung nicht in der 
Lage ist, die Lehrveranstaltungen regelmäßig zu besu-
chen oder die erwarteten Studienleistungen zu erbringen, 
ist berechtigt, einzelne Prüfungsleistungen nach Ablauf 
der in dieser Prüfungsordnung hierfür vorgesehenen 
Fris ten abzulegen. Fristen für Wiederholungsprüfungen 
können nur um bis zu zwei Semester verlängert werden; 
im Übrigen beträgt die Verlängerungsfrist höchstens drei 
Jahre. Entsprechende Nachweise sind zu führen, insbe-
sondere ärztliche Atteste vorzulegen; das Prüfungsamt 
kann in Zweifelsfällen die Vorlage eines amtsärztlichen 
Attestes verlangen. Die Studierenden sind verpflichtet, 
Änderungen bei den Voraussetzungen unverzüglich mit-
zuteilen.

§ 6 

Kompetenzbereiche und Vertiefungsfächer

(1) Kompetenzbereiche und zugeordnete Vertiefungs-
fächer sind:

 1. Deutsch einschließlich Deutsch als Zweitsprache 
(Vertiefungsfach Deutsch),

 2. Mathematik (Vertiefungsfach Mathematik),

 3. Naturwissenschaften und Technik (Vertiefungsfä-
cher: Biologie, Chemie, Physik, Technik),

 4. Sozialwissenschaften (Vertiefungsfächer: Geografie, 
Geschichte, Politikwissenschaft, Wirtschaft),

 5. Fremdsprachen (Vertiefungsfächer: Englisch, Fran-
zösisch, jeweils einschließlich bilingualer Aspekte),

 6. Kunst und Musik (Vertiefungsfächer: Kunst, Musik),

 7. Sport und Gesundheit (Vertiefungsfächer: Alltags-
kultur und Gesundheit, Sport),
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2. Teilnahme an möglichst vielen Arten von Konferen-
zen, Besprechungen, Beratungsgesprächen und wei-
teren schulischen und außerschulischen Veranstaltun-
gen auch in Kooperation mit anderen schulischen und 
außerschulischen Partnern und insbesondere mit den 
Eltern.

Eingeschlossen ist die Teilnahme an den regelmäßig 
stattfindenden begleitenden Ausbildungsveranstaltungen 
der Hochschule. 

(6) Der Schulleiter oder die Schulleiterin und die von 
 ihnen beauftragten Ausbildungslehrkräfte sind gegenüber 
den Praktikantinnen und Praktikanten weisungsbefugt.

(7) Am Ende des integrierten Semesterpraktikums 
 entscheiden die begleitenden Lehrkräfte der Hochschule 
gemeinsam mit der Schule, ob das integrierte Semes-
terpraktikum bestanden wurde. Das Ergebnis und bei 
Nichtbestehen auch die tragenden Gründe der Entschei-
dung werden in einem schriftlichen Bescheid der Hoch-
schule mit der Feststellung »Integriertes Semesterprakti-
kum bestanden« oder »Integriertes Semesterpraktikum 
nicht bestanden« mitgeteilt. Grundlage der Entscheidung 
ist, ob die didaktischen, methodischen und personalen 
Kompetenzen im Praktikum dem erreichten Ausbil-
dungsgrad entsprechend in hinreichender Weise erkenn-
bar sind. Kriterien für die Beurteilung der didaktischen, 
methodischen und personalen Kompetenzen werden in 
den Studienordnungen der Hochschulen im Modul 
»Schulpraktische Studien« festgelegt.

(8) Bestehen nach vier Unterrichtswochen nach überein-
stimmender Ansicht der betreuenden Hochschullehr-
kräfte und der Ausbildungslehrkraft bereits ernsthafte 
Zweifel an dem Bestehen des integrierten Semesterprak-
tikums, so führen diese mit den betroffenen Studierenden 
ein verpflichtendes Beratungsgespräch. Einzelheiten re-
geln die Hochschulen in ihren Studien- und Prüfungs-
ordnungen. Ist das integrierte Semesterpraktikum nicht 
bestanden,  führen die betreuenden Hochschullehrkräfte 
und die Ausbildungslehrkraft auf Wunsch der Studie-
renden eine abschließende Beratung durch. Bei Nichtbe-
stehen kann das integrierte Semesterpraktikum einmal 
wiederholt werden. Bei erneutem Nichtbestehen ist der 
Prüfungsanspruch für dieses Lehramt erloschen.

(9) Das Professionalisierungspraktikum ab dem sechsten 
Fachsemester dient der Entwicklung des forschenden 
Lernens und kann von den Hochschulen in Lehrveran-
staltungen begleitet werden. Hier können exemplarisch 
Projekte zur individuellen Förderung von Schülerinnen 
und Schülern, zu inklusiven Bildungsangeboten oder zur 
Kooperation mit Eltern durchgeführt werden. Das Pro-
fessionalisierungspraktikum kann als Vorbereitung für 
die wissenschaftliche Arbeit dienen. Es kann auf Wunsch 
auch an einer entsprechenden Institution im Ausland ab-
geleistet werden.

(10) Es wird empfohlen, das für den Vorbereitungsdienst 
gegebenenfalls erforderliche Betriebs- oder Sozialprakti-
kum bereits während des Studiums zu absolvieren.

1. das Orientierungs- und Einführungspraktikum im Um-
fang von fünf Leistungspunkten, von denen zwei auf 
ein Begleitseminar entfallen, während oder nach dem 
ersten Semester, 

2. das integrierte Semesterpraktikum im Umfang von  
21 Leistungspunkten, von denen sechs auf Begleit-
seminare entfallen, in der Mitte des Studiums und 

3. das Professionalisierungspraktikum im Umfang von 
vier Leistungspunkten am Ende des Studiums mit 
Schwerpunkt auf dem forschenden Lernen.

Die Studierenden reflektieren ihre Praktika theoriege-
leitet und dokumentieren sie in einem Portfolio, das auch 
im Vorbereitungsdienst fortgeführt wird. Die Hochschu-
len regeln die Voraussetzungen einer erfolgreichen Teil-
nahme am Orientierungs- und Einführungspraktikum 
sowie am Professionalisierungspraktikum und das Beste-
hen des integrierten Semesterpraktikums in ihren Stu-
dien- und Prüfungsordnungen.

(2) Das Orientierungs- und Einführungspraktikum dient 
zur Orientierung im Berufsfeld einer Lehrkraft an Grund-
schulen sowie einer Reflexion von Berufswunsch und 
-eignung.

(3) Das integrierte Semesterpraktikum, das an Grund-
schulen in Baden-Württemberg absolviert werden kann, 
dient der Berufsorientierung und Stärkung des Bezugs 
zur Schulpraxis. Es ermöglicht ein frühzeitiges Kennen-
lernen des gesamten Tätigkeitsfeldes Schule, insbeson-
dere unter dem Blickwinkel der individuellen Förderung 
von Schülerinnen und Schülern, wobei die Hochschulen 
und Schulen die Studierenden professionell begleiten. 
Im integrierten Semesterpraktikum soll festgestellt wer-
den, ob im Hinblick auf eine spätere Berufstätigkeit die 
dem Ausbildungsstand entsprechenden Grundlagen di-
daktisch-methodischer und erzieherischer Kompetenzen 
und eine sich ausprägende Lehrerpersönlichkeit in hin-
reichender Weise erkennbar sind.

(4) Die Hochschulen legen die zeitliche Einfügung des 
von ihren Schulpraxisämtern organisierten Integrierten 
Semesterpraktikums in den Studienablauf fest; es soll in 
der Regel im vierten oder fünften, nicht jedoch vor dem 
dritten oder nach dem sechsten Semester im Studienplan 
vorgesehen werden. Es wird in einem grundsätzlich zu-
sammenhängenden Zeitraum absolviert. Ein Anspruch 
auf einen Praktikumsplatz an einer bestimmten Schule 
besteht nicht. 

(5) Wer sein integriertes Semesterpraktikum absolviert, 
nimmt unter kontinuierlicher Beratung der Ausbildungs-
lehrkraft am gesamten Schulleben der Schule teil. Dies 
umfasst insbesondere

1. Unterricht (Hospitation und angeleiteter eigener 
 Unterricht im Umfang von in der Regel 130 Unter-
richtsstunden, davon insgesamt angeleiteter eigener 
Unterricht im Umfang von mindestens 30 Unterrichts-
stunden) und
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2. die studienbegleitenden Modulprüfungen in den Kom-
petenzbereichen, den Vertiefungsfächern und Bil-
dungswissenschaften mit mindestens der Note 4,0 be-
standen hat,

3. den Nachweis über die Teilnahme an einem interdiszi-
plinären Projekt nach § 8 erbracht hat,

4. die akademische Zwischenprüfung nach § 11 bestan-
den hat,

5. die Nachweise über ein bestandenes integriertes 
Semes terpraktikum und die erfolgreiche Teilnahme am 
Orientierungs- und Einführungspraktikum sowie am 
Professionalisierungspraktikum nach § 9 vorgelegt hat,

6. den Nachweis über die gegebenenfalls in Fremdspra-
chen vorgeschriebenen Sprachkenntnisse erbracht hat,

7. den Nachweis über ein vom Prüfungsamt genehmigtes 
Thema für die wissenschaftliche Arbeit nach § 16 vor-
gelegt hat, und

8. für den Studiengang Lehramt an Grundschulen an der 
Hochschule immatrikuliert ist.

(2) Das Prüfungsamt kann Ausnahmen von Absatz 1 
Nummer 6 zulassen, wenn der Nachweis erbracht wird, 
dass die studierte Fremdsprache die Muttersprache ist 
oder wenn ein mehrjähriger Aufenthalt im entsprechen-
den Sprachgebiet absolviert wurde.

§ 14

Meldung zur Prüfung

(1) Die Meldung zur Prüfung ist spätestens zu dem vom 
Prüfungsamt festgesetzten Termin schriftlich mit den 
Unterlagen nach Absatz 4 beim Prüfungsamt einzurei-
chen.

(2) Für die Vorlage der Nachweise nach § 13, die im 
 Semester des Meldetermins noch erworben werden, 
 bestimmt das Prüfungsamt für alle Studierenden einer 
Hochschule einheitlich einen späteren Vorlagetermin.

(3) Zeugnisse sind in amtlich beglaubigter Abschrift oder 
amtlich beglaubigter Ablichtung vorzulegen. Die Vor-
lage der Urschriften kann verlangt werden.

(4) Der Meldung sind beizufügen:
1. ein Personalbogen mit Lichtbild,
2. ein eigenhändig unterschriebener Lebenslauf mit An-

gaben über die bisher abgelegten Prüfungen,
3. eine Erklärung, ob und gegebenenfalls wo und mit 

welchem Ergebnis eine Prüfung für ein Lehramt be-
reits ganz oder teilweise abgelegt wurde,

4. die Nachweise nach § 13,

5. die Angabe der nach § 17 Absatz 2 bis 4 gewählten 
Schwerpunkte für die Prüfungsteile der mündlichen 
Prüfung,

6. gegebenenfalls die Angabe der Zeiten, die zur Weiter-
bildung in Englisch oder Französisch im Ausland ver-
bracht wurden und

7. gegebenenfalls die Zeugnisse über abgelegte Lehr-
amtsprüfungen.

§ 10 

Verteilung der Leistungspunkte

Die 240 Leistungspunkte (§ 5 Absatz 1) werden wie folgt 
verteilt:

1. Erziehungswissenschaft 30, einschließlich 3 Leis-
tungspunkte für die Prüfung,

2. Psychologie 15, einschließlich 2 Leistungspunkte für 
die Prüfung,

3. Philosophische, evangelisch-theologische bzw. katho-
lisch-theologische, soziologische und politikwissen-
schaftliche Grundfragen der Bildung sowie die christ-
lichen und abendländischen Bildungs- und Kulturwerte 
(9 Leistungspunkte, davon mindestens 3 Leistungs-
punkte christliche und abendländische Bildungs- und 
Kulturwerte),

4. Kompetenzbereiche 4 mal 20, 

5. Vertiefungsfächer 2 mal 30, einschließlich je 3 Leis-
tungspunkte für die Prüfung,

6. Grundlagen des Sprechens und interdisziplinäres Pro-
jekt 6, 

7. schulpraktische Studien 30 und 

8. wissenschaftliche Arbeit 10 Leistungspunkte.

§ 11 

Akademische Vorprüfung

(1) Die Hochschulen legen nach §§ 32 und 34 LHG in 
ihren Vorprüfungsordnungen fest, dass die Akademische 
Vorprüfung bis zum Ende des zweiten Semesters abzu-
legen ist. Sie kann aus studienbegleitenden Prüfungs-
leistungen bestehen. Wer die Vorprüfung einschließlich 
etwaiger Wiederholungen bis zum Ende des vierten 
Fachsemesters nicht bestanden hat, verliert den Prü-
fungsanspruch, es sei denn, er hat die Fristüberschrei-
tung nicht zu vertreten.

(2) Die Vorprüfung wird von der Hochschule nach Maß-
gabe der jeweiligen Vorprüfungsordnung abgenommen.

§ 12

Art und Umfang der Prüfung

Die Prüfung umfasst die wissenschaftliche Arbeit, die 
mündlichen Prüfungen in den beiden Hauptfächern, in 
Erziehungswissenschaft und in Psychologie. Die Inhalte 
dieser Prüfungsteile ergeben sich aus den in der Anlage 
ausgewiesenen Kompetenzen und Anforderungen.

§ 13

Voraussetzungen für die Zulassung zur Prüfung

(1) Zur Prüfung nach § 12 wird nur zugelassen, wer

1. das Zeugnis der Hochschulreife oder ein Zeugnis be-
sitzt, das zur Zulassung zum Studium für das Lehramt 
an Grundschulen berechtigt,
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(4) Der Arbeit ist die schriftliche Versicherung beizu-
fügen, dass die Arbeit selbstständig angefertigt, nur die 
angegebenen Hilfsmittel benutzt und alle Stellen, die dem 
Wortlaut oder dem Sinn nach anderen Werken, gegebe-
nenfalls auch elektronischen Medien, entnommen sind, 
durch Angabe der Quelle als Entlehnung kenntlich ge-
macht wurden. Entlehnungen aus dem Internet sind durch 
datierten Ausdruck der ersten Seite zu belegen; auf Nach-
frage sind sie gedruckt oder auf einem elektronischen 
Speichermedium im PDF-Format in einem Zeitraum von 
zwei Jahren nach Abgabe der Arbeit nachzureichen.

(5) Wird die wissenschaftliche Arbeit nicht oder nicht 
rechtzeitig abgegeben, so gilt diese Prüfungsleistung als 
mit der Note »ungenügend« (6,0) bewertet.

(6) Die wissenschaftliche Arbeit wird von den Prüfenden 
getrennt begutachtet. Nach Abschluss der Begutachtung 
sollen sie sich bei abweichendem Ergebnis über die 
 endgültige Bewertung einigen. Die endgültige Bewer-
tung ist von beiden Prüfenden zu unterzeichnen. Kommt 
eine Einigung nicht zustande, setzt das Prüfungsamt im 
Rahmen der vorliegenden Bewertungen die Note fest. 

(7) Die Prüfenden übermitteln innerhalb von zwei Mona-
ten nach Erhalt der Arbeit ihre Gutachten mit einer Note 
nach § 19 dem Prüfungsamt. Wer an der Begutachtung 
der Arbeit verhindert ist, leitet das Exemplar der Arbeit 
unverzüglich dem Prüfungsamt zu, das die Begutachtung 
durch eine andere prüfungsbefugte Person veranlasst.

(8) Wird auch eine Wiederholungsarbeit mit einer 
schlechteren Note als »ausreichend« (4,0) bewertet oder 
gilt diese Prüfungsleistung gemäß Absatz 5 als mit der 
Note »ungenügend« (6,0) bewertet oder wird für die 
Wiederholung versäumt, fristgerecht ein neues Thema zu 
beantragen, oder wird die Frist für die Abgabe der zwei-
ten Arbeit nicht eingehalten, gilt die Prüfung für das 
Lehramt an Grundschulen als endgültig nicht bestanden.         
§ 23 Absatz 5 gilt entsprechend.

(9) Eine Dissertation, Masterarbeit, Diplomarbeit, Ma-
gis terarbeit, Bachelorarbeit oder entsprechende wissen-
schaftliche Arbeit aus einem Hauptfach, einem der Ver-
tiefungsfächer oder in den Bildungswissenschaften kann, 
soweit das Prüfungsamt es für erforderlich hält, nach An-
hörung der für das jeweilige Fach zuständigen Einrich-
tung der Hochschule als wissenschaftliche Arbeit nach 
Absatz 1 anerkannt werden.

(10) Ergänzend zur wissenschaftlichen Arbeit kann nach 
Wahl der Studierenden ein etwa 20-minütiger, hochschul-
öffentlicher Demonstrationsvortrag oder eine Projekt-
präsentation treten, deren Bewertung in die Note der wis-
senschaftlichen Arbeit in angemessenem Maße eingeht. 
Die Wahl ist spätestens bei Vorlage der Arbeit dem Prü-
fungsamt mitzuteilen.

§ 17

Mündliche Prüfung

(1) Mündlich geprüft werden die Hauptfächer, Erzie-
hungswissenschaft und Psychologie. Die mündliche 

§ 15

Zulassung zur Prüfung

(1) Über die Zulassung zur Prüfung entscheidet das Prü-
fungsamt. Eine Ablehnung ist schriftlich zu begründen.

(2) Die Zulassung zur Prüfung nach §§ 13 und 14 ist zu 
versagen, wenn

1. die Zulassungsvoraussetzungen nach § 13 nicht erfüllt 
sind,

2. die nach § 14 vorzulegenden Unterlagen unvollstän-
dig sind oder

3. der Prüfungsanspruch in demselben oder nach Maß-
gabe der Prüfungsordnungen der Hochschulen in 
 einem verwandten Lehramtsstudiengang nach § 16 
Absatz 8 oder § 23 Absatz 5 erloschen ist.

(3) Die Prüfung wird an der Hochschule abgelegt, an der 
die Zulassung im Studiengang Lehramt an Grundschulen 
oder Europalehramt an Grundschulen besteht.

§ 16

Wissenschaftliche Arbeit

(1) In der wissenschaftlichen Arbeit weisen die Studie-
renden nach, dass sie in der Lage sind, ein Thema, auch 
in Form eines Projekts, selbstständig wissenschaftlich zu 
bearbeiten und auszuwerten. Das Thema kann aus den 
Hauptfächern, den Kompetenzbereichen oder den Bil-
dungswissenschaften, gegebenenfalls unter Einbezug fä-
cherverbindender Aspekte gewählt werden. Das Thema 
muss auf die spezifischen Kompetenzen und Anforde-
rungen der Anlage und den in § 1 Absatz 2 umschriebe-
nen Zweck der Prüfung bezogen sein.

(2) Das Thema wird dem Prüfungsamt von einer Hoch-
schullehrkraft nach § 44 Absatz 1 Nummer 1 LHG vor-
geschlagen. Diese wird in der Regel mit der Erstkorrek-
tur betraut. Anregungen der Studierenden können bei der 
Themenvergabe berücksichtigt werden. Das Prüfungs-
amt gibt das Thema den Studierenden spätestens vor der 
Meldung zur Prüfung bekannt. Das Thema ist so zu stel-
len, dass vier Monate zur Ausarbeitung genügen. Spätes-
tens vier Monate nach Vergabe ist die wissenschaftliche 
Arbeit dem Prüfungsamt vorzulegen. Das Prüfungsamt 
kann in besonders begründeten Ausnahmefällen, zum 
Beispiel nachgewiesene Erkrankung, eine Verlängerung 
der Abgabefrist bis zu zwei Monaten genehmigen.

(3) Die wissenschaftliche Arbeit ist in der Regel in deut-
scher Sprache abzufassen und gedruckt und gebunden  
in zwei Exemplaren vorzulegen, einschließlich je einer 
Fassung auf einem elektronischen Speichermedium im 
PDF-Format. In den fremdsprachlichen Fächern kann die 
Arbeit in der betreffenden Sprache verfasst werden. Mit 
Zustimmung der Prüfenden können Arbeiten auch in an-
deren Fächern in englischer oder französischer Sprache 
verfasst werden.



Nr. 10 GBl. vom 14. Juni 2011 235

fung gestatten. Die Teilnahme erstreckt sich nicht auf die 
Beratung und die Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses. 
Aus wichtigen Gründen oder auf Antrag des Prüflings ist 
die Öffentlichkeit durch das Prüfungsamt oder durch die 
Vorsitzenden der Prüfungsausschüsse auszuschließen.

§ 18

Niederschriften

(1) Über die mündliche Prüfung ist eine Niederschrift zu 
fertigen, die von den Mitgliedern des Prüfungsausschus-
ses unterschrieben wird. In die Niederschrift sind aufzu-
nehmen:

1. Tag und Ort der Prüfung,

2. die Besetzung des Prüfungsausschusses,

3. der Name und Vorname des oder der Geprüften,

4. die Dauer der Prüfung und die Themen,

5. die Prüfungsnote und, falls eröffnet, die sie tragenden 
Gründe sowie

6. gegebenenfalls besondere Vorkommnisse.

(2) Der oder die Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
bestimmt, wer die Niederschrift fertigt.

§ 19

Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Die Leistungen in den studienbegleitenden Modul-
prüfungen werden von den Hochschulen bewertet; für 
das Bestehen wird eine Notenskala von mindestens  
4,00 bis höchstens 1,00 verwendet. Das Nähere wird in 
den Studien- und Prüfungsordnungen der Hochschulen 
geregelt.

(2) Die Leistungen in der wissenschaftlichen Arbeit so-
wie in den mündlichen Prüfungen sind nach der folgen-
den Notenskala zu bewerten:

sehr gut (1)  =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen in besonderem Maße entspricht;

gut (2)  =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen voll entspricht;

befriedigend (3)  =  eine Leistung, die im Allgemeinen 
den Anforderungen entspricht;

ausreichend (4) =   eine Leistung, die zwar Mängel auf-
weist, aber im Ganzen den Anforde-
rungen noch entspricht;

mangelhaft (5) =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen nicht entspricht, jedoch erkennen 
lässt, dass die notwendigen Grund-
kenntnisse vorhanden sind;

ungenügend (6)  =   eine Leistung, die den Anforde-
rungen nicht entspricht und bei der 
die notwendigen Grundkenntnisse 
fehlen.

 Prüfung in Erziehungswissenschaft und in den Haupt-
fächern dauert jeweils etwa 30 Minuten, in Psychologie 
etwa 20 Minuten. Gegenstand der mündlichen Prüfungen 
sind insbesondere auch Aspekte der Diagnostik und indi-
viduellen Förderung sowie medienpädagogische Frage-
stellungen unter besonderer Berücksichtigung der Pä-
dagogik und Didaktik der Primarstufe.

(2) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit in Erziehungswis-
senschaft entfällt auf je ein Schwerpunktthema aus den 
Kompetenzfeldern Erziehen und Unterrichten entspre-
chend der Anlage. Die restliche Zeit ist einem Überblick 
im Sinne einer Gesamtschau hinsichtlich der in der An-
lage formulierten Kompetenzen zu widmen. 

(3) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit in Psychologie 
 entfällt auf ein Schwerpunktthema aus dem Kompetenz-
bereich Unterrichten oder Erziehen entsprechend der 
 Anlage. Die restliche Zeit ist einem Überblick im Sinne 
einer Gesamtschau hinsichtlich der in der Anlage formu-
lierten Kompetenzen zu widmen.

(4) Die mündliche Prüfung in den Hauptfächern erstreckt 
sich auf die in der Anlage genannten Kompetenzen. 
Höchstens etwa die Hälfte der Prüfungszeit entfällt auf 
die Prüfung von je zwei von den Studierenden gewählten 
Schwerpunkten in den Vertiefungsfächern, die fachliche 
und fachdidaktische Kompetenzen entsprechend den in 
der Anlage genannten Anforderungen umfassen. Die 
restliche Zeit wird insbesondere dem Überblick über das 
Hauptfach gewidmet.

(5) Ein Anspruch auf bestimmte Prüfende besteht nicht.

(6) Die Prüfungen sind Einzelprüfungen.

(7) Bei der Wahl der Schwerpunkte bleiben Gegenstand 
und näherer Umkreis des Themas der wissenschaftlichen 
Arbeit außer Betracht.

(8) Die Leistungen werden unmittelbar im Anschluss  
an die mündliche Prüfung beurteilt und mit einer Note 
nach § 19 bewertet. Kann sich der Prüfungsausschuss 
auf keine Note einigen oder mehrheitlich mit der Stimme 
des oder der Vorsitzenden für keine Note entscheiden, 
wird das Ergebnis gleichgewichtig aus den Bewertungen 
der Mitglieder des Prüfungsausschusses gebildet. Das 
Ergebnis wird auf zwei Dezimalen hinter dem Komma 
abbrechend berechnet und ist entsprechend § 19 Absatz 2 
und 3 auf eine ganze oder halbe Note festzulegen.

(9) Auf Verlangen wird im Anschluss an die mündliche 
Prüfung von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungs-
ausschusses die festgesetzte Note eröffnet, falls ge-
wünscht auch die sie tragenden Gründe. 

(10) Das Prüfungsamt kann Studierende desselben Stu-
dienganges und Studienfaches, die die Prüfung nicht zur 
selben Prüfungsperiode ablegen, mit Zustimmung des 
Prüflings und der Mitglieder des Prüfungsausschusses  
als Zuhörer an der mündlichen Prüfung zulassen. Das 
Prüfungsamt kann anderen Personen, die ein dienstliches 
Interesse haben, die Anwesenheit bei der mündlichen Prü-
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3,75 bis 4,00 ergibt die Note »ausreichend« (4,0),

4,01 bis 4,74 ergibt die Note »ausreichend bis mangel-
haft« (4,5),

4,75 bis 5,24 ergibt die Note »mangelhaft« (5,0),

5,25 bis 5,74 ergibt die Note »mangelhaft bis ungenü-
gend« (5,5),

5,75 bis 6,00 ergibt die Note »ungenügend« (6,0).

(3) Die Prüfung für das Lehramt an Grundschulen ist 
 bestanden, wenn in sämtlichen Modulprüfungen nach 
§ 5 Absatz 3, in der wissenschaftlichen Arbeit und in den 
mündlichen Prüfungen jeweils mindestens die Note 
»ausreichend« (4,0) erzielt wurde.

(4) Wer in einem der beiden Vertiefungsfächer die End-
note »ausreichend« (4,0) nicht erreicht hat, aber in einer 
Erweiterungsprüfung in einem weiteren Vertiefungsfach 
im selben Prüfungstermin mindestens »ausreichende« 
(4,0) Leistungen erbringt, kann im Rahmen des § 6 auf 
Antrag das Fach der Erweiterungsprüfung an die Stelle 
des nicht bestandenen Vertiefungsfaches treten lassen, 
falls die wissenschaftliche Arbeit in einem anderen er-
folgreich abgeschlossenen Fach angefertigt wurde.

(5) Die Gesamtnote der Prüfung ergibt sich aus dem auf 
die zweite Dezimale hinter dem Komma abbrechend er-
rechneten Durchschnitt der Endnoten nach Absatz 1. Der 
Berechnung werden die Endnoten mit zwei Dezimalen 
hinter dem Komma zugrunde gelegt.

(6) Bei der Ermittlung der Gesamtnote zählen

1. die Endnote in Erziehungswissenschaft zweifach

2. die Endnote in Psychologie einfach

3. die Endnoten der beiden nicht vertieften Kompetenz-
bereiche je einfach 

4. die Endnoten der Hauptfächer je dreifach und

5. die Note der wissenschaftlichen Arbeit zweifach.

(7) Die Gesamtnote lautet bei einem Durchschnitt von

1,0 bis 1,4 »mit Auszeichnung bestanden«,

1,5 bis 2,4 »gut bestanden«,

2,5 bis 3,4 »befriedigend bestanden«,

3,5 bis 4,0 »bestanden«.

(8) Das Nichtbestehen der Prüfung wird im Anschluss an 
die betreffende Prüfung im jeweiligen Fach vom Prü-
fungsamt festgestellt und dem Prüfling schriftlich mitge-
teilt.

§ 21

Täuschung, Ordnungsverstöße

(1) Wird es unternommen, das Ergebnis eines Prüfungs-
teils durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelas-
sener Hilfsmittel zu eigenem oder fremdem Vorteil zu 
beeinflussen, so können unter Berücksichtigung der 
Schwere des Verstoßes die Prüfungsleistung mit »un-
genügend« (6,0) bewertet oder der Ausschluss von der 
Prüfung ausgesprochen werden. Auf die in Satz 1 vorge-

(3) Zwischennoten (halbe Noten) können erteilt werden. 
Für Zwischennoten sind folgende Bezeichnungen zu ver-
wenden:

sehr gut bis gut,

gut bis befriedigend,

befriedigend bis ausreichend,

ausreichend bis mangelhaft,

mangelhaft bis ungenügend.

(4) Wird bei Fremdsprachen nicht ausreichende Sprach-
beherrschung festgestellt, darf die Note »ausreichend« 
(4,0) oder eine bessere Note nicht erteilt werden. Das-
selbe gilt in allen Fächern bei nicht ausreichender Be-
herrschung der deutschen Sprache.

§ 20

Ermittlung der Endnoten und der Gesamtnote

(1) Nach Abschluss der Prüfung stellt das Prüfungsamt 
die Endnote in den einzelnen Prüfungsfächern und der 
wissenschaftlichen Arbeit fest. Die Endnote errechnet 
sich aus den Noten der studienbegleitenden Modulprü-
fungen und gegebenenfalls dem Ergebnis der abschlie-
ßenden Prüfungen. Berücksichtigt werden die Noten der 
studienbegleitenden Modulprüfungen in den Bereichen 
Bildungswissenschaften, den vier Kompetenzbereichen 
und den beiden Vertiefungsfächern. Die jeweiligen Mo-
dulnoten fließen dabei anteilig nach ihrer Leistungs-
punktegewichtung ein. In den beiden Hauptfächern wird 
die Endnote aus der Durchschnittsnote der Modulnoten 
und der Note der mündlichen Prüfung im Verhältnis 2:1 
berechnet. In Erziehungswissenschaft wird die Endnote 
aus dem arithmetischen Mittel der Noten der studien-
begleitenden Modulprüfungen und der Note der mündli-
chen Prüfung im Verhältnis von 2:1 berechnet. In Psy-
chologie wird die Endnote aus dem arithmetischen Mittel 
der Noten der studienbegleitenden Modulprüfung in Psy-
chologie und der Note der mündlichen Prüfung berech-
net. Das arithmetische Mittel wird bis auf die zweite 
Stelle nach dem Komma abbrechend ausgewiesen. In 
den beiden nicht vertieften Kompetenzbereichen gilt das 
arithmetische Mittel aus den Modulnoten als Endnote. 
Die Endnote wird bis auf die zweite Stelle nach dem 
Komma abbrechend ausgewiesen.

(2) Ein nach Absatz 1 errechneter Durchschnitt von

1,00 bis 1,24 ergibt die Note »sehr gut« (1,0),

1,25 bis 1,74 ergibt die Note »sehr gut bis gut« (1,5),

1,75 bis 2,24 ergibt die Note »gut« (2,0),

2,25 bis 2,74 ergibt die Note »gut bis befriedigend« 
(2,5),

2,75 bis 3,24 ergibt die Note »befriedigend« (3,0),

3,25 bis 3,74 ergibt die Note »befriedigend bis 
 ausreichend« (3,5),
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§ 23

Wiederholung der Prüfung

(1) Wird die Prüfung nicht bestanden, so kann sie in dem 
Prüfungsteil, in dem die Endnote »ausreichend« (4,0) 
nicht erreicht wurde, frühestens während der nächsten, 
spätestens während der übernächsten Prüfungsperiode 
einmal wiederholt werden. Bestandene Prüfungsteile 
bleiben gültig.

(2) Die wissenschaftliche Arbeit kann bis spätestens in 
der übernächsten Prüfungsperiode einmal wiederholt 
werden.

(3) Mehrere nicht bestandene Prüfungsteile einschließ-
lich der wissenschaftlichen Arbeit können nur in einer 
der beiden nach Absatz 1 möglichen Prüfungsperioden 
wiederholt werden. Eine Aufteilung auf zwei Prüfungs-
perioden ist nicht zulässig.

(4) Im Falle des Ausschlusses von der Prüfung gemäß 
§ 21 Absatz 1 ist die ganze Prüfung zu wiederholen.

(5) Sind auch in der Wiederholungsprüfung ausreichende 
Leistungen (4,0) nicht erbracht oder die in Absatz 1 ge-
nannten Termine nicht eingehalten worden, ist der Prü-
fungsanspruch für dieses Lehramt erloschen.

§ 24

Anrechnung von Prüfungsleistungen

Auf die Anforderungen der Ersten Prüfung für das Lehr-
amt an Grundschulen werden auf Antrag erfolgreich 
 abgelegte gleichwertige Lehramtsprüfungen oder Teile 
solcher Prüfungen angerechnet. 

§ 25 

Prüfungszeugnis

(1) Wer die Erste Staatsprüfung bestanden hat, erhält ein 
Zeugnis, das vom Prüfungsamt ausgestellt und mit sei-
nem Dienstsiegel versehen wird. Als Datum des Zeug-
nisses ist der Tag der Feststellung des Prüfungsergebnis-
ses anzugeben. Alle Noten dürfen nur in ihrer wörtlichen 
Bezeichnung gemäß § 19 Absatz 2 und 3 und § 20 Ab-
satz 2 und 7 verwendet werden. Bei der Gesamtnote ist 
in einem Klammerzusatz die rechnerisch ermittelte 
Durchschnittsnote anzugeben.

(2) Ist die Erste Staatsprüfung nicht bestanden, so erteilt 
das Prüfungsamt einen schriftlichen Bescheid.

(3) Wird die Endnote eines Prüfungsfaches aufgrund 
 einer Anrechnung von Prüfungsleistungen aus einer an-
deren Lehramtsprüfung übernommen, so wird dies im 
Zeugnis vermerkt.

(4) Das Bestehen der Ersten Staatsprüfung begründet 
keinen Anspruch auf Verwendung im öffentlichen Schul-
dienst.

sehenen Folgen kann auch erkannt werden, wenn in 
sons tiger Weise gröblich gegen die Ordnung verstoßen 
wird. Das Gleiche gilt, wenn für die wissenschaftliche 
Arbeit eine Versicherung abgegeben wird, die nicht der 
Wahrheit entspricht. In minder schweren Fällen kann 
von der Verhängung einer Sanktion abgesehen werden.

(2) Wer verdächtigt wird, unzulässige Hilfsmittel mit 
sich zu führen, ist verpflichtet, an der Aufklärung mitzu-
wirken und gegebenenfalls die Hilfsmittel herauszuge-
ben. Wird die Mitwirkung oder die Herausgabe verwei-
gert, so ist der Prüfungsteil mit »ungenügend« (6,0) zu 
bewerten.

(3) Stellt sich nachträglich heraus, dass die Voraussetzun-
gen der Absätze 1 oder 2 vorlagen, kann das Prüfungsamt 
die ergangene Prüfungsentscheidung zurücknehmen und 
die in Absatz 1 genannten Maßnahmen treffen. Die Rück-
nahme ist ausgeschlossen, wenn seit Beendigung der Prü-
fung mehr als zwei Jahre vergangen sind.

(4) Die Entscheidung über den Ausschluss von der Prü-
fung trifft das Prüfungsamt. Erfolgt ein Ausschluss, so ist 
die Prüfung insgesamt nicht bestanden.

§ 22

Rücktritt und Unterbrechung der Prüfung

(1) Wer nach der Zulassung ohne Genehmigung des Prü-
fungsamts von der Prüfung zurücktritt oder die begon-
nene Prüfung ohne Genehmigung nicht zu Ende führt, 
erhält in dem fraglichen Prüfungsteil beziehungsweise 
den fraglichen Prüfungsteilen die Note »ungenügend« 
(6,0).

(2) Genehmigt das Prüfungsamt den Rücktritt, gilt die 
Prüfung als nicht unternommen. Die Genehmigung darf 
nur erteilt werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt, 
insbesondere bei krankheitsbedingter Verhinderung an 
der Ablegung der Prüfung. Das Prüfungsamt kann die 
Vorlage geeigneter Beweismittel, bei Krankheit ein ärzt-
liches Zeugnis, das die für die Beurteilung der Prüfungs-
unfähigkeit nötigen medizinischen Befundtatsachen ent-
hält, oder ein amtsärztliches Zeugnis verlangen. Das 
Prüfungsamt bestimmt, wann die Prüfung oder der noch 
nicht abgelegte Teil der Prüfung nachzuholen ist. Die 
Prüfung muss spätestens beim nächsten Prüfungstermin 
begonnen oder fortgesetzt werden.

(3) Wer sich in Kenntnis eines wichtigen Grundes im 
Sinne von Absatz 2 der Prüfung ganz oder teilweise un-
terzogen hat, kann einen nachträglichen Rücktritt wegen 
dieses Grundes nicht geltend machen. Der Kenntnis steht 
die fahrlässige Unkenntnis gleich; fahrlässige Unkennt-
nis liegt insbesondere vor, wenn bei einer gesundheitli-
chen Beeinträchtigung nicht unverzüglich eine Klärung 
herbeigeführt wurde. Die Geltendmachung eines Rück-
trittsgrundes ist in jedem Fall ausgeschlossen, wenn nach 
Abschluss des Teils der Prüfung, für den ein Rücktritts-
grund behauptet wird, ein Monat verstrichen ist.
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gelischer Theologie/Religionspädagogik oder katholi-
scher Theologie/Religionspädagogik. 

(5) Vertiefungsfächer sind die im Rahmen des Kompe-
tenzbereichs bilinguales Lehren und Lernen/kulturelle 
Diversität gewählte Fremdsprache und ein dem vierten 
Kompetenzbereich zugeordnetes Fach als bilinguales 
Sachfach in der Zielsprache. 

(6) Das Thema der wissenschaftlichen Arbeit nach § 16 
soll auf das Europalehramt an Grundschulen bezogen 
sein. Die Arbeit kann in der gewählten Zielsprache ver-
fasst werden.

(7) Prüfungsfächer sind Erziehungswissenschaft, Psy-
chologie, sowie als Hauptfächer das bilinguale Sachfach 
und die Fremdsprache.

(8) Für die Anforderungen der Prüfungsfächer nach Ab-
satz 3 und 4 gilt die Anlage entsprechend. 

(9) Die Anforderungen der Prüfung für das bilinguale 
Lehren und Lernen/kulturelle Diversität ergeben sich aus 
der Anlage.

(10) Die Prüfungsausschüsse können mit je einem weite-
ren Prüfenden für das jeweilige Fach und die jeweilige 
Zielsprache gebildet werden, damit eine sowohl fachbe-
zogene als auch bilinguale Prüfung gewährleistet werden 
kann. Auf Vorschlag der Hochschulen werden auch ge-
eignete Lehrpersonen aus dem Ausland zu Mitgliedern 
der Prüfungsausschüsse bestellt.

(11) Die schulpraktischen Studien nach § 9 umfassen 
auch den Kompetenzbereich des bilingualen Lehrens 
und Lernens/kulturelle Diversität.

§ 28

Übergangsbestimmungen

(1) Diese Verordnung findet auf Studierende Anwen-
dung, die ihr Studium nach dem 30. September 2011 auf-
genommen haben.

(2) Auf Studierende, die ihr Studium vor dem 1. Oktober 
2011 aufgenommen haben, findet die Verordnung des 
Kultusministeriums über die Erste Staatsprüfung für das 
Lehramt an Grund-, Haupt- und Werkrealschulen vom 
22. Juli 2003 (GBl. S. 432) in der bis zum Inkrafttreten 
dieser Verordnung geltenden Fassung noch sechs Jahre 
nach Inkrafttreten dieser Verordnung Anwendung. Dies 
gilt auch für Erweiterungsprüfungen.

(3) Absatz 2 gilt entsprechend für die Fächerwahl und 
Prüfung gemäß § 5 der Sonderschullehrerprüfungsord-
nung I vom 24. August 2003 (GBl. S. 541), geändert 
durch Artikel 3 der Verordnung vom 17. November 2009 
(GBl. S. 712, 719). 

(4) Wer eine Eignungsprüfung für das bisherige Verbund-
lehramt an Grund-, Haupt- und Werkrealschulen bestan-
den oder eine Zulassung zum bisherigen Studiengang er-
halten hat, das Studium für das Lehramt an Grundschulen 
nach dieser Verordnung aber erst zum Wintersemester 

§ 26

Erweiterungsprüfung

(1) Wer die Erste Staatsprüfung für das Lehramt an 
Grundschulen oder außerhalb Baden-Württembergs eine 
Erste Staatsprüfung für das Lehramt an Grund- und 
Hauptschulen, Grundschulen oder Hauptschulen bestan-
den hat oder wer die Laufbahnbefähigung für das Lehramt 
an Grundschulen, Grund- und Hauptschulen oder an 
 Sonderschulen in Baden-Württemberg besitzt, kann Er-
weiterungsprüfungen in den in § 6 genannten Vertie-
fungsfächern ablegen. Eine Erweiterungsprüfung ist auch 
in weiteren Fächern möglich, sofern im Einvernehmen 
mit dem Kultusministerium ein Erweiterungsstudiengang 
eingerichtet worden ist und eine entsprechende Studien-
ordnung vorliegt. Für die Erweiterungsprüfung gelten die 
vorangegangenen Bestimmungen entsprechend.

(2) Erweiterungsprüfungen werden während den Prü-
fungsperioden der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt 
an Grundschulen abgenommen. Eine Erweiterungsprü-
fung kann auch zusammen mit der Ersten Staatsprüfung 
abgelegt werden und gegebenenfalls gemäß § 20 Ab- 
satz 4 an die Stelle eines nicht bestandenen Faches tre-
ten.

(3) Der Leistungsumfang für das Erweiterungsstudium 
beträgt für ein Vertiefungsfach 30, im Übrigen die in der 
Studienordnung ausgewiesenen Leistungspunkte. 

(4) Über das Bestehen der Erweiterungsprüfung erteilt 
das Prüfungsamt ein Zeugnis.

§ 27

Europalehramt an Grundschulen

(1) Der Profilstudiengang für das Europalehramt an 
Grundschulen verbindet das Studium für das Lehramt an 
Grundschulen mit bilingualem Lehren und Lernen/kultu-
reller Diversität auf der Grundlage der Zielsprache Eng-
lisch oder Französisch. Es schließt mit der Ersten Staats-
prüfung für das Europalehramt an Grundschulen ab.

(2) Die Regelstudienzeit nach § 5 Absatz 1 schließt ein 
verbindliches Auslandssemester ein. Die Bestimmungen 
dieser Prüfungsordnung gelten entsprechend mit den 
nachstehenden Maßgaben.

(3) In den Kompetenzbereichen und zugeordneten Ver-
tiefungsfächern nach § 6 Absatz 1 tritt anstelle des Kom-
petenzbereichs Fremdsprachen der Kompetenzbereich 
bilinguales Lehren und Lernen/kulturelle Diversität mit 
der Zielsprache Englisch oder Französisch. 

(4) Verpflichtend zu wählen sind die Kompetenzbereiche 
Deutsch einschließlich Deutsch als Fremdsprache und 
Mathematik sowie der Kompetenzbereich bilinguales 
Lehren und Lernen/kulturelle Diversität. Als vierter 
Kompetenzbereich wird ein Kompetenzbereich gewählt 
aus Naturwissenschaften und Technik, Sozialwissen-
schaften, Sport und Gesundheit, Kunst und Musik, evan-
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werden im vertiefenden Fachstudium erworben. Sie sind 
mit F gekennzeichnet. In den Kompetenzbereichen und 
Fächern werden auch Aspekte des Sachunterrichts und 
das Lernen in der Schuleingangsstufe (Anfangsunter-
richt) berücksichtigt. 

III. Studierende eines Kompetenzbereichs mit vertie-
fendem Fachstudium wählen in Abstimmung mit ihren 
Prüferinnen und Prüfern zwei Schwerpunkte aus den 
 inhaltsbezogenen Kompetenzen und dazu passende fach-
didaktische und unterrichtspraktische Kompetenzen. 
Mindestens einer der Schwerpunkte muss aus den mit F 
gekennzeichneten Kompetenzen gewählt werden. In die 
Prüfung sollen auch die prozessbezogenen Kompetenzen 
eingeschlossen werden. 

Bildungswissenschaften 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Übergeordnete	Kompetenzen

–  Sie haben in der Auseinandersetzung mit Bildungs- 
und Erziehungstheorien ein wissenschaftlich und 
ethisch fundiertes Selbstverständnis ihres Berufes und 
der Verantwortlichkeit von Schule in einer demokrati-
schen Gesellschaft entwickelt.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse von Me-
thoden und Strategien der bildungswissenschaftlichen 
Forschung und sind in der Lage, diese selbständig im 
Rahmen eigener Forschungsvorhaben umzusetzen.

–  Sie kennen die Bedeutung von Forschungsmethoden 
für die Gewinnung von Wissen und die Entwicklung 
und Überprüfung von Theorien.

–  Sie sind in der Lage, die Darstellung von Forschungs-
befunden in der Literatur hinsichtlich ihrer Aussage-
kraft kritisch zu beurteilen und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren.

2.	Querschnittskompetenzen

–  Sie verfügen über Grundlagenwissen zur Medien-
entwicklung, zur Mediennutzung und -wirkung, zu 
den Medienwelten von Schülerinnen und Schülern 
und sind in der Lage, Bildungs- und Lernprozesse mit 
und über Medien in der Schule aktiv zu fördern.

–  Sie kennen Theorien zur Entstehung und Veränderung 
von Einstellungen und wissen, unter welchen Bedin-
gungen Einstellungen zu Verhalten führen, zum Bei-
spiel im Bereich der Demokratieerziehung, Gewalt-
prävention und Gesundheitserziehung auch unter 
Berücksichtigung von Genderaspekten.

–  Sie kennen schulrelevante Konzepte und Methoden 
zur Prävention, Intervention und Rehabilitation, auch 
bei körperlichen Erkrankungen und psychischen Stö-
rungen.

–  Sie erkennen Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern 
und Jugendlichen und können im Rahmen der Inter-
vention geeignete Maßnahme einleiten.

2011/2012 oder später aufnimmt, wird abweichend von 
§ 13 Absatz 1 Nummer 1 zur Prüfung zugelassen, wenn er 
für diesen Studiengang immatrikuliert worden ist.

(5) Die Neustrukturierung des Lehramtes im Sinne von 
§ 1 Absatz 1 findet bereits für das Zulassungsverfahren 
für das Wintersemester 2011/2012 Anwendung.

§ 29

Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 2011 in Kraft. 
Gleichzeitig tritt die Verordnung des Kultusministeriums 
über die Erste Staatsprüfung für das Lehramt an Grund-, 
Haupt- und Werkrealschulen vom 22. Juli 2003 (GBl. 
S. 432), zuletzt geändert durch Artikel 1 der Verordnung 
vom 17. November 2009 (GBl. S. 712), außer Kraft.

stuttgart, den 20. Mai 2011
Warminski-Leitheußer

Anlage
zu § 1 Absatz 4,
zu § 5 Absatz 2 und 3,
zu § 12 Satz 2,
zu § 16 Absatz 1 Satz 3,
zu § 17 Absatz 2, 3 und 4 und
zu § 27 Absatz 8 und 9 

Vorbemerkung

I. Die Studierenden verfügen am Ende des Studiums für 
das Lehramt an Grundschulen in Baden-Württemberg 
über fachliche, fachdidaktische sowie unterrichtsprakti-
sche Kompetenzen für den Unterricht in der Grund-
schule. Das in der ersten Phase der Lehrerbildung erwor-
bene Wissen und Können bildet die Basis für die zweite 
Phase an Ausbildungsschulen und Seminaren für Di-
daktik und Lehrerbildung sowie für die anschließende 
Phase der Berufsausübung. Dort werden die erworbenen 
Kompetenzen im Sinne des lebenslangen Lernens kon-
tinuierlich weiterentwickelt. Die nachfolgenden Kom-
petenzpapiere sind Grundlage für die Studien- und Prü-
fungsordnungen der Pädagogischen Hochschulen. Sie 
legen ebenfalls den Rahmen fest für die wissenschaftli-
che Arbeit wie auch für die Auswahl der Schwerpunkte 
und die Überprüfung des Überblickswissens in den 
mündlichen Prüfungen

II. Zu § 17 Absatz 4: In den Kompetenzbereichen, die 
mehrere Fächer umfassen, erwerben die Studierenden 
vernetzende, sachbezogene Kompetenzen und über-
greifende Erkenntnis- und Arbeitsmethoden. Damit wer-
den die Voraussetzungen geschaffen für den vernetzten 
Unterricht in der Grundschule unter Berücksichtigung 
der Pädagogik und Didaktik der Primarstufe. In Kompe-
tenzbereichen, die aus einem Fach bestehen, liegt der 
Schwerpunkt auf der Entwicklung der Basiskompeten-
zen. Vertiefende Kompetenzen in den einzelnen Fächern 
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–  Sie kennen Formen der Gesprächsführung, der Kon-
fliktbewältigung und des demokratischen Umgangs.

5.		Kompetenzbereich	Diagnostik	und	Förderung,	
Leistungsbeurteilung	und	Beratung

–  Sie können ihre diagnostische Kompetenz mit dem 
Ziel einer individuellen Lernbegleitung und Lernför-
derung nutzen.

–  Sie kennen Gütekriterien, Konstruktionsprinzipien 
und aktuelle Verfahren der Entwicklungs-, Lern- und 
Leistungsdiagnostik, können die entsprechenden Ver-
fahren nutzen und aus den Ergebnissen Schlussfolge-
rungen für die individuelle Förderung ziehen.

–  Sie kennen unterschiedliche Bezugsnormen von Leis-
tungsbewertungen und deren Auswirkungen auf Lern- 
und Motivationsprozesse.

–  Sie kennen Prinzipien und Ansätze einer für den Lern-
prozess förderlichen, dialogorientierten Rückmeldung 
und Beratung von Schülerinnen, Schülern und Eltern.

–  Sie kennen Handlungsspielräume und Grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit sowie schulische und 
außerschulische Unterstützungssysteme und können 
diese in die Konzeption von Beratungs- und Förder-
maßnahmen einbinden.

6.		Kompetenzbereich	Innovation,	Schulentwicklung	
und	Professionalisierung

–  Sie sind in der Lage, ihre Kompetenzen in den Berei-
chen Innovation, Schulentwicklung und Professiona-
lisierung selbstständig weiter zu entwickeln.

–  Sie sind zu einer wissenschaftlich fundierten Ausei-
nandersetzung mit dem Bildungssystem in einer föde-
ralen Demokratie und der Schule als gesellschaftlicher 
Institution in der Lage und verfügen über ein reflek-
tiertes Verständnis ihrer öffentlichen Verantwortung.

–  Sie wissen um ihre politische Verantwortung bei der 
Gestaltung von Bildung und Schule.

–  Sie kennen Methoden und Ergebnisse der empirischen 
Bildungsforschung und der Selbst- und Fremdevalua-
tion und können diese zur Qualitätssicherung und 
-entwicklung an Schulen rezipieren, bewerten und 
nutzen.

–  Sie kennen Dimensionen, Ziele und Methoden der 
Schulentwicklung.

–  Sie kennen Konzepte der Teamentwicklung, wissen 
um die Bedeutung sozialer Prozesse und kollegialer 
Teamarbeit für die eigene Gesundheit und ein förderli-
ches Schulklima und können entsprechende Verfahren 
in Grundzügen anwenden.

–  Sie kennen Möglichkeiten der Kooperation mit Erzie-
hungsberechtigten, gesellschaftlichen und politischen 
Institutionen und weiteren außerschulischen Partnern.

–  Sie verfügen über eine Auffassung von ihrem künfti-
gen Beruf als Lern- und Entwicklungsaufgabe.

–  Sie können ihre Stimme trotz hoher Sprechbelastung 
schonend an Situationen und Inhalt angepasst und zu-
hörerorientiert einsetzen.

3.	Kompetenzbereich	Unterrichten

–  Sie können Unterricht sach- und fachgerecht planen, 
gestalten und reflektieren, damit Lern- und Entwick-
lungsprozesse gelingen, insbesondere in den Phasen 
der Übergänge vom vorschulischen Bereich in die 
Grundschule und von der Grundschule in die weiter-
führenden Schularten.

–  Sie kennen für die Unterrichtsplanung relevante Theo-
rien und können sie auf die eigene Praxis beziehen.

–  Sie kennen die Bedeutung physischer, emotionaler, 
kognitiver und soziokultureller Lernvoraussetzungen 
und ihre Auswirkungen auf Motivation und Lernpro-
zesse.

–  Sie kennen Formen gesellschaftlicher und geschlechts-
spezifischer Benachteiligung.

–  Sie verfügen über die Fähigkeit, Heterogenität als 
Herausforderung für die Planung und Gestaltung von 
inklusiven Unterrichtsprozessen zu erkennen und zu 
nutzen.

–  Sie kennen Möglichkeiten, selbstbestimmtes Lernen 
und Arbeiten der Schülerinnen und Schüler zu fördern.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

4.	Kompetenzbereich	Erziehen

–  Sie können ihre Erziehungsaufgabe ausüben unter Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Lebenswelten 
und der individuellen Lernausgangslagen der Schüle-
rinnen und Schüler.

–  Sie kennen relevante Theorien der Entwicklung, 
 Sozialisation und Enkulturation von Kindern und Ju-
gendlichen unter besonderer Berücksichtigung von 
Geschlecht, Kultur und sozialem Milieu und können 
sie für Verstehen, Gestalten und Begründen ihres päd-
agogischen Handelns nutzen.

–  Sie kennen und reflektieren Werte, Normen und insti-
tutionelle Bedingungen der demokratischen Gesell-
schaft und treten für menschenrechtliche und demo-
kratische Werte und Normen ein.

–  Sie wissen, wie entsprechende Haltungen und Urteile 
sowie soziale Kompetenzen und politische Hand-
lungsfähigkeiten von Schülerinnen und Schülern ge-
fördert werden können.

–  Sie können die vielfältigen Formen und Bedingungen 
von Inklusions- und Exklusionsprozessen in Schule, 
Politik und Gesellschaft erfassen und wissen um deren 
Bedeutung für Bildung und Erziehung.

–  Sie können Interaktions- und Kommunikationssi-
tuationen gestalten und ihre Rolle auf der Grundlage 
entsprechender Theorien/Modelle und gegenseitiger 
Wertschätzung reflektieren.
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kenntnisse und Theorien der Sprach- und Literatur-
wissenschaft. 

–  Sie können die soziokulturellen und linguistischen 
Rahmenbedingungen der Sprachverwendung reflek-
tieren und ihren eigenen Sprachgebrauch daraufhin 
beobachten (F).

–  Sie können Sprache als Mittel des Denkens und der 
Verständigung theoriegeleitet beschreiben und ihre 
Bedeutung für Kognition, Lernen und soziale Bezie-
hungen einschätzen (F).

–  Sie sind in der Lage, die Entwicklung der deutsch-
sprachigen Literatur in ihren wesentlichen Zügen zu 
beschreiben (Epochen, wichtige Autorinnen und Auto-
ren, Kinderliteratur, aktuelle Strömungen (F).

–  Sie kennen die Bedeutung literarischer Texte als Mo-
dus historisch-kulturellen Handelns, als Möglichkeit 
sprachlicher und ästhetischer Erfahrung und für Iden-
titätsbildungs-, Sozialisations-, Enkulturations- und 
Kommunikationsprozesse (F).

–  Sie können die Medialität von Sprache und Literatur 
theoriegeleitet reflektieren (F).

–  Sie kennen Theorien und Entwicklungsmodelle zum 
Sprach- und Schriftspracherwerb, insbesondere auch 
zum Zweitspracherwerb, zur Bilingualität sowie zur 
literarischen Sozialisation. 

–  Sie kennen die gesellschaftliche und individuelle Be-
deutung von Mehrsprachigkeit und Interkulturalität 
für sprachliche und literarische Lernprozesse und ken-
nen Konzepte der Zweitspracherwerbsforschung.

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen	

–  Sie verfügen über eine differenzierte Schreib-/Lese-
kompetenz und sind in der Lage, eigene Schreib-/Le-
seprozesse zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

–  Sie sind in der Lage, ihre Kompetenzen in rhetorischer 
und ästhetischer Kommunikation adressatengerecht 
sowie kommunikativ und medial angemessen zu nut-
zen und weiterzuentwickeln.

–  Sie wissen um die Wirkung von Sprachvorbildern und 
reflektieren dies hinsichtlich der eigenen Berufsrolle. 

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie kennen wichtige Fragestellungen, Arbeitsfelder 
und Positionen der Deutschdidaktik. 

–  Sie können ihre Wertvorstellungen und Einstellungen 
zum Deutschunterricht identifizieren, eigene fachbe-
zogene Lernerfahrungen reflektieren und theoriegelei-
tet alternative Entwürfe entwickeln.

–  Sie können eigene Positionen zu deutschdidaktischen 
Fragen entwickeln und vertreten (F).

–  Sie kennen die Relevanz von Sprache und Literatur in 
Bildungstheorien, können sie am Beispiel gesell-
schaftlicher Entwicklungen darstellen und auf fachdi-

–  Sie sind in der Lage, ihre bildungswissenschaftlichen 
Kenntnisse und Kompetenzen um neue wissenschaft-
liche Erkenntnisse zu erweitern und sich selbständig 
weiter zu qualifizieren.

–  Sie können ihre berufsbezogenen Wertvorstellungen 
im Rahmen der Entwicklung ihrer professionellen 
Identität und als normative Grundlage für ihr pädago-
gisches Handeln reflektieren.

–  Sie kennen wesentliche Ergebnisse der Belastungs- 
und Stressforschung.

–  Sie kennen unterschiedliche subjektive und objektive 
berufliche Belastungsfaktoren und können Präven-
tions- und Interventionsstrategien bei der Bewältigung 
ihrer beruflichen Aufgaben nutzen.

7.		Evangelisch-theologische	beziehungsweise	
	katholisch-theologische	Grundfragen	der	Bildung	
sowie	christlich	und	abendländische	Bildungs-	und	
Kulturwerte

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über fol-
gende Kompetenzen:

–  Sie verstehen Religion als individuelles, gesellschaft-
liches, kulturelles und bildungsrelevantes Phänomen 
unter besonderer Berücksichtigung des Christentums.

–  Sie kennen die christlichen Grundlagen der europäi-
schen Kultur und des europäischen Bildungsverständ-
nisses und setzen sich damit auseinander.

–  Sie sind fähig zu einer biographisch reflektierten reli-
giösen und weltanschaulichen Positionierung und zu 
dialogischen Offenheit angesichts religiöser und welt-
anschaulicher Pluralität und damit verbundener Le-
bensformen im christlich-religiösen Kontext.

Kompetenzbereich	Deutsch		
Fach	Deutsch

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können mit Methoden der Sprachwissenschaft die 
Struktur von Sätzen, Texten und Gesprächen analysie-
ren und Zusammenhänge von Sprach- und Schriftstruk-
tur beschreiben.

–  Sie können mit Methoden der Literaturwissenschaft 
Literatur analysieren und interpretieren. 

–  Sie können sprachliche und literarische Lernprozesse 
sowie Lese- und Schreibprozesse von Kindern und Ju-
gendlichen theoriegeleitet analysieren.

–  Sie können theoriegeleitet Kommunikationsprozesse 
in unterschiedlichen Medien analysieren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die Ent-
wicklung, die Gegenstandsbereiche und aktuelle Er-
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–  Sie wissen um die Heterogenität von Lerngruppen und 
können Lernschwierigkeiten auch unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten erkennen und beschreiben. 

–  Sie identifizieren Lernschwierigkeiten im Deutschun-
terricht insbesondere aus der Perspektive besonderer 
Lernergruppen (zum Beispiel Deutsch als Zweitspra-
che, Sprachschwierigkeiten, LRS) (F).

–  Sie kennen Förderkonzepte und Prinzipien zur Er-
stellung individueller Förderpläne (zum Beispiel für 
die Schreib- und Lesekompetenz von Kindern und Ju-
gendlichen) und können Adressaten beraten (F).

–  Sie können sprachliche und literarische Lernprozesse 
analysieren und ausgewählte Verfahren zur Lern-
stands erfassung für differenzierte didaktisch-methodi-
sche Entscheidungen nutzen (F).

–  Sie kennen Konzepte zur Aufgabenstellung, Leis-
tungsmessung und zur Bewertung im Deutschunter-
richt.

–  Sie wissen um die Bedeutung von Selbstevaluations-
prozessen und können diese unterstützen (F).

2.4		Unterrichtsbezogene		
Handlungskompetenzen

–  Sie kennen die zentralen Verfahren zur Gestaltung des 
Deutschunterrichts in der Schuleingangsstufe. 

–  Sie kennen die zentralen Verfahren zur Gestaltung von 
Lese- und Schreibprozessen im Umgang mit pragma-
tischen und literarischen Texten.

–  Sie wissen, wie sich produkt- und prozessbezogene 
Lern-, Rezeptions- und Interpretationshandlungen im 
Unterricht inszenieren lassen (F).

–  Sie sind mit Theorien und Verfahren zum Wortschatz-, 
Grammatik- und Orthografielernen im Gesamtkontext 
des Deutschunterrichts vertraut (F).

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten.

–  Sie können das Potenzial ausgewählter Medien für 
sprachliche und literarische Lehr- und Lernprozesse 
einschätzen und damit experimentieren (F).

–  Sie kennen fachspezifische Interventionsmöglichkei-
ten von Lehrpersonen und Experten.

–   Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und zu weiterführenden Schularten.

–  Sie können an unterrichtsbezogener deutschdidakti-
scher Forschung mitarbeiten (F).

–  Sie reflektieren Aufgaben der Klassenführung vor 
dem Hintergrund der fachbezogenen Forschung zur 
Unterrichtskommunikation auch unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten.

daktische Fragestellungen auch unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten beziehen (F).

–  Sie sind in der Lage, ihre Rolle als Deutschlehrkräfte 
sowie die Grenzen ihrer Handlungsmöglichkeiten zu 
analysieren und zu reflektieren und diese beständig, 
auch in der professionellen Kooperation, weiterzuent-
wickeln (F).

–  Sie können das Verhältnis der Deutschdidaktik zur 
Sprach-, Literatur- und Medienwissenschaft sowie den 
weiteren mit ihnen vernetzten Bezugswissenschaften 
auf der Grundlage des aktuellen Forschungsstandes 
problematisieren (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen Modelle zur Sprach-, Schreib-, Lese- und 
Medienkompetenz sowie zur literarischen Kompetenz 
und Sprachbewusstheit von Schülerinnen und Schü-
lern.

–  Sie ordnen Theorien, Modelle und empirische Studien 
zur Sprach-, Schreib-, Lese- und Medienkompetenz, 
zur literarischen Kompetenz und zur Sprachbewusst-
heit von Schülerinnen in Bezug auf den Deutschunter-
richt in der Grundschule kritisch ein (F).

–  Sie kennen die Bedeutsamkeit präliteraler Fähigkeiten 
für den Schriftspracherwerb und didaktische Ansätze 
zum Schriftspracherwerb.

–  Sie können Lernausgangslagen der Schülerinnen und 
Schüler auch im Bereich Deutsch als Zweitsprache 
methodisch sicher erfassen, theoretisch reflektieren, 
fundiert interpretieren und in der Unterrichtsplanung 
berücksichtigen (F).

–  Sie sind mit dem Erwerb von Textkompetenz vertraut, 
kennen Erwerbsverläufe, können sie beobachten und 
didaktische Entscheidungen ableiten (F).

–  Sie können mündliche Kompetenzen von Schülerin-
nen und Schülern analysieren und sie zu angemesse-
ner Kommunikation und Präsentation anleiten (F).

–  Sie können die Entwicklung und Auswirkungen 
sprach-, literatur- und mediendidaktischer Modelle 
darstellen und diese für die eigene Praxis auswerten 
(F).

–  Sie können deutschdidaktische Prinzipien exempla-
risch in anderen Unterrichtsfächern umsetzen.

–  Sie können Bildungsstandards, Unterrichtsmaterialien 
und Lehrwerke analysieren und bewerten und sie in 
Bezug zu didaktischen Konzepten und zur Unterrichts-
praxis setzen (F).

–  Sie können Sprach- und Literaturunterricht reflektiert 
integrieren und mit anderen Unterrichtsfächern zu-
sammenführen (F)

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Ausgangslagen und Prozesse im Bereich 
des sprachlichen und literarischen Lernens.
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–  Sie können elementare Konstruktionen ausführen, be-
schreiben und begründen (F).

–  Sie können geometrische Zusammenhänge argumen-
tativ in Begründungen und Beweisen durchdringen 
(F).

–  Sie können funktionale Zusammenhänge in inner- und 
außermathematischen Situationen mit verschiedenen 
Darstellungen (Tabelle, Graph, Term) beschreiben (F).

–  Sie können statistische Erhebungen planen, durchfüh-
ren und auswerten sowie grafische Darstellungen und 
Kennwerte verwenden und interpretieren (F).

–  Sie können mithilfe von Verteilungen und Wahr-
scheinlichkeiten modellieren und argumentieren (F).

–  Sie kennen abstrakte mathematische Strukturierungs-
konzepte und wenden diese in exemplarischen Inhalts-
bereichen an (zum Beispiel Zahlentheorie, Algebra, 
Graphentheorie) (F).

–  Sie kennen Anwendungsfelder von Mathematik in 
Wissenschaft und Technik und beschreiben darin ex-
emplarisch Modellierungsprozesse (F). 

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Rolle und das Bild von Mathematik in 
der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien und Ma-
thematikbilder (einschließlich der eigenen) auch unter 
Berücksichtigung von Genderaspekten reflektieren.

–  Sie kennen und bewerten Konzepte von mathemati-
scher Bildung und können die Bedeutung von Mathe-
matik für die Lernenden, die Schule und die Gesell-
schaft begründen.

–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien mit Bezug auf didaktische Konzepte bewerten.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen theoretische Konzepte zu zentralen ma-
thematischen Denkhandlungen wie Begriffsbilden, 
Modellieren, Problemlösen und Argumentieren.

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Mathe-
matiklernens in der Elementar- und Primarstufe (Zah-
len und Operationen; Raum und Form; Muster und 
Strukturen; Größen und Messen; Daten, Häufigkeit 
und Wahrscheinlichkeit) verschiedene Zugangswei-
sen, Grundvorstellungen und paradigmatische Bei-
spiele, typische Präkonzepte und Verstehenshürden 
beschreiben. 

–  Sie können begriffliche Vernetzungen und Stufen der 
begrifflichen Strenge und Formalisierungen und deren 
altersgemäße Umsetzungen beschreiben (F). 

–  Sie kennen Konzepte der Projektarbeit und der kolle-
gialen Teamarbeit und können sie methodisch reflek-
tiert und produktiv anwenden.

Kompetenzbereich	Mathematik	
Fach	Mathematik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen
–  Sie können inner- und außermathematische Situatio-

nen explorieren, Strukturen und Zusammenhänge er-
kennen und Vermutungen aufstellen.

–  Sie können Lösungspläne entwickeln, diese ausführen 
und ihren Lösungsweg kontrollieren und dokumentie-
ren.

–  Sie können übergreifende und bereichsspezifische 
Problemlösestrategien anwenden und Problempro-
zesse bewerten (F).

–  Sie können mathematische Modelle entwickeln und 
Bearbeitungsschritte und Ergebnisse interpretieren.

–  Sie können mathematische Modelle hinsichtlich ihrer 
Grenzen vergleichen, bewerten und modifizieren (F).

–  Sie können die Universalität von mathematischen Mo-
dellen an Beispielen aufzeigen (F).

–  Sie können eigene Lösungswege sowie mathemati-
sche Ideen und Zusammenhänge fach- und adressaten-
gerecht strukturieren und präsentieren, auch unter Ver-
wendung von Symbolsprache und geeigneten Medien.

–  Sie können mathematische Aussagen formulieren, auf 
Plausibilität überprüfen und begründen. 

–  Sie können Begründungen zu schlüssigen Beweisen 
formalisieren und verschiedene Beweistechniken an-
wenden (F).

–  Sie können situationsgerecht mathematische Darstel-
lungsformen und Werkzeuge auswählen und verwen-
den.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen unterschiedli-
cher mathematischer Darstellungen und Werkzeuge 
abwägen (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können Zahlbereiche anhand ihrer Eigenschaften 
unterscheiden und ihre systematischen Zusammen-
hänge und Darstellungsformen erklären.

–  Sie können Zusammenhänge der elementaren Arith-
metik sowie präalgebraische Argumentationsformen 
zur Darstellung und Lösung arithmetischer Probleme 
verwenden.

–  Sie können Zahleigenschaften und -muster mithilfe 
formaler algebraischer Darstellungen beschreiben (F).

–  Sie können elementare Formen und Symmetrien in der 
Ebene und im Raum beschreiben, mit ihnen mental 
operieren und sie vergleichen.
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gen Begriffen, Umgang mit Fehlern, heuristische Hil-
fen, Impulse zur kognitiven Aktivierung).

–  Sie können Unterricht situationsangemessen planen 
und fachgerecht umsetzen.

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von fachlichen Lern-
prozessen berücksichtigen (F).

–  Sie kennen Wege der fachbezogenen Unterrichtsent-
wicklung (F).

Kompetenzbereich	Kunst	und	Musik		
Fach	Kunst

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden ästhetischen Zu-
gangs- und Produktionsweisen sowie grundlegenden 
wissenschaftlichen Erkenntnis- und Arbeitsmethoden 
in den ästhetischen Disziplinen (zum Beispiel Ana-
lyse- und Interpretationsverfahren).

–  Sie können situations- und inhaltsbezogen auf eigene 
Erfahrungen im künstlerisch-kreativen Denken und 
Handeln zurückgreifen.

–  Sie können Sachverhalte in den ästhetischen Diszipli-
nen in mündlicher, schriftlicher und mediengestützter 
Form strukturiert kommunizieren und adressatenge-
recht präsentieren (zum Beispiel mittels fachsprachli-
cher Kommunikation).

–  Sie können künstlerische Frage- und Problemstellun-
gen, Konzepte, Vorhaben und Strategien zu Fläche, 
Körper, Raum, Bewegung und Prozess entwickeln, 
realisieren und präsentieren (F).

–  Sie verfügen über Einsichten in die spezifischen 
Merkmale der Kunst und der Bilderwelt in Alltag und 
Medien und kennen grundlegend angemessene Ana-
lyse- und Interpretationsverfahren (F).

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können zentrale wissenschaftliche Begriffe, Ge-
genstandsbereiche und Theorien in den ästhetischen 
Disziplinen systematisch darstellen und kritisch re-
flektieren.

–  Sie können grundschulrelevante Problemstellungen, 
Themen und Sachverhalte mehrperspektivisch und 
 fächerintegrativ ästhetisch erschließen.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
Neue Medien, Interkulturalität, Globalisierung) als 

–  Sie kennen theoretische Konzepte zu Bedingungen 
und Prozessen der frühen mathematischen Bildung 
(F).

–  Sie kennen und bewerten Konzepte für schulisches 
Mathematiklernen und -lehren (zum Beispiel geneti-
sches Lernen, entdeckendes Lernen, Prinzip der fort-
schreitenden Schematisierung, anwendungsbezogenes 
Lernen, fächerverbindendes Lernen).

–  Sie kennen grundlegende Methoden zur Erforschung 
von mathematikbezogenen Lernprozessen und können 
diese in umrissenen Forschungsfeldern exemplarisch 
anwenden (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle mathematische Lernprozesse 
beobachten und analysieren sowie adäquate indivi-
duelle Fördermaßnahmen auswählen und umsetzen.

–  Sie kennen Lernumgebungen mit Diagnostik- und 
Förderpotenzial. 

–  Sie können ein informelles diagnostisches Gespräch 
durchführen, auswerten und entsprechende Förder-
maßnahmen benennen (F). 

–  Sie kennen Konzepte zur individuellen Förderung bei 
Rechenschwäche und mathematischer Hochbegabung 
(F).

–  Sie kennen Ziele, Methoden und Grenzen der Leis-
tungsfeststellung und -bewertung im Mathematikun-
terricht.

–  Sie können Ergebnisse von Schulleistungstests und 
zentralen Lernstandserhebungen angemessen interpre-
tieren (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie kennen die zentralen Verfahren zur Gestaltung des 
Mathematikunterrichts in der Schuleingangsstufe.

–  Sie können Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden auf der Basis 
fachdidaktischer Theorien beurteilen und ausgehend 
davon Lernarrangements konstruieren.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Mathematikunterricht auf der Basis fach-
didaktischer Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Mathematikunterricht auch unter Berücksichtigung 
von Genderaspekten beschreiben und bewerten (zum 
Beispiel natürliche Differenzierung).

–  Sie kennen Aufgabenstellungen und Anforderungen 
beim Übergang aus dem Elementarbereich und zu 
weiterführenden Schularten (F).

–  Sie kennen fachspezifische Formen des spontanen 
Lehrerhandelns (zum Beispiel Umgang mit vorläufi-
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–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit Ästheti-
scher Bildung beschreiben.

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte zu zentralen 
auf die ästhetischen Disziplinen bezogene Kognitio-
nen und Praktiken (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können ästhetische Potenziale von Schülerinnen 
und Schülern theoriegeleitet erkennen, beurteilen und 
fördern.

–  Sie sind in der Lage, das ästhetische Verhalten von 
Kindern sowie die Ästhetik der Alltagskulturen von 
Kindern wahrzunehmen, systematisch zu beobachten, 
zu diagnostizieren und zu fördern.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial, um dadurch auf Ästhetische Bil-
dung bezogene Lernprozesse anzuregen.

–  Sie kennen Ziele, Grundlagen und Instrumente einer 
fach- und bereichsadäquaten Leistungsüberprüfung 
und -bewertung von ästhetischen Prozessen und Pro-
dukten in der Primarstufe. 

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung interpretieren (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie können altersgerechte Lernarrangements auf der 
Basis fachdidaktischer Theorien, geeigneter Aufga-
ben, Lehr- und Lernmaterialien und fachspezifischer 
Unterrichtsmethoden konstruieren.

–  Sie können alleine und im Team Unterricht im ästheti-
schen Bereich interdisziplinär und projektorientiert 
planen, realisieren und reflektieren.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Unterrichtsmaterialien, Instrumente, Geräte und Me-
dien nutzen, kennen deren Möglichkeiten und Gren-
zen und können Schülerinnen und Schüler zur sachge-
rechten Nutzung anleiten.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgaben-
stellungen und Anforderungen beim Übergang aus 
dem Elementarbereich und zu weiterführenden Schul-
stufen.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten im 
Fach Kunst beschreiben und bewerten (F).

–  Sie können kunstpädagogische und kunstdidaktische 
Ansätze in konkreten Praxissituationen situationsan-
gemessen und fachgerecht anwenden (F).

–  Sie können Verbindungen zwischen schulischer und 
außerschulischer ästhetischer Kultur herstellen und ihr 
eigenes ästhetisches Profil produktiv und reflektiert 
einbringen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

disziplinenübergreifende Phänomene aufbereiten und 
beschreiben.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in ausge-
wählten Bereichen der Kunstwissenschaft (zum Bei-
spiel Epochen, Positionen, Konzepte und Entwicklung 
der historischen und gegenwärtigen Kunst; Theorien 
künstlerischen Kreativität) (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, ihre Kenntnisse und fachprakti-
schen Kompetenzen in den ästhetischen Disziplinen 
weiter zu entwickeln und fach- und bereichsspezifi-
sche Arbeitsmethoden exemplarisch anzuwenden.

–  Sie erkennen und erweitern ihre künstlerisch-ästheti-
schen Ausdrucksmöglichkeiten.

–  Sie können sich ausgewählte Werke aus den ästheti-
schen Disziplinen durch eigenständige künstlerische 
Auseinandersetzung erschließen.

–  Sie verfügen über ein Repertoire an technisch-me-
dialen Fähigkeiten, Fertigkeiten und an künstlerischen 
Ausdrucksformen in den Arbeitsbereichen Zeichnung, 
Malerei/Farbe, Druckgrafik, Körper/Raum, Fotogra-
fie/digitale Bildbearbeitung, Film/Video, Performance/
Spiel/Aktion (F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Bereiche der Ästhetischen Bildung je-
weils als Disziplin charakterisieren und ihre Funktion 
und ihr Bild in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können ästhetisch-biografische Erfahrungen re-
flektieren (einschließlich der eigenen), besonders un-
ter dem Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer 
und kulturspezifischer Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen wesentliche historische und gegenwärtige 
fachdidaktische Positionen und Konzeptionen (F).

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse und Krite-
rien zur Beurteilung kunstpädagogischer und kunstdi-
daktischer Ansätze (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
flektieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen exemplarisch Anforderungen und Bedin-
gungen einer zeitgemäßen ästhetischen Bildung.

–  Sie können kreative Prozesse altersgemäß initiieren, 
entwickeln und begleiten.

–  Sie können zu den zentralen Bereichen von Ästhe-
tischer Bildung in der Primarstufe verschiedene Zu-
gangsweisen, Grundvorstellungen und paradigmati-
sche Beispiele beschreiben.

–  Sie können die Bildungsstandards und Unterrichtsma-
terialien bewerten und sie in Bezug zu didaktischen 
Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen.
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–  Sie kennen Grundlagen der allgemeinen Musiklehre, 
des Tonsatzes, der Gehörbildung und der musikali-
schen Analyse in verschiedenen Stilen (F).

–  Sie verfügen über Kenntnisse und Fertigkeiten in Ar-
rangement und Komposition für grundschultypische 
Besetzungen (inklusive der Verwendung digitaler Me-
dien und elektroakustischer Instrumente) (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, ihre Kenntnisse und fachprakti-
schen Kompetenzen in den ästhetischen Disziplinen 
weiter zu entwickeln und fach- und bereichsspezifi-
sche Arbeitsmethoden exemplarisch anzuwenden.

–  Sie erkennen und erweitern ihre künstlerisch-ästheti-
schen Ausdrucksmöglichkeiten.

–  Sie können sich ausgewählte Werke aus den ästheti-
schen Disziplinen durch eigenständige künstlerische 
Auseinandersetzung erschließen.

–  Sie beherrschen Fertigkeiten in Liedbegleitung und 
Improvisation in unterschiedlichen Stilen und Genres 
auf einem Akkordinstrument (F).

–  Sie verfügen über musikpraktische Erfahrungen, Ver-
mittlungswissen, Techniken und Methoden für die Ar-
beit mit musikalischen Gruppen innerhalb der Musik 
ausgewählter Kulturen (durch Mitwirkung in Hoch-
schulensembles einschließlich Bandpraxis) (F).

–  Sie beherrschen die Grundlagen der Stimmphysiolo-
gie und können Methoden der Stimmbildung bei Kin-
dern anwenden (F).

–  Sie können Musik unterschiedlicher Stile und eigene 
Kompositionen sowie Improvisationen auf Instrumen-
ten und mit der Stimme auf angemessenem künstleri-
schem Niveau darbieten (F).

–  Sie können Musik darstellen und über ihren Körper 
ausdrücken (zum Beispiel Musik und Bewegung, 
Bild, Tanz, Szene) (F).

–  Sie verfügen über musikspezifische Kompetenzen in 
den Bereichen Singen, Musizieren mit Instrumenten 
und Notenlehre sowie im Bereich Musik und Medien 
(F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Bereiche der Ästhetischen Bildung je-
weils als Disziplin charakterisieren und ihre Funktion 
und ihr Bild in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können ästhetisch-biografische Erfahrungen re-
flektieren (einschließlich der eigenen), besonders un-
ter dem Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer 
und kulturspezifischer Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen die Bedeutung musikalischer Bildung für 
Gesellschaft und Schulentwicklung (F). 

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (F).

Kompetenzbereich	Kunst	und	Musik	
Fach	Musik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden ästhetischen Zu-
gangs- und Produktionsweisen sowie mit grundlegen-
den wissenschaftlichen Erkenntnis- und Arbeitsme-
thoden in den ästhetischen Disziplinen (zum Beispiel 
Analyse- und Interpretationsverfahren). 

–  Sie können situations- und inhaltsbezogen auf eigene 
Erfahrungen im künstlerisch-kreativen Denken und 
Handeln zurückgreifen.

–  Sie können Sachverhalte in den ästhetischen Diszipli-
nen in mündlicher, schriftlicher und mediengestützter 
Form strukturiert kommunizieren und adressatenge-
recht präsentieren (zum Beispiel mittels fachsprachli-
cher Kommunikation).

–  Sie können (Noten-) Texte und Hörbeispiele beschrei-
ben, analysieren und interpretieren (F).

–  Sie kennen Verfahren der Produktion, Reproduktion, 
Rezeption, Reflexion und Transformation von Musik 
(F).

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können zentrale wissenschaftliche Begriffe, Ge-
genstandsbereiche und Theorien in den ästhetischen 
Disziplinen systematisch darstellen und kritisch re-
flektieren.

–  Sie können grundschulrelevante Problemstellungen, 
Themen und Sachverhalte mehrperspektivisch und fä-
cherintegrativ ästhetisch erschließen.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
Neue Medien, Interkulturalität, Globalisierung) als 
disziplinenübergreifende Phänomene aufbereiten und 
beschreiben.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in rele-
vanten Bereichen der Musikwissenschaft (zum Bei-
spiel Historische und systematische Musikwissen-
schaft, Musikethnologie einschließlich der Populären 
Musik) (F).

–  Sie kennen die Musik verschiedener Epochen und 
Kulturen unter Berücksichtigung historischer, soziolo-
gischer, psychologischer, ästhetischer und kulturwis-
senschaftlicher Fragestellungen (F).
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–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Unterrichtsmaterialien, Instrumente, Geräte und Me-
dien nutzen, kennen deren Möglichkeiten und Gren-
zen und können Schülerinnen und Schüler zur sachge-
rechten Nutzung anleiten.

–  Sie können Unterricht situationsangemessen planen, 
fachgerecht umsetzen und Schülerinnen und Schüler 
zum Singen und Musizieren mit akustischen, elektro-
akustischen und digitalen Instrumenten und Geräten 
anleiten (F). 

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und zu weiterführenden Schulstu-
fen.

–  Sie kennen und bewerten Verfahren für den Umgang 
mit Heterogenität im Musikunterricht (zum Beispiel 
differenzierende Aufgaben und Lernarrangements 
auch unter Berücksichtigung geschlechtsspezifischer 
Unterschiede) (F).

–  Sie können Verbindungen zwischen schulischer und 
außerschulischer ästhetischer Kultur herstellen und ihr 
eigenes ästhetisches Profil produktiv und reflektiert 
einbringen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (F).

Kompetenzbereich	Fremdsprachen		
Fach	Englisch

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind mit den grundlegenden sprachwissenschaftli-
chen Forschungs- und Arbeitsmethoden vertraut und 
können sie reflektiert einsetzen.

–  Sie beherrschen die grundlegenden literaturwissen-
schaftlichen Forschungs- und Arbeitsmethoden und 
können diese reflektiert anwenden.

–  Sie kennen ausgewählte kulturwissenschaftliche For-
schungs- und Arbeitsmethoden und können diese zum 
Beispiel auf Aspekte von Heterogenität, Inklusion, 
Gender und Interkulturalität beziehen.

–  Sie können bei der Anwendung und Reflektion von 
sprach-, literatur- und kulturwissenschaftlichen Me-
thoden spezifische Aspekte von Mehrsprachigkeit und 
Interkulturalität berücksichtigen.

–  Sie können spracherwerbstheoretische Erkenntnisse 
auf Lernertexte beziehen (F).

–  Sie kennen fachspezifische und fächerübergreifende 
Modelle, Konzeptionen und Methoden der Musikdi-
daktik und können diese reflektieren (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
flektieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen exemplarisch Anforderungen und Bedin-
gungen einer zeitgemäßen ästhetischen Bildung.

–  Sie können kreative Prozesse altersgemäß initiieren, 
entwickeln und begleiten.

–  Sie können zu den zentralen Bereichen von Ästheti-
scher Bildung in der Primarstufe verschiedene Zu-
gangsweisen, Grundvorstellungen und paradigmati-
sche Beispiele beschreiben.

–  Sie können die Bildungsstandards und Unterrichtsma-
terialien bewerten und sie in Bezug zu didaktischen 
Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit Ästheti-
scher Bildung beschreiben.

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte zu zentralen 
auf die ästhetischen Disziplinen bezogene Kognitio-
nen und Praktiken (F).

–  Sie kennen und nutzen Theorien und Modelle fachspe-
zifischer Forschung zum musikalischen Lehren und 
Lernen, insbesondere für den Elementar- und Primar-
bereich (F). 

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können ästhetische Potenziale von Schülerinnen 
und Schülern theoriegeleitet erkennen, beurteilen und 
fördern.

–  Sie sind in der Lage, das ästhetische Verhalten von 
Kindern sowie die Ästhetik der Alltagskulturen von 
Kindern wahrzunehmen, systematisch zu beobachten, 
zu diagnostizieren und zu fördern.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial, um dadurch auf Ästhetische Bil-
dung bezogene Lernprozesse anzuregen.

–  Sie kennen Ziele, Grundlagen und Instrumente einer 
fach- und bereichsadäquaten Leistungsüberprüfung 
und -bewertung von ästhetischen Prozessen und Pro-
dukten in der Primarstufe. 

–  Sie kennen Forschungen zur musikalischen Begabung 
und Entwicklung (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie können altersgerechte Lernarrangements auf der 
Basis fachdidaktischer Theorien, geeigneter Aufga-
ben, Lehr- und Lernmaterialien und fachspezifischer 
Unterrichtsmethoden konstruieren.

–  Sie können allein und im Team Unterricht im ästheti-
schen Bereich interdisziplinär und projektorientiert 
planen, realisieren und reflektieren.
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2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie kennen und bewerten Konzepte von englisch- 
 beziehungsweise mehrsprachiger (frühkindlicher) Bil-
dung und können die Bedeutung des Schulfachs Eng-
lisch für die Lernenden, die Grundschule und die 
Gesellschaft begründen.

–  Sie können didaktische Konzepte und Unterrichtsma-
terialien mit Bezug auf Bildungsstandards bewerten.

–  Sie sind in der Lage, ihr linguistisches, literatur- und 
kulturwissenschaftliches Wissen unter Bezugnahme 
relevanter Nachbarwissenschaften auf Unterrichtspro-
zesse zu beziehen. 

–  Sie können die Bedeutung und Entwicklung der eng-
lischen Sprachen, Literaturen und Kulturen in einer 
globalisierten Welt reflektieren (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können aus der Kenntnis des wissenschaftlichen 
Diskussionsstandes zu fremdsprachendidaktischen 
und spracherwerbstheoretischen Erkenntnissen wich-
tige didaktische Prinzipien ableiten und diese für  einen 
interkulturellen, kommunikativen Fremdsprachenun-
terricht nutzen.

–  Sie kennen die Inhalte des Gemeinsamen Europä-
ischen Referenzrahmens und wissen um seine Bedeu-
tung für die Entwicklung von Bildungsstandards und 
Lehrplänen (F).

–  Sie sind in der Lage, Lehr- und Lernmaterialien krite-
riengeleitet zu analysieren und zu entwickeln sowie 
unterrichtspraktische Vorschläge zu skizzieren (F).

–  Sie können stufenspezifische Besonderheiten des 
Fremdsprachenunterrichts darstellen und diese in 
 einen schulartübergreifenden Zusammenhang stellen 
(zum Beispiel Prinzipien des Anfangsunterrichts, des 
Bilingualen Lehrens und Lernens, des Übergangs).

–  Sie kennen sprachdidaktische, spracherwerbstheore-
tische, kultur- und literaturtheoretische Ansätze und 
können sie auf schulische und außerschulische Praxis-
felder beziehen (F).

–  Sie sind mit den wichtigsten theoretischen Ansätzen 
und unterrichtspraktischen Verfahren eines auf inter-
kulturelle kommunikative Kompetenzen ausgerichte-
ten Fremdsprachenunterrichts vertraut und können 
diese begründet auf unterschiedliche Sprachlernkon-
texte anwenden (F).

–  Sie kennen Theorien und Modelle bilingualen Sprach-
erwerbs und können sachfachliche Inhalte für bilin-
gualen Unterricht in didaktischer und methodischer 
Hinsicht aufbereiten (F).

–  Sie kennen und bewerten differenzierende Verfahren 
für den Umgang mit Heterogenität auch unter Gen-
deraspekten. 

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die 
 Entwicklung, die zentralen Gegenstandsbereiche und 
aktuelle Erkenntnisse und Theorien der Sprachwissen-
schaft.

–  Sie können die soziokulturellen und linguistischen 
Rahmenbedingungen der Sprachverwendung reflek-
tieren und ihren eigenen Sprachgebrauch daraufhin 
beobachten.

–  Sie sind vertraut mit den Ursachen und Auswirkungen 
der Ausbreitung der englischen Sprache, sowie mit 
den besonderen Bedingungen der Interaktion mit 
(Nicht-) Muttersprachlern (F).

–  Sie können verschiedene regionale und soziale Varie-
täten des Englischen beschreiben und vergleichen (F).

–  Sie sind in der Lage, Texte im Hinblick auf deren in-
terkulturelle, intermediale und intertextuelle Bezüge 
einzuordnen.

–  Sie können satzübergreifende, textbildende Regulari-
täten erkennen und beschreiben (F).

–  Sie sind in der Lage, die Entwicklung der fremd-
sprachigen Literatur in ihren wesentlichen Zügen zu 
beschreiben (zum Beispiel Epochen, zentrale Werke, 
wichtige Autorinnen und Autoren, aktuelle Strömun-
gen; auch Kinder- und Jugendliteratur) (F).

–  Sie kennen grundlegende Lesetheorien und relevante 
Lesestrategien (F).

–  Sie verstehen literarische Werke und ihre medialen 
Repräsentationsformen vor dem Hintergrund der eige-
nen und der Zielkultur (F).

–  Sie können in ihrer Rolle als Leserinnen und Leser die 
persönlichkeitsbildende Funktion von Literatur reflek-
tieren (F).

–  Sie kennen relevante zielkulturelle Wissensbestände 
zur Orientierung in inter/transkulturellen Kontexten.

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremdbil-
der zu erkennen und vor dem Hintergrund von Inter-
kulturalität zu reflektieren (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über ein zielsprachliches Kompetenz-
niveau von mindestens C1 entsprechend den Kriterien 
des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für 
Sprachen.

–  Sie verfügen im mündlichen und schriftlichen Sprach-
gebrauch über grundlegende linguistische, sozio-
linguistische und pragmatische Kompetenzen.

–  Sie können ihre Kenntnisse und Kompetenzen in ver-
schiedenen Kontexten adressatengerecht und kommu-
nikativ angemessen in mündlicher, schriftlicher und 
mediengestützter Form präsentieren.

–  Sie verfügen über sprachliche Mittel in ausgewählten 
bilingualen Sachfächern (F). 
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1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind mit den grundlegenden sprachwissenschaft-
lichen Analyse- und Arbeitsmethoden vertraut und 
können sie im Sinne einer kritischen Textlinguistik 
 reflektiert anwenden.

–  Sie beherrschen grundlegende literaturwissenschaftli-
che Analyse- und Arbeitsmethoden und können diese 
textsortenbezogen reflektiert anwenden.

–  Sie kennen ausgewählte kulturwissenschaftliche For-
schungs- und Arbeitsmethoden und sind in der Lage, 
diese zum Beispiel auf Aspekte von Heterogenität, 
Mehrsprachigkeit, Inklusion. Gender und kultureller 
Diversität des Zielsprachenlandes und des eigenen 
Landes zu beziehen.

–  Sie können bei der Anwendung und Reflektion 
sprach-, literatur- und kulturwissenschaftlicher Me-
thoden spezifische Aspekte von Mehrsprachigkeit und 
Interkulturalität berücksichtigen.

–  Sie können Zusammenhänge von Sprach- und 
Schriftstruktur im Französischen beschreiben und auf 
unterschiedliche kulturelle Felder beziehungsweise 
auf unterschiedliche Medien beziehen (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die 
 Entwicklung, die zentralen Gegenstandsbereiche und 
aktuelle Erkenntnisse und Theorien der Sprachwissen-
schaft.

–  Sie kennen grundlegende Zeichen- und Kommunika-
tionsmodelle und sind in der Lage, Aussagen zu ihrer 
Bedeutung zu machen.

–  Sie sind in der Lage, Erkenntnisse der Systemlinguis-
tik im Hinblick auf den kommunikativen Französisch-
unterricht darzustellen (F).

–  Sie sind in der Lage, die soziokulturellen und linguis-
tischen Rahmenbedingungen der Sprachverwendung 
zu reflektieren und sie im eigenen Sprachgebrauch zu 
berücksichtigen (F).

–  Sie besitzen die Fähigkeit, sprachliche Variationen, 
zum Beispiel aufgrund von regionaler/nationaler Her-
kunft oder Zugehörigkeit zu einer sozialen Schicht, zu 
erkennen (F).

–  Sie können in ihrer Rolle als Leserinnen und Leser die 
persönlichkeitsbildende Funktion von Literatur reflek-
tieren.

–  Sie sind in der Lage, die Entwicklung der frankopho-
nen Literatur in groben Zügen zu beschreiben (Epo-
chen, zentrale Werke, wichtige Autorinnen und Auto-
ren, aktuelle Strömungen, Kinder- und Jugendliteratur) 
(F).

–  Sie verfügen über detaillierte Kenntnisse in mindes-
tens einer Epoche (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Formen von Diagnostik, Messung und 
Förderung von Schülerleistungen im Fremdsprachen-
unterricht sowie Instrumentarien zur Selbstevaluation 
und Beratung und können deren Relevanz einschät-
zen.

–  Sie sind in der Lage, auf der Basis von diagnostischen 
Erkenntnissen Entwicklungspläne für Schülerinnen 
und Schüler zu skizzieren und dabei Aspekte von 
 Heterogenität, Individualisierung, Inklusion und Gen-
der zu berücksichtigen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -Leistungsbe-
wertung im Fremdsprachenunterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse einer empirischen Erfassung 
fachlicher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen) 
(F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie sind in der Lage, didaktische Prinzipien, Konzepte 
und curriculare Grundlagen bei ihrer Planung von Un-
terricht einzusetzen und anhand eigener Unterrichts-
versuche zu reflektieren (F).

–  Sie können alters- und lernstandsangemessene auf-
gabenorientierte Unterrichtsszenarien entwickeln und 
Sprachlernprozesse (auch unter Bedingungen von 
 Heterogenität und unter Genderaspekten) unterstützen 
(F).

–  Sie kennen Möglichkeiten zum Aufbau interkulturel-
ler Kompetenz beim Erwerb der ersten Fremdsprache.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie kennen Verfahren empirischer Unterrichtsfor-
schung und können sie zur Analyse ihrer eigenen Un-
terrichtstätigkeit und der Schülerlernprozesse anwen-
den (F).

–  Sie wissen um die Aufgabenstellungen und Anforde-
rungen beim Übergang aus dem Elementarbereich und 
zu weiterführenden Schulstufen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit. und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

Kompetenzbereich	Fremdsprachen		
Fach	Französisch

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:
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–  Sie sind in der Lage, Lehr- und Lernmaterialien sowie 
den Einsatz unterschiedlicher Medien kritisch zu ana-
lysieren, zu reflektieren und zu entwickeln sowie un-
terrichtspraktische Vorschläge zu skizzieren.

–  Sie können stufenspezifische Besonderheiten des 
Fremdsprachenunterrichts darstellen und diese in 
 einen schulartübergreifenden Zusammenhang stellen 
(insbesondere Prinzipien des Anfangsunterrichts und 
des Bilingualen Lehrens und Lernens).

–  Sie kennen sprachdidaktische, spracherwerbstheore-
tische, kultur- und literaturtheoretische Ansätze und 
können sie auf schulische und außerschulische Praxis-
felder beziehen (F).  

–  Sie sind mit den wichtigsten theoretischen Ansätzen 
und unterrichtspraktischen Verfahren eines auf inter-
kulturelle kommunikative Kompetenzen ausgerichte-
ten Französischunterrichts vertraut und können diese 
begründet auf unterschiedliche Sprachlernkontexte 
anwenden (F).

–  Sie kennen Theorien und Modelle bilingualen Sprach-
erwerbs und können sachfachliche Inhalte für bilin-
gualen Unterricht in didaktischer und methodischer 
Hinsicht aufbereiten (F).

–  Sie kennen und bewerten differenzierende Verfahren 
für den Umgang mit Heterogenität auch unter Gen-
deraspekten (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Formen von Diagnostik, Messung und För-
derung von Schülerleistungen im Französischunter-
richt sowie Instrumentarien zur Selbstevaluation und 
Beratung und können deren Relevanz einschätzen.

–  Sie sind in der Lage, auf der Basis von diagnostischen 
Erkenntnissen Entwicklungspläne für Schülerinnen 
und Schüler zu skizzieren und dabei Aspekte von He-
terogenität, Individualisierung, Gender und Inklusion 
zu berücksichtigen.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und Leistungsbe-
wertung im Französischunterricht.

–  Sie können Ergebnisse einer empirischen Erfassung 
fach licher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen) 
(F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie sind in der Lage, didaktische Prinzipien, Konzepte 
und curriculare Grundlagen bei ihrer Planung von Un-
terricht einzusetzen und anhand eigener Unterrichts-
versuche zu reflektieren (F).

–  Sie können alters- und lernstandsangemessene auf-
gabenorientierte Unterrichtsszenarien erstellen und 
Sprachlernprozesse (auch unter Bedingungen von He-
terogenität und unter Genderaspekten) unterstützen.

–  Sie kennen Möglichkeiten zum Aufbau interkulturel-
ler Kompetenz beim Erwerb der ersten Fremdsprache.

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremd-
bilder zu erkennen und vor dem Hintergrund von In-
terkulturalität zu reflektieren.

–  Sie verfügen über ein kulturelles Orientierungswissen 
über Frankreich und die Frankophonie (zum Beispiel 
die historisch-politische Entwicklung Frankreichs;  
die grundlegenden geographischen, gesellschaftlichen 
und ökonomischen Gegebenheiten Frankreichs und 
der Frankophonie) (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie besitzen eine solide transferfähige Sprachlernkom-
petenz, unter anderem in den Bereichen autonomes 
Lernen, strategisches Lernen, Sprach- und Sprachlern-
bewusstheit.

–  Sie verfügen über ein zielsprachliches Kompetenz-
niveau von mindestens C1 entsprechend den Kriterien 
des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für 
Sprachen.   

–  Sie sind in der Lage, ihre Kenntnisse und Kompeten-
zen in unterschiedlichen Kontexten adressatengerecht 
und kommunikativ angemessen in mündlicher, schrift-
licher und mediengestützter Form zu präsentieren.

–  Sie verfügen über sprachliche Mittel in ausgewählten 
bilingualen Sachfächern (F).  

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Bedeutung und Entwicklung der fran-
zösischen Sprache, Literatur und Kultur in einer glo-
balisierten Welt reflektieren (F).

–  Sie kennen und bewerten Konzepte von französisch- 
beziehungsweise mehrsprachiger (frühkindlicher) Bil-
dung und können die Bedeutung des Schulfachs Fran-
zösisch für die Lernenden, die Grundschule und die 
Gesellschaft begründen.

–  Sie können didaktische Konzepte und Unterrichtsma-
terialien mit Bezug auf Bildungsstandards bewerten.

–  Sie sind in der Lage, ihr linguistisches, literatur- und 
kulturwissenschaftliches Wissen unter Bezugnahme 
relevanter Nachbarwissenschaften auf Unterrichtspro-
zesse zu beziehen.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können den wissenschaftlichen Diskussionsstand 
zu fremdsprachendidaktischen, lern- und entwick-
lungspsychologischen Erkenntnissen, sowie zu wich-
tigen didaktischen Prinzipien und Schlüsselbegriffen 
für einen kommunikativen Französischunterricht nut-
zen.

–  Sie kennen die Inhalte des Gemeinsamen Europäi-
schen Referenzrahmens und wissen um seine Bedeu-
tung für die Entwicklung von Bildungsstandards und 
Lehrplänen (F).
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–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
erneuerbare Energieversorgung, Nachhaltigkeit, ge-
sunde Lebensführung) disziplinenübergreifend aufbe-
reiten und beschreiben.

–  Sie kennen die biologischen Basiskonzepte und verfü-
gen über strukturierte Kenntnisse in grundlegenden 
insbesondere in den grundschulrelevanten Bereichen 
der Biologie (F).

–  Sie können ihre Kenntnisse der Biologie einsetzen, um 
die Vielfalt der Lebensformen zu erschließen sowie 
den nachhaltigen Umgang mit der Natur und gesund-
heitsfördernde Maßnahmen zu begründen (F).

–  Sie können ausgewählte biologische und interdiszipli-
näre Themen in verschiedenen Kontexten erschließen 
(F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit erfahrungsbasiertem Lernen vor 
Ort in verschiedenen Lebensräumen, einer biologi-
schen Station oder in einem Labor (F).

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheits-
vorschriften und Regeln zur Unfallverhütung und Ar-
beitssicherheit bei der Handhabung von Werkzeugen, 
Maschinen, Gerätschaften, Stoffen und Unterrichts-
medien.

–  Sie können Informationsquellen, wie biologische Ori-
ginale und andere Medien erschließen sowie kritisch 
und gezielt nutzen (F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Naturwissenschaften und Technik als Dis-
ziplinen charakterisieren und ihre Funktionen und ihr 
Bild in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fach- und domänenbezogene Lernbio-
graphien reflektieren (einschließlich der eigenen), 
 besonders unter dem Aspekt unterschiedlicher ge-
schlechtstypischer und kulturspezifischer Sozia lisa-
tionsverläufe.

–  Sie reflektieren Fragen einer nachhaltigen Teilhabe am 
System Erde und zum Schutz unserer Umwelt.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

–  Sie reflektieren Fragen der Humanbiologie im Hin-
blick auf Gesundheitsförderung (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen	

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Lernens 
von Naturwissenschaften und Technik in der Primar-
stufe verschiedene Zugangsweisen und Grundvorstel-
lungen beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Unterricht reflektieren. 

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie kennen Verfahren empirischer Unterrichtsforschung 
und können sie zur Analyse ihrer eigenen Unterrichts-
tätigkeit und der Schülerlernprozesse anwenden (F).

–  Sie wissen um die Aufgabenstellungen und Anforde-
rungen beim Übergang aus dem Elementarbereich und 
zu weiterführenden Schulstufen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassen-
führung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit. und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

Kompetenzbereich	Naturwissenschaften	und	Technik		
Fach	Biologie

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden naturwissen-
schaftlichen und technischen Erkenntnis- und Arbeits-
methoden. 

–  Sie sind in der Lage, naturwissenschaftliche und tech-
nische Fragestellungen zu formulieren, Hypothesen 
beziehungsweise Lösungsideen zu entwickeln, deren 
Plausibilität zu überprüfen und anhand einschlägiger 
naturwissenschaftlicher Theorien zu begründen.

–  Sie können unterschiedliche naturwissenschaftliche 
Denkmodelle hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und 
Grenzen vergleichen und bewerten.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie anwenden (F).

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen naturwissen-
schaftlicher und technischer Entwicklungen zu analy-
sieren und zu bewerten. 

–  Sie können naturwissenschaftliche und technische 
 Erkenntnisse und Sachverhalte in mündlicher, schrift-
licher und mediengestützter Form strukturiert kommu-
nizieren und adressatengerecht präsentieren. 

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale naturwissenschaftliche und tech-
nische Begriffe (zum Beispiel Leben, Reaktion, Ener-
gie, System) und können unterschiedliche Begriffsde-
finitionen reflektieren.

–  Sie verfügen über strukturierte Kenntnisse in den für 
die Grundschule relevanten naturwissenschaftlichen 
und technischen Inhaltsbereichen und können diese 
mehrperspektivisch aufarbeiten und erschließen.
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–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzuarbeiten 
und in den Unterricht zu integrieren (F).

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Unterricht auch unter Genderaspekten beschreiben 
und bewerten (F). 

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und in die weiterführenden Schular-
ten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Kompetenzbereich	Naturwissenschaften	und	Technik		
Fach	Chemie

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden naturwissen-
schaftlichen und technischen Erkenntnis- und Arbeits-
methoden.

–  Sie sind in der Lage, naturwissenschaftliche und tech-
nische Fragestellungen zu formulieren, Hypothesen 
beziehungsweise Lösungsideen zu entwickeln, deren 
Plausibilität zu überprüfen und anhand einschlägiger 
naturwissenschaftlicher Theorien zu begründen.

–  Sie können unterschiedliche naturwissenschaftliche 
Modelle hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen 
vergleichen und bewerten.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie anwenden (F).

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen naturwissen-
schaftlicher und technischer Entwicklungen zu analy-
sieren und zu bewerten. 

–  Sie können naturwissenschaftliche und technische Er-
kenntnisse und Sachverhalte in mündlicher, schriftli-
cher und mediengestützter Form strukturiert kommu-
nizieren und adressatengerecht präsentieren.

–  Sie kennen die fach- und domänenspezifischen typi-
schen Präkonzepte und Verstehenshürden bei Schüle-
rinnen und Schülern (F).

–  Sie verfügen über anschlussfähiges fachdidaktisches 
Wissen, insbesondere zur kind- und sachgerechten 
Auswahl und Begründung von Zielen, Inhalten, Me-
thoden und Medien (F).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen mehrperspek-
tivischen Unterrichts im Zusammenhang mit Natur-
wissenschaften und Technik beschreiben.

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren sie kritisch und setzen sie 
in Bezug zu didaktischen Konzepten und zur Unter-
richtspraxis (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial (F). 

–  Sie können individuelle auf Naturwissenschaften und 
Technik bezogene Lernprozesse beobachten und ana-
lysieren sowie adäquate Fördermaßnahmen wählen 
(F).

–  Sie berücksichtigen die besondere Bedeutung des 
Konzeptwechsels und des vernetzten Denkens (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Unterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (F).

	2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen	

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von naturwissen-
schaftlichem und technikbezogenem Unterricht der 
Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachdi-
daktischer Theorien, geeigneter Aufgaben, Lehr- und 
Lernmaterialien und fachspezifischer Unterrichtsme-
thoden an unterschiedlichen (außerschulischen) Lern-
orten und in unterschiedlichen Fachräumen konstruie-
ren (F).

–  Sie verfügen über ein basales Repertoire zur Durch-
führung von Naturbeobachtungen (F).

–  Sie sind in der Lage komplexe Systeme zum Gegen-
stand von Unterricht zu machen und schulen damit 
vernetztes Denken (F).
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stufe verschiedene Zugangsweisen und Grundvorstel-
lungen beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Unterricht reflektieren. 

–  Sie kennen die fach- und domänenspezifischen Zu-
gangsweisen, typischen Präkonzepte und Verstehens-
hürden bei Schülerinnen und Schülern (F).

–  Sie verfügen über anschlussfähiges fachdidaktisches 
Wissen, insbesondere zur kind- und sachgerechten 
Auswahl und Begründung von Zielen, Inhalten, Me-
thoden und Medien (F).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen mehrperspek-
tivischen Unterrichts im Zusammenhang mit Natur-
wissenschaften und Technik beschreiben.

–  Sie können die Bildungsstandards und Unterrichtsma-
terialien bewerten und sie in Bezug zu didaktischen 
Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial (F). 

–  Sie können individuelle auf Naturwissenschaften und 
Technik bezogene Lernprozesse beobachten und ana-
lysieren und adäquate Fördermaßnahmen wählen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Unterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel Intelligenz-, Schulleistungstests 
und zentrale Lernstandserhebungen) interpretieren 
(F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von naturwissen-
schaftlichem und technikbezogenem Unterricht der 
Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachdi-
daktischer Theorien, geeigneter Aufgaben, Lehr- und 
Lernmaterialien und fachspezifischer Unterrichts-
methoden an unterschiedlichen (außerschulischen) 
Lernorten und in unterschiedlichen Fachräumen kon-
struieren (F).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassen-
führung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale naturwissenschaftliche und tech-
nische Begriffe (zum Beispiel Leben, Reaktion, Ener-
gie, System) und können unterschiedliche Begriffs-
definitionen reflektieren.

–  Sie verfügen über strukturierte Kenntnisse in den für 
die Grundschule relevanten naturwissenschaftlichen 
und technischen Inhaltsbereichen und können diese 
mehrperspektivisch aufarbeiten und erschließen.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
erneuerbare Energien, Nachhaltigkeit, gesunde Le-
bensführung) disziplinenübergreifend aufbereiten und 
beschreiben.

–  Sie kennen zentrale chemische Begriffe (Stoff, Atom, 
Element, Reaktion, Energie) und können unterschied-
liche Begriffsdefinitionen kritisch reflektieren (F).

–  Sie sind vertraut mit den Basiskonzepten der Chemie 
(zum Beispiel Stoff – Teilchen, energetische Betrach-
tung bei Stoffumwandlungen, Struktur – Eigenschaft, 
chemische Reaktion) (F).

–  Sie können Aussagen zu chemischen Inhalten auf ihre 
Angemessenheit überprüfen und bewerten (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, mit den gängigen Geräten und 
Chemikalien fach- und sachgerecht umzugehen (ein-
schließlich Pflege, Entsorgung) (F).

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheitsvor-
schriften und Regeln zur Unfallverhütung und Ar-
beitssicherheit bei der Handhabung von Werkzeugen, 
Maschinen, Gerätschaften, Stoffen und Unterrichts-
medien.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Naturwissenschaften und Technik als Dis-
ziplin charakterisieren und ihre Funktion und ihr Bild 
in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fach- und domänenbezogene Lernbio-
graphien reflektieren (einschließlich der eigenen), 
 besonders unter dem Aspekt unterschiedlicher ge-
schlechtstypischer und kulturspezifischer Sozialisa-
tionsverläufe.

–  Sie reflektieren Fragen einer nachhaltigen Teilhabe am 
System Erde und zum Schutz unserer Umwelt.

–  Sie reflektieren Fragen der Chemie im Hinblick auf 
Gesundheitsförderung (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Lernens 
von Naturwissenschaften und Technik in der Primar-
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–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
erneuerbare Energien, Nachhaltigkeit, gesunde Le-
bensführung) disziplinenübergreifend aufbereiten und 
in Alltagssprache beschreiben.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in aus-
gewählten Bereichen der Physik (zum Beispiel Me-
chanik, Wärmelehre/Thermodynamik, Elektrizitäts-
lehre/Elektrodynamik und Optik) (F).

–  Sie können ihre Kenntnisse der Physik einsetzen, um 
ausgewählte Phänomene und Alltagssituationen zu 
 beschreiben (F). 

–  Sie sind in der Lage, ausgewählte Aufgaben und 
 Probleme der klassischen Physik zu lösen (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, mit den gängigen Geräten und 
technischen Anlagen fach- und sachgerecht umzuge-
hen (einschließlich Pflege, Entsorgung) (F).

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheitsvor-
schriften und Regeln zur Unfallverhütung und Ar-
beitssicherheit bei der Handhabung von Werkzeugen, 
Maschinen, Gerätschaften und Stoffen.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Naturwissenschaften und Technik als Dis-
ziplin charakterisieren und ihre Funktion und ihr Bild 
in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fach- und domänenbezogene Lernbio-
graphien reflektieren (einschließlich der eigenen), 
 besonders unter dem Aspekt unterschiedlicher ge-
schlechtstypischer und kulturspezifischer Soziali sa-
tions verläufe.

–  Sie reflektieren Fragen einer nachhaltigen Teilhabe am 
System Erde und zum Schutz unserer Umwelt.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Lernens 
von Naturwissenschaften und Technik in der Primar-
stufe verschiedene Zugangsweisen und Grundvorstel-
lungen beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Unterricht reflektieren. 

–  Sie kennen die für die Grundschule relevanten fach- 
und domänenspezifischen Vorstellungen und Ver-
ständnisschwierigkeiten bei Schülerinnen und Schü-
lern (F).

–  Sie verfügen über anschlussfähiges fachdidaktisches 
Wissen, insbesondere zur kind- und sachgerechten 
Auswahl und Begründung von Zielen, Inhalten, Me-
thoden und Medien (F). 

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Unterricht auch unter Berücksichtigung von Gen-
deraspekten beschreiben und bewerten (F). 

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und in die weiterführenden Schular-
ten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (F).

Kompetenzbereich	Naturwissenschaften	und	Technik		
Fach	Physik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden naturwissen-
schaftlichen und technischen Erkenntnis- und Arbeits-
methoden.

–  Sie sind in der Lage, einfache naturwissenschaftliche 
und technische Fragestellungen zu formulieren, 
 Hypothesen beziehungsweise Lösungsideen anhand 
einschlägiger naturwissenschaftlicher Theorien zu 
entwickeln und deren Plausibilität zu überprüfen.

–  Sie können unterschiedliche naturwissenschaftliche 
Modelle hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen 
vergleichen und bewerten.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie anwenden (F).

–  Sie sind in der Lage, das Wechselspiel von Naturwis-
senschaft, Technik und gesellschaftlicher Entwicklung 
zu analysieren und zu bewerten. 

–  Sie können für die Grundschule relevante natur-
wissenschaftliche und technische Erkenntnisse und 
Sachverhalte in mündlicher, schriftlicher und medien-
gestützter Form strukturiert kommunizieren und 
adressatengerecht präsentieren. 

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale naturwissenschaftliche und tech-
nische Begriffe (zum Beispiel Leben, Reaktion, Ener-
gie, technisches System) und können unterschiedliche 
Begriffsdefinitionen reflektieren.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in den für 
die Grundschule relevanten naturwissenschaftlichen 
und technischen Inhaltsbereichen und können diese 
mehrperspektivisch aufarbeiten und erschließen.



Nr. 10 GBl. vom 14. Juni 2011 255

Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (F).

Kompetenzbereich	Naturwissenschaften	und	Technik		
Fach	Technik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden naturwissen-
schaftlichen und technischen Erkenntnis- und Arbeits-
methoden. 

–  Sie sind in der Lage, naturwissenschaftliche und tech-
nische Frage- und Problemstellungen zu formulieren, 
Lösungsideen zu entwickeln, und die Lösungen mit 
angemessenen Mitteln umzusetzen.

–  Sie können unterschiedliche naturwissenschaftliche 
Modelle hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen 
vergleichen und bewerten.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie anwenden (F).

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen naturwissen-
schaftlicher und technischer Entwicklungen zu analy-
sieren und zu bewerten. 

–  Sie können naturwissenschaftliche und technische Er-
kenntnisse und Sachverhalte in mündlicher, schriftli-
cher und mediengestützter Form strukturiert kommu-
nizieren und adressatengerecht präsentieren. 

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale naturwissenschaftliche und tech-
nische Begriffe (zum Beispiel Leben, Reaktion, Ener-
gie, technisches System) und können unterschiedliche 
Begriffsdefinitionen reflektieren.

–  Sie verfügen über strukturierte Kenntnisse in den für 
die Grundschule relevanten naturwissenschaftlichen 
und technischen Inhaltsbereichen und können diese 
mehrperspektivisch aufarbeiten und erschließen.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
erneuerbare Energieversorgung, Nachhaltigkeit, ge-
sunde Lebensführung) disziplinenübergreifend aufbe-
reiten und beschreiben.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in aus-
gewählten technikwissenschaftlichen Bereichen (zum 
Beispiel Produktions-, Energie-, Bau-, Maschinen-, 
Elektro- und Informationstechnik) (F).

–  Sie verfügen über grundlegendes Verständnis allge-
meintechnologischer Strukturierungen (F).

–  Sie sind vertraut mit der Analyse, Synthese, Doku-
mentation und Bewertung technischer Produkte und 
Prozesse in sach- und soziotechnischen Kontexten (F).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen mehrperspek-
tivischen Unterrichts im Zusammenhang mit Natur-
wissenschaften und Technik beschreiben.

–  Sie können die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards bewerten und sie in Bezug zu didakti-
schen Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements, in denen Schü-
lervorstellungen erkannt und weiterentwickelt werden 
können (F). 

–  Sie können individuelle auf Physik bezogene Lern-
prozesse beobachten und analysieren und adäquate 
Fördermaßnahmen vorschlagen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Unterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von naturwissen-
schaftlichem und technikbezogenem Unterricht der 
Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Unterricht aus fachdidaktischer Perspek-
tive beobachteten und analysieren.

–  Sie können Lehr-Lernarrangements auf der Basis phy-
sikdidaktischer Theorien entwickeln (zum Beispiel 
unter Berücksichtigung von Aufgaben, Lehr- und 
Lernmaterialien, Unterrichtsmethoden, außerschuli-
schen Lernorten) konstruieren (F).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Physikunterricht auch unter Berücksichtigung von 
Genderaspekten beschreiben und bewerten (F). 

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgaben-
stellungen und Anforderungen beim Übergang aus 
dem Elementarbereich und in die weiterführenden 
Schularten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
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–  Sie verfügen über anschlussfähiges fachdidaktisches 
Wissen, insbesondere zur kind- und sachgerechten 
Auswahl und Begründung von Zielen, Inhalten, Me-
thoden und Medien (F).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen mehrperspek-
tivischen Unterrichts im Zusammenhang mit Natur-
wissenschaften und Technik beschreiben.

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren sie kritisch und setzen sie 
in Bezug zu didaktischen Konzepten und zur Unter-
richtspraxis (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial (F). 

–  Sie können individuelle auf Naturwissenschaften und 
Technik bezogene Lernprozesse beobachten und ana-
lysieren und adäquate Fördermaßnahmen wählen (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Unterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von naturwissen-
schaftlichem und technikbezogenem Unterricht der 
Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachteten und analysieren.

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fach-
didaktischer Erkenntnisse, geeigneter Aufgaben, Lehr- 
und Lernmaterialien und fachspezifischer Unterrichts-
methoden an unterschiedlichen (außerschulischen) 
Lernorten und in unterschiedlichen Fachräumen kon-
struieren (F).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzubereiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Technikunterricht auch unter Berücksichtigung 
von Genderaspekten beschreiben und bewerten (F). 

–  Sie können grundlegende techniktypische Denk- und 
Handlungsformen in den Bereichen Konstruktion, 
Fertigung, Optimierung, Gebrauch und Entsorgung 
technischer Systeme beschreiben, reflektieren und an-
wenden (F).

–  Sie können ausgewählte technische Phänomene in ih-
ren historischen und gegenwärtigen Kontext einord-
nen und daraus zukünftige Entwicklungsszenarien ab-
leiten (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie können spezifische Fertigungsverfahren, Werk-
zeuge und Werkstoffe zur Lösung unterschiedlicher 
technischer Problemstellungen zweckbezogen aus-
wählen sowie sachgerecht, sicher und zielorientiert 
einsetzen (F).

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten zur Demontage, Remontage, Wartung und 
Instandsetzung technischer Produkte (F).

–  Sie verfügen über vertiefte Fertigkeiten der techni-
schen Praxis sowie vertiefte technische Problemlöse-
strategien in einem ausgewählten Bereich (F).

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheitsvor-
schriften und Regeln zur Unfallverhütung und Ar-
beitssicherheit bei der Handhabung von Werkzeugen, 
Maschinen, Gerätschaften, Stoffen und Unterrichts-
medien.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Naturwissenschaften und Technik als Dis-
ziplinen charakterisieren und ihre Funktion und ihr 
Bild in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fach- und domänenbezogene Lernbio-
graphien reflektieren (einschließlich der eigenen), 
 besonders unter dem Aspekt unterschiedlicher ge-
schlechtstypischer und kulturspezifischer Sozialisa-
tionsverläufe.

–  Sie reflektieren Fragen einer nachhaltigen Teilhabe am 
System Erde und zum Schutz unserer Umwelt.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Lernens 
von Naturwissenschaften und Technik in der Primar-
stufe verschiedene Zugangsweisen und Grundvorstel-
lungen beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Unterricht reflektieren. 

–  Sie kennen die fach- und domänenspezifischen typi-
schen Präkonzepte und Verstehenshürden bei Schüle-
rinnen und Schülern (F).
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–  Sie können zentrale geo- und sozialwissenschaftliche 
Gegenstandsbereiche und Theorien systematisch dar-
stellen und kritisch reflektieren.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
Globalisierung, Interkulturalität, Gerechtigkeit, Nach-
haltigkeit) als disziplinenübergreifende Phänomene 
aufbereiten und beschreiben.

–  Sie können das Zusammenwirken unterschiedlicher 
Faktoren im System Erde-Mensch beschreiben und 
analysieren (F).

–  Sie sind in der Lage, geographische Strukturen und 
Prozesse in ihrer räumlichen und zeitlichen Verände-
rung zu analysieren und daraus zukünftige Entwick-
lungsszenarien abzuleiten (F).

–  Sie können ausgewählte geographische Phänomene, 
Strukturen und Prozesse analysieren und in einen sys-
temischen Kontext einordnen (zum Beispiel Vulnera-
bilität, Konfliktfelder, Klima, Reliefgenese) (F).

–  Sie können globale, regionale und lokale räumliche 
Strukturen und Prozesse nach ausgewählten Merk-
malen beschreiben, gegeneinander abgrenzen und ver-
gleichen (F).

–  Sie führen Raumanalysen vor Ort durch (Gelände-
praktika, Exkursionen) (F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Geo- und Sozialwissenschaften als 
Disziplinen charakterisieren und deren Funktion und 
Bild beziehungsweise der geo- und sozialwissen-
schaftlichen Bildung in der Gesellschaft reflektieren. 

–  Sie können die Geographie als Brückenfach zwischen 
den Natur- und Gesellschaftswissenschaften sowie als 
geowissenschaftliches Zentrierungsfach reflektieren 
(F).

–  Sie kennen Konzepte von geographischer Bildung und 
können diese bewerten (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des geo- und 
sozialwissenschaftlichen Lernens in der Grundschule. 

–  Sie kennen und beurteilen zentrale Prinzipien und 
 Methoden des frühen geographischen Lernens (zum 
Beispiel Orientierung an Phänomenen und Kinder-
fragen, Lebensweltbezug, Propädeutik, forschendes, 
entdeckendes und außerschulisches Lernen) (F). 

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehens-
hürden beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Grundschulunterricht reflektieren.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und in die weiterführenden Schul-
arten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Kompetenzbereich	Sozialwissenschaften		
Fach	Geographie

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen
–  Sie können gesellschaftliche Strukturen, Prozesse und 

Problembereiche systematisch beschreiben und die 
Vor- und Nachteile verschiedener Ansätze abwägen.

–  Sie kennen grundlegende quantitative und qualitative 
Methoden der empirischen Sozialforschung und kön-
nen Darstellungen deskriptiver Statistik lesen und 
kommentieren.

–  Sie sind in der Lage, Möglichkeiten und Grenzen 
 unterschiedlicher geo- und sozialwissenschaftlicher 
Methoden abzuwägen (F).

–  Sie kennen Formen und Methoden räumlicher Orien-
tierung und Darstellung (F).

–  Sie sind in der Lage, geo- und sozialwissenschaftliche 
Fragestellungen zu formulieren, Hypothesen zu ent-
wickeln, deren Plausibilität zu überprüfen und zu be-
gründen.

–  Sie können ausgewählte geo- und sozialwissenschaft-
liche Problemstellungen untersuchen, spezifische Lö-
sungskonzepte entwickeln und begründen (F).

–  Sie können geographische Modelle hinsichtlich ihrer 
Potentiale vergleichen und bewerten (F).

–  Sie können geographische Fragestellungen mit ge-
eigneten geographischen Methoden bearbeiten (zum 
Beispiel einfache Laborexperimente, Kartierungen, 
Geländearbeit) (F).

–  Sie können geo- und sozialwissenschaftliche Er-
kenntnisse und gesellschaftliche Sachverhalte in 
mündlicher, schriftlicher und mediengestützter Form 
strukturiert kommunizieren und adressatengerecht 
präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität geo- und sozial-
wissenschaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und 
eigene Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu 
orientieren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen
–  Sie kennen zentrale geo- und sozialwissenschaftliche 

Begriffe und Kategorien und können diese anwenden 
und kritisch reflektieren.
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Kompetenzbereich	Sozialwissenschaften	
Fach	Geschichte

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können gesellschaftliche Strukturen, Prozesse und 
Problembereiche systematisch beschreiben und die 
Vor- und Nachteile verschiedener Ansätze abwägen.

–  Sie kennen grundlegende quantitative und qualitative 
Methoden der empirischen Sozialforschung und kön-
nen Darstellungen deskriptiver Statistik lesen und 
kommentieren.

–  Sie kennen das geschichtswissenschaftliche Konzept 
der Quelle, können sich kritisch mit Quellen auseinan-
dersetzen und textanalytische Methoden anwenden 
(F).

–  Sie können unterschiedliche geschichtswissenschaftli-
che Ansätze und Modelle hinsichtlich ihrer Möglich-
keiten und Grenzen vergleichen und bewerten (F).

–  Sie sind in der Lage, historische und sozialwissen-
schaftliche Fragestellungen zu formulieren, Hypothe-
sen zu entwickeln, deren Plausibilität zu überprüfen 
und anhand einschlägiger sozialwissenschaftlicher 
Theorien zu begründen.

–  Sie können Geschichte und historische Erkenntnisse 
als jeweils gegenwartsgebundene Konstruktionen er-
kennen, die historische Prägung der Gegenwart be-
schreiben und ein reflektiertes Geschichtsbewusstsein 
entwickeln (F).

–  Sie sind in der Lage, thematische Schwerpunkte zu 
setzen, komplexe historische Probleme zu ordnen und 
Zusammenhänge herzustellen (F).

–  Sie können geschichts- und sozialwissenschaftliche 
Erkenntnisse und Sachverhalte in mündlicher, schrift-
licher und mediengestützter Form strukturiert kommu-
nizieren und adressatengerecht präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität geschichtswissen-
schaftlicher und geschichtsdidaktischer Arbeiten kri-
tisch zu bewerten und eigene Arbeiten, auch auf der 
Basis eigener Forschung, an wissenschaftlichen Stan-
dards zu orientieren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale historische und sozialwissen-
schaftliche Begriffe, können diese anwenden und kri-
tisch reflektieren.

–  Sie können zentrale geschichts- und sozialwissen-
schaftliche Gegenstandsbereiche und Konzepte/Theo-
rien systematisch darstellen und kritisch reflektieren.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
Globalisierung, Interkulturalität, Gerechtigkeit, Nach-
haltigkeit) als disziplinenübergreifende Phänomene 
aufbereiten und beschreiben.

–  Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Geographie.

–  Sie können die Bildungsstandards auf der Grundlage 
didaktischer Konzepte bewerten und Unterrichtsmate-
rialien mit Blick auf die Unterrichtspraxis reflektieren.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle geographische Lernprozesse 
beobachten und analysieren und adäquate Fördermaß-
nahmen wählen (F).

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Unterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von geo- und so-
zialwissenschaftlichem Unterricht der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten.

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren (F).

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität, 
Gender und Interkulturalität im Unterricht beschrei-
ben und bewerten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und in die weiterführenden Schular-
ten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.
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–  Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Geschichte.

–  Sie können die Bildungsstandards auf der Grundlage 
didaktischer Konzepte bewerten und Unterrichtsmate-
rialien mit Blick auf die Unterrichtspraxis reflektieren.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle Prozesse des frühen histori-
schen Lernens beobachten und analysieren (F).

–  Sie kennen Kompetenzmodelle frühen historischen 
Lernens sowie Dimensionen des Geschichtsbewusst-
seins (F).

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial.

–  Sie können Heterogenität in Lerngruppen auch unter 
Berücksichtigung von Genderaspekten erkennen und 
binnendifferenzierte Konzepte für frühes historisches 
Lernen integrieren (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der fachbezogenen Leistungsüberprüfung 
und -bewertung (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von sozialwissen-
schaftlichem Unterricht der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten.

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren (F).

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements auch 
unter Berücksichtigung von Genderaspekten.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und in die weiterführenden Schular-
ten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

–  Sie verfügen über strukturiertes Grundwissen zu aus-
gewählten historischen Phänomenen und können de-
ren Unterscheidungsmerkmale benennen (F). 

–  Sie können ihr strukturiertes historisches Grundwissen 
mit Aspekten der Regional- und Landesgeschichte 
 sowie mit verschiedenen historischen Dimensionen 
(zum Beispiel Gesellschaften, Wirtschaft, Klima, 
Gender) in Beziehung setzen (F).

–  Sie können die Gliederungen der Geschichte kritisch 
bewerten und die Folgen unterschiedlicher Gliederun-
gen reflektieren (F).

–  Sie sind mit der Geschichte einer exemplarischen Re-
gion vertieft vertraut und können sie in den größeren 
Zusammenhang der allgemeinen Geschichte einord-
nen (F).

–  Sie sind in der Lage, ausgewählte historische Sachver-
halte aus der Perspektive einzelner geschichtswissen-
schaftlicher Forschungsansätze zu beschreiben (F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Geschichts- und Sozialwissenschaften 
als Disziplinen charakterisieren und deren Funktion 
und Bild beziehungsweise der historischen und sozial-
wissenschaftlichen Bildung in der Gesellschaft reflek-
tieren. 

–  Sie können unterschiedliche Konzepte zwischen Fach-
bezug, Interdisziplinarität und Integration mit Bezug 
auf die Geschichts- und Sozialwissenschaften als Un-
terrichtsfach beschreiben und bewerten.

–  Sie sind in der Lage an Diskursen der Geschichts-
kultur teilzunehmen (F).

–  Sie kennen Konzepte der Geschichtsdidaktik und kön-
nen diese bewerten (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des ge-
schichts- und sozialwissenschaftlichen Lernens in der 
Grundschule. 

–  Sie kennen und beurteilen zentrale Prinzipien und Me-
thoden des frühen historischen Lernens (zum Beispiel 
Orientierung an Phänomenen und Kinderfragen, Le-
bensweltbezug, Propädeutik, forschendes, entdecken-
des und außerschulisches Lernen) (F). 

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehenshür-
den beschreiben. 

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Grundschulunterricht reflektieren.

–  Sie können die Rolle von Sprache und unterschiedli-
chen Medien beim frühen historischen Lernen reflek-
tieren (F).
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–  Sie können Grundlagen des Systemvergleichs und 
verschiedene politische Systeme systematisch darstel-
len und erläutern sowie Politikfelder in vergleichender 
Perspektive analysieren (F).

–  Sie sind vertraut mit den Grundzügen der Geschichte 
politischer Ideen, Grundbegriffen der politischen 
Theo rie, normativen und empirisch-analytischen 
Theorien der Politik (F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Politik- und Sozialwissenschaften als 
Disziplinen charakterisieren und deren Funktion und 
Bild beziehungsweise der politischen und sozial-
wissenschaftlichen Bildung in der Gesellschaft reflek-
tieren. 

–  Sie können unterschiedliche Konzepte zwischen Fach-
bezug, Interdisziplinarität und Integration mit Bezug 
auf die Politik- und Sozialwissenschaften als Unter-
richtsfach beschreiben und bewerten.

–  Sie kennen Konzepte von politischer Bildung und 
können diese bewerten (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des politik- 
und sozialwissenschaftlichen Lernens in der Grund-
schule. 

–  Sie kennen und beurteilen zentrale Prinzipien und Me-
thoden des frühen politischen Lernens (zum Beispiel 
Orientierung an Phänomenen und Kinderfragen, Le-
bensweltbezug, Propädeutik, forschendes, entdecken-
des und außerschulisches Lernen) (F). 

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehens-
hürden beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Grundschulunterricht reflektieren.

–  Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Politik.

–  Sie können die Bildungsstandards auf der Grundlage 
didaktischer Konzepte bewerten und Unterrichtsmate-
rialien mit Blick auf die Unterrichtspraxis reflektieren.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle politikwissenschaftliche 
Lernprozesse beobachten und analysieren (Produkte 
und Äußerungen von Schülerinnen und Schülern mit 
und ohne Migrationshintergrund) und adäquate Rück-
meldung geben (F).

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements der Differenzie-
rung und Individualisierung (F).

Kompetenzbereich	Sozialwissenschaften		
Fach	Politikwissenschaft

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können gesellschaftliche Strukturen, Prozesse und 
Problembereiche systematisch beschreiben und die 
Vor- und Nachteile verschiedener Ansätze abwägen.

–  Sie kennen grundlegende quantitative und qualitative 
Methoden der empirischen Sozialforschung und kön-
nen Darstellungen deskriptiver Statistik lesen und 
kommentieren.

–  Sie sind in der Lage, Möglichkeiten und Grenzen 
 unterschiedlicher sozialwissenschaftlicher Methoden 
abzuwägen (F).

–  Sie sind in der Lage, sozialwissenschaftliche Frage-
stellungen zu formulieren, Thesen zu entwickeln, de-
ren Plausibilität zu überprüfen und anhand einschlägi-
ger sozialwissenschaftlicher Theorien zu begründen.

–  Sie können zwischen objektiven Tatbeständen und 
Werturteilen unterscheiden, Wege zur rationalen Ur-
teilsbildung aufzeigen und Urteil in Diskussionen be-
gründet vertreten. Dabei wissen sie um die Bedeutung 
von Konflikt- und Kompromissfähigkeit (F).

–  Sie können sozialwissenschaftliche Erkenntnisse und 
politische Sachverhalte in mündlicher, schriftlicher 
und mediengestützter Form strukturiert kommunizie-
ren und adressatengerecht präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität politikwissenschaft-
licher Arbeiten kritisch zu bewerten, zum Beispiel 
Darstellungen deskriptiver Statistik zu lesen und 
 eigene Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu 
orientieren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale politik- und sozialwissenschaftli-
che Begriffe, können diese anwenden und kritisch re-
flektieren.

–  Sie können zentrale politik- und sozialwissenschaftli-
che Gegenstandsbereiche und Theorien systematisch 
darstellen und kritisch reflektieren.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
Globalisierung, Interkulturalität, Gerechtigkeit, Nach-
haltigkeit) als disziplinenübergreifende Phänomene 
aufbereiten und beschreiben.

–  Sie kennen das politische System der Bundesrepublik 
Deutschland und der Europäischen Union und bewer-
ten deren Arbeitsweisen und Funktionslogiken (F).

–  Sie kennen Positionen der Außenpolitik der Bundesre-
publik Deutschland und beurteilen die Institutionen 
und Prozesse grenzüberschreitender Politik (F).
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–  Sie kennen grundlegende quantitative und qualitative 
Methoden der empirischen Sozialforschung und kön-
nen Darstellungen deskriptiver Statistik lesen und 
kommentieren.

–  Sie sind in der Lage, Möglichkeiten und Grenzen un-
terschiedlicher sozialwissenschaftlicher Methoden ab-
zuwägen (F).

–  Sie sind in der Lage, ökonomische und sozialwissen-
schaftliche Fragestellungen zu formulieren, Hypothe-
sen zu entwickeln, deren Plausibilität zu überprüfen 
und anhand einschlägiger sozialwissenschaftlicher 
Theorien zu begründen.

–  Sie können ausgewählte ökonomische und sozialwis-
senschaftliche Problemstellungen untersuchen, spezi-
fische Lösungskonzepte entwickeln und begründen 
(F).

–  Sie können ökonomische Modelle hinsichtlich ihrer 
Potentiale vergleichen und bewerten (F).

–  Sie können zwischen objektiven Tatbeständen und 
Werturteilen unterscheiden und Wege zur rationalen 
Urteilsbildung aufzeigen (F).

–  Sie können ökonomische und sozialwissenschaftliche 
Erkenntnisse und gesellschaftliche Sachverhalte in 
mündlicher, schriftlicher und mediengestützter Form 
strukturiert kommunizieren und adressatengerecht 
präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität wissenschaftlicher 
Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale ökonomische und sozialwissen-
schaftliche Begriffe, können diese anwenden und kri-
tisch reflektieren.

–  Sie können zentrale ökonomische und sozialwissen-
schaftliche Gegenstandsbereiche und Theorien syste-
matisch darstellen und kritisch reflektieren.

–  Sie können aktuelle Themenstellungen (zum Beispiel 
Globalisierung, Interkulturalität, Gerechtigkeit, Nach-
haltigkeit) als disziplinenübergreifende Phänomene 
aufbereiten und beschreiben.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse ökonomi-
scher Strukturen, Prozesse, Handlungen und Strate-
gien, die am Leitbild der Nachhaltigkeit ausgerichtet 
sind (F).

–  Sie verfügen über strukturierte Kenntnisse zu den 
grundlegenden – insbesondere zu den schulrelevanten 
– Teilgebieten der Wirtschaftswissenschaft (zum Bei-
spiel Konsumökonomik, Arbeitsökonomik und Ge-
sellschaftsökonomik) (F).

–  Sie kennen aktuelle ökonomische Problemlagen und 
können diese systematisch darstellen (F).

–  Sie können die grundlegenden Fragen der Wirtschafts-
ethik reflektieren (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und Leistungsbe-
wertung im Politikunterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel Intelligenz-, Schulleistungstests 
und zentrale Lernstandserhebungen) interpretieren 
(F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von sozialwissen-
schaftlichem Unterricht der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren (F).

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
und Interkulturalität im Unterricht auch unter Berück-
sichtigung von Genderaspekten beschreiben und be-
werten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und in die weiterführenden Schul-
arten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Kompetenzbereich	Sozialwissenschaften	
Fach	Wirtschaft

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können gesellschaftliche Strukturen, Prozesse und 
Problembereiche systematisch beschreiben und die 
Vor- und Nachteile verschiedener Ansätze abwägen.
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–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Unterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel Intelligenz-, Schulleistungstests 
und zentrale Lernstandserhebungen) interpretieren 
(F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von sozialwissen-
schaftlichem Unterricht der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachteten und analysieren (F).

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
und Interkulturalität im Unterricht auch unter Berück-
sichtigung von Genderaspekten beschreiben und be-
werten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und in die weiterführenden Schular-
ten (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Kompetenzbereich	Sport	und	Gesundheit		
Fach	Alltagskultur	und	Gesundheit

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie verfügen über Kriterien zur gezielten Beobachtung 
von Kindern auf der Grundlage von Basiswissen zur 
senso-motorischen Entwicklung.

–  Sie kennen grundlegende domänenspezifische Er-
kenntnis- und Arbeitsmethoden.

–  Sie sind in der Lage, das Verhältnis zwischen Politik 
und Ökonomie unter Berücksichtigung unterschiedli-
cher Wertorientierungen zu analysieren (F).

–  Sie können ökonomische Probleme und Fragestellun-
gen theoriegeleitet analysieren und Lösungskonzepte 
skizzieren (F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
als Disziplinen charakterisieren und deren Funktion 
und Bild beziehungsweise der ökonomischen und 
 sozialwissenschaftlichen Bildung in der Gesellschaft 
reflektieren. 

–  Sie können unterschiedliche Konzepte zwischen Fach-
bezug, Interdisziplinarität und Integration mit Bezug 
auf die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften als Un-
terrichtsfach beschreiben und bewerten.

–  Sie kennen Konzepte von ökonomischer Bildung und 
können diese bewerten (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des wirt-
schafts- und sozialwissenschaftlichen Lernens in der 
Grundschule. 

–  Sie kennen und beurteilen zentrale Prinzipien und 
 Methoden des frühen ökonomischen Lernens (zum 
Beispiel Orientierung an Phänomenen und Kinder-
fragen, Lebensweltbezug, Propädeutik, forschendes, 
entdeckendes und außerschulisches Lernen) (F). 

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehenshür-
den beschreiben.

–  Sie können die Bildungsstandards auf der Grundlage 
didaktischer Konzepte bewerten und Unterrichtsmate-
rialien mit Blick auf die Unterrichtspraxis reflektieren.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Grundschulunterricht reflektieren.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Wirtschaftslehre beschreiben.

–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien bewerten und sie in Bezug zu didaktischen 
Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle wirtschaftswissenschaftliche 
Lernprozesse beobachten und analysieren (zum Bei-
spiel Produkte und Äußerungen von Schülerinnen und 
Schülern) und adäquate Fördermaßnahme auch unter 
Berücksichtigung von Genderaspekten) umsetzen (F).

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial (F).
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–  Sie beherrschen Fertigkeiten zur ästhetisch-kulinari-
schen Nahrungszubereitung und Gestaltung von Ess-
situationen im Schulalltag unter Berücksichtigung von 
Hygiene und den Grundsätzen der gesundheitsförder-
lichen Ernährung von Kindern in Bezug auf deren Le-
benswelt.

–  Sie verfügen über fachpraktische Fähigkeiten im Be-
reich der Kultur und Technik der Nahrungszuberei-
tung und Mahlzeitengestaltung und reflektieren diese 
situationsbezogen, mehrperspektivisch auf der Basis 
vertiefter theoretischer fachlicher und fachdidakti-
scher Kenntnisse (F).

–  Sie verfügen über fachpraktische Fähigkeiten im Be-
reich der Kultur und Technik der Fertigung und Ge-
staltung textiler Objekte und Bekleidung und reflek-
tieren diese situationsbezogen, mehrperspektivisch 
auf der Basis vertiefter theoretischer fachlicher und 
fachdidaktischer Kenntnisse (F). 

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen von ernährungs-, 
gesundheits-, mode-/textil- und verbraucherbezoge-
nen Entwicklungen kritisch zu analysieren und zu be-
urteilen (F).

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflektie-
ren (einschließlich der eigenen) (F).

–  Sie kennen Konzepte schulischer und außerschuli-
scher Gesundheitserziehung, Ernährungs- und Ver-
braucherbildung sowie der mode- und textilbezogenen 
Bildung und können diese auch unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten beurteilen (F).

–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien unter Rückgriffe auf Konzepte der Didaktik der 
Alltagskultur und Gesundheit reflektieren (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen theoretische Konzepte zu den Grundlagen 
von ernährungs-, gesundheits-, mode-/textil- und ver-
braucherbezogenen Kognitionen und Praktiken (F).

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Gesund-
heits- und Sportlernens sowie des verbraucherbil-
denden-, mode- und textilbezogenen Lernens in der 
Primarstufe verschiedene Zugangsweisen, typische 
Präkonzepte und Verstehenshürden beschreiben.

–  Sie kennen und bewerten Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (generisches Lernen, entdecken-
des Lernen, außerschulisches Lernen und so weiter).

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremdbil-
der bei sich und anderen zu erkennen und vor dem 
Hintergrund von Interkulturalität und Heterogenität 

–  Sie können domänenspezifische Informationsquellen 
erschließen und auf der Basis des aktuellen Standes 
wissenschaftlicher Erkenntnisse kritisch bewerten.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien, können sie 
umsetzen und domänenspezifische Erkenntnisse und 
Sachverhalte strukturiert kommunizieren und adressa-
tengerecht präsentieren (F). 

–  Sie sind in der Lage, die Qualität wissenschaftlicher 
Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können auf der Grundlage von fundiertem und 
 anschlussfähigem Fachwissen zentrale ernährungs-, 
mode- und textilwissenschaftliche sowie konsumöko-
nomische Begriffe, Gegenstandsbereiche und Theorien 
systematisch darstellen und kritisch reflektieren (F).

–  Sie verfügen über grundlegende Einblicke in Stoff-
wechselprozesse und die Morphologie des Menschen 
(Atmung, Kreislaufsystem, Ernährung, Informations-
verarbeitung, Bewegungsapparat).

–  Sie verfügen über fundiertes und anschlussfähiges 
Fachwissen in den für die Grundschule relevanten 
körper- und gesundheitsbezogenen Bereichen wie Er-
nährung, Körperhaltung, Bewegung und Sport, Ent-
wicklung, Bekleidung, Entspannung, Zusammenleben 
und Hygiene.

–  Sie können anthropologische und sozioökonomische 
Grundlagen der Lebensgestaltung reflektieren sowie 
Konzepte und soziokulturelle Aspekte der Lebensge-
staltung vergleichen (F).

–  Sie können die physische, psychische und soziale Di-
mension von Gesundheit sowie Gesundheit als zent-
rale Ressource beschreiben und kennen grundlegende 
Zusammenhänge zwischen Lebensführung, Gesund-
heit und Nachhaltigkeit auch unter Berücksichtigung 
von Genderaspekten.

–  Sie können den Unterschied zwischen pathogeneti-
schen und salutogenetischen Ansätzen der Prävention 
und der Gesundheitsförderung erklären (F).

–  Sie kennen Instrumente der Verbraucherinformation 
und des Verbraucherschutzes und können auf dieser 
Grundlage Marketingstrategien und Werbung für Kon-
sumgüter und Dienstleistungen analysieren (F).

–  Sie können spezifische Merkmale der Wertschöp-
fungsketten von Lebensmitteln und Textilien in Bezug 
auf Globalisierung, Nachhaltigkeit und gesetzliche 
Rahmenbedingungen bewerten (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über ein Repertoire an bewegungsbezo-
genen Übungs- und Spielformen zur Gesundheitsför-
derung von Kindern.
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–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (F).

Kompetenzbereich	Sport	und	Gesundheit	
Fach	Sport

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie verfügen über Kriterien zur gezielten Beobachtung 
von Kindern auf der Grundlage von Basiswissen zur 
senso-motorischen Entwicklung.

–  Sie kennen grundlegend domänenspezifische Erkennt-
nis- und Arbeitsmethoden.

–  Sie können domänenspezifische Informationsquellen 
erschließen und auf der Basis des aktuellen Standes 
wissenschaftlicher Erkenntnisse kritisch bewerten.

–  Sie können alltagskulturelle und gesundheitsrelevante 
Sachverhalte und Forschungsergebnisse erfassen, re-
flektieren und bewerten.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie umsetzen (F).

–  Sie können domänenspezifische Erkenntnisse und 
Sachverhalte strukturiert kommunizieren und adressa-
tengerecht präsentieren (F).

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können die physische, psychische, soziale Dimen-
sion von Gesundheit sowie Gesundheit als zentrale 
Ressource beschreiben und kennen grundlegende Zu-
sammenhänge zwischen Lebensführung, Gesundheit 
und Nachhaltigkeit auch unter Berücksichtigung von 
Genderaspekten.

–  Sie verfügen über grundlegende Einblicke in Stoff-
wechselprozesse und die Morphologie des Menschen 
(Atmung, Kreislaufsystem, Ernährung, Informations-
verarbeitung, Bewegungsapparat).

–  Sie verfügen über fundiertes und anschlussfähiges 
Fachwissen in für die Grundschule relevanten körper- 
und gesundheitsbezogenen Bereichen wie Ernährung, 
Körperhaltung, Bewegung und Sport, Entwicklung, 
Bekleidung, Entspannung, Zusammenleben und Hy-
giene.

–  Sie können Sachverhalte in Zusammenhang mit Kör-
per, Bewegung, Spiel und Sport in verschiedenen 
Kontexten erfassen und reflektieren (F).

auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten im 
Unterricht zu reflektieren.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerver-
bindenden Unterrichts im Zusammenhang mit Alltags-
kultur und Gesundheit beschreiben.

–  Sie können allgemeindidaktische und affine fachdi-
daktisch-methodische Konzeptionen im Hinblick auf 
ihre Relevanz für den fachbezogenen Unterricht ana-
lysieren und reflektieren (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle gesundheitsbezogene Lern-
prozesse indikatorengestützt (zum Beispiel elementare 
Bewegungen, Verhaltensweisen, Ernährungsstil) be-
obachten und analysieren (auch unter der Perspektive 
von Gender und Heterogenität) und adäquate Förder-
maßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit gesundheits-
relevantem Diagnostik- und Förderpotenzial (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Unterricht (F). 

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung interpretieren (zum Beispiel Schulleistungstests, 
zentrale Lernstandserhebung) (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von sport-, ernäh-
rungs-, gesundheits-, mode-/textil- und verbraucher-
bezogenem Unterricht der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen und konstruieren, ken-
nen ihre Möglichkeiten und Grenzen und können 
Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten Nutzung 
anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzuarbeiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements auch 
unter Berücksichtigung von Genderaspekten.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und zu weiterführenden Schulstu-
fen.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).
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–  Sie können Bildungsstandards, Unterrichtsmaterialien 
sowie Sport-, Spiel- und Bewegungsangebote unter 
Rückgriff auf didaktische Konzepte reflektieren (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen theoretische Konzepte zu den Grundlagen 
des Bewegungskönnens (Wahrnehmung und Bewe-
gen, Ausdruck und Gestaltung, Kondition und Koordi-
nation, motorisches Lernen) (F).

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Gesund-
heits- und Sportlernens in der Primarstufe verschie-
dene Zugangsweisen, typische Präkonzepte und Ver-
stehenshürden beschreiben.

–  Sie kennen und bewerten Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (generisches Lernen, entdecken-
des Lernen, Bewegte Schule und so weiter).

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremd-
bilder bei sich und anderen zu erkennen und vor dem 
Hintergrund von Interkulturalität und Heterogenität 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten im 
Unterricht zu reflektieren.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Sport beschreiben.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle gesundheitsbezogene Lern-
prozesse indikatorengestützt (zum Beispiel elementare 
Bewegungen, Verhaltensweisen, Ernährungsstil) be-
obachten und analysieren (auch unter der Perspektive 
von Gender und Heterogenität) und adäquate Förder-
maßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit gesundheits-
relevantem Diagnostik- und Förderpotenzial (F).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Unterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung interpretieren (zum Beispiel Schulleistungstests, 
zentrale Lernstandserhebung) (F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von sport-, ernäh-
rungs-, gesundheits-, mode-/textil- und verbraucher-
bezogenem Unterricht der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen und konstruieren, ken-
nen ihre Möglichkeiten und Grenzen und können 
Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten Nutzung 
anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachteten und analysieren.

–  Sie verfügen über ein handlungsorientiertes, sport-
wissenschaftliches Fachwissen, das sie zur Anleitung 
und Reflexion von Bewegungslernsituationen befähigt 
(zum Beispiel motorisches Lernen, motorische Leis-
tungsfähigkeit, trainingsbiologische Zusammenhänge, 
Trainingsprinzipien, Trainingsmethoden, Gestaltung 
von Trainingsprozessen) (F).

–  Sie sind in der Lage, sportwissenschaftliche Fragestel-
lungen zu Gesundheit, Prävention, Sozialpolitik, Gen-
der und Integration zu formulieren und theoriegeleitet 
zu beantworten (F).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über ein Repertoire an bewegungsbezo-
genen Übungs- und Spielformen zur Gesundheitsför-
derung von Kindern.

–  Sie beherrschen Fertigkeiten zur ästhetisch-kulina-
rischen Nahrungszubereitung und Gestaltung von Ess-
situationen im Schulalltag unter Berücksichtigung von 
Hygiene und den Grundsätzen der gesundheitsförder-
lichen Ernährung von Kindern in Bezug auf deren 
 Lebenswelt.

–  Sie verfügen über ein grundlegendes sport- und bewe-
gungsspezifisches Können in den Feldern der Sport- 
und Bewegungskultur (zum Beispiel Spielen, Bewe-
gen an Geräten, Laufen – Springen – Werfen, Bewegen 
im Wasser, Darstellen – Gestalten – Tanzen, Ringen – 
Kämpfen), das sie in die Lage versetzt, Bewegungen 
auf angemessenem Niveau auszuführen. Mindestens 
vier der Bewegungsfelder sollen vertieft werden (F).

–  Sie verfügen über fundierte Fähigkeiten in Bezug auf 
Rettungs-, Hilfs- und Sicherheitsmaßnahmen (Sichern 
und Helfen im Gerätturnen, Rettungsschwimmen, 
 Erste Hilfe) (F).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen von ernährungs-, 
gesundheits-, mode-/textil- und verbraucherbezoge-
nen Entwicklungen kritisch zu analysieren und zu be-
urteilen (F).

–  Sie können die Rolle der Sportlehrerin beziehungs-
weise des Sportlehrers unter Berücksichtigung der 
 eigenen Biografie und in verschiedenen gesellschaftli-
chen Kontexten reflektieren (F).

–  Sie kennen Konzepte schulischer und außerschuli-
scher Gesundheitserziehung inklusive der Sport- und 
Bewegungserziehung und können diese beurteilen 
(zum Beispiel Bedeutung von Körper- und Bewe-
gungserfahrungen für die kindliche Entwicklung, 
Konzepte des Bewegungskindergartens beziehungs-
weise der Bewegten Schule, didaktisch-methodische 
Prinzipien) (F).
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–  Sie können ethische und dogmatische Problemstel-
lungen methodisch und hermeneutisch verantwortet 
reflektieren.

–  Sie sind zu einer selbständigen differenzierten theolo-
gischen Urteilsbildung und Argumentation fähig (F).

–  Sie können das Fach Evangelische Theologie/Reli-
gionspädagogik in konfessioneller Perspektive wissen-
schaftstheoretisch reflektieren und im gesellschaftli-
chen und interdisziplinären Diskurs positionieren (F).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Strukturen, Inhalte, Prob-
leme und Schlüsselfragen der theologischen Wissen-
schaft im Zusammenhang der einzelnen theologischen 
Disziplinen.

–  Sie verfügen über Grundwissen bezüglich zentraler 
Texte und Themen des Alten und Neuen Testaments 
und ihres zeit- und religionsgeschichtlichen Hinter-
grundes (zum Beispiel Gottesbild, Anthropologie, 
Schöpfung, Exodus, Bergpredigt, Auferstehung, Reich 
Gottes).

–  Sie sind fähig zum hermeneutisch reflektierten Ver-
ständnis, zur Auslegung und Einordnung zentraler 
Texte und Themen des Alten und Neuen Testaments in 
ihre historischen, religionsgeschichtlichen und theolo-
gischen Kontexte sowie in gegenwärtige Bezugsfelder 
(F).

–  Sie sind mit zentralen Problemstellungen und Ent-
wicklungslinien in der Geschichte des Christentums 
und der Kirchen in evangelischer Perspektive vertraut 
und können diese bezüglich ihrer historischen Bedeu-
tung, Wirkungsgeschichte und Gegenwartsrelevanz 
begründet einschätzen (F). 

–  Sie kennen zentrale, lehrmäßige Inhalte des christli-
chen Glaubens in evangelischer Tradition, können sich 
mit ihnen kritisch auseinandersetzen und sie auf gegen-
wärtige Schlüsselthemen und -probleme beziehen (F). 

–  Sie können ethische Schlüsselprobleme und unter-
schiedliche Lösungsansätze im Horizont evangeli-
scher Ethik und in Auseinandersetzung mit gegenwär-
tigen Positionen reflektieren und sind zu einer eigenen 
theologisch-ethischen Urteilsbildung fähig (F).

–  Sie kennen grundlegende Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede der christlichen Konfessionen und verfügen 
über Grundkenntnisse der Weltreligionen (Judentum, 
Islam).

–  Sie kennen Prinzipien und Konzeptionen des ökume-
nischen und interreligiösen Dialogs und können auf 
dieser Grundlage ihre eigene theologische Position 
differenziert und kontextuell reflektieren und sich im 
ökumenischen und interreligiösen Dialog positionie-
ren (F).

–  Sie kennen Grundkonzepte eines christlichen Bil-
dungs- und Erziehungsverständnisses in Geschichte 
und Gegenwart.

–  Sie verfügen über Zugänge zu den verschiedenen 
 Lebensbedingungen und Lebenswelten von Kindern 
und Jugendlichen und können Sportunterricht auf 
Grundlage eines konstruktiven Umgangs mit Hetero-
genität auch unter Berücksichtigung von Gender-
aspekten gestalten (F).

–  Sie verfügen über Kenntnisse zu Formen und Funktio-
nen außerunterrichtlicher Sport-, Spiel- und Bewe-
gungsangebote und können diese planen und durch-
führen (F).

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzuarbeiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang aus dem 
Elementarbereich und zu weiterführenden Schulstu-
fen.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (F).

Kompetenzbereich	Evangelische	Theologie/	
Religionspädagogik	
Fach		
Evangelische	Theologie/Religionspädagogik

(Nachrichtlich nach den Bestimmungen der Evange-
lischen Landeskirchen in Baden und Württemberg: Die 
Vocatio kann nur erteilt werden nach dem Studium des 
Faches Evangelische Theologie/Religionspädagogik im 
Kompetenzbereich und als Vertiefungsfach. Das Stu-
dium des Kompetenzbereichs allein genügt nicht zur Er-
teilung der Vocatio.) 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Arbeits- und Analysemetho-
den der Evangelischen Theologie/Religionspädagogik 
und können diese anwenden und reflektieren.

–  Sie sind in der Lage, biblische Texte mit den Grund-
schritten exegetischer Methoden wissenschaftlich aus-
zulegen. 

–  Sie können kirchen-, theologie- und dogmengeschicht-
liche Quellentexte wissenschaftlich erschließen.
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–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Religionsunterricht (F).

–  Sie können Ergebnisse einer empirischen Erfassung 
fachlicher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen) 
(F).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Religionsunter-
richt in der Grundschule (F).

–   Sie sind in der Lage Lernarrangements auf der Basis 
fachdidaktischer Theorien, geeigneter Aufgaben, 
Lehr- und Lernmaterialien und Methoden zu konstru-
ieren und umzusetzen (F).

–  Sie können Religionsunterricht auf der Basis fachdi-
daktischer Konzepte beobachten und analysieren (F). 

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Religionsunterricht (insbesondere den Umgang mit 
anderen Konfessionen, anderen Religionen und ande-
ren weltanschaulichen Lebens- und Denkformen) 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten be-
schreiben, bewerten und anwenden (F). 

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (F).

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten (F). 

–  Sie sind vertraut mit fächerverbindendem und -über-
greifenden Religionsunterricht, insbesondere in kon-
fessionell-kooperativer Hinsicht (F).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements (F).

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden (F).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

Kompetenzbereich		
Katholische	Theologie/Religionspädagogik	
Fach		
Katholische	Theologie/Religionspädagogik

(Nachrichtlich nach den Bestimmungen der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart und der Erzdiözese Freiburg: Die 
Missio canonica kann nur verliehen werden nach dem 
Studium des Faches Katholische Theologie/Religions-
pädagogik im Kompetenzbereich und als Vertiefungs-
fach. Das Studium des Kompetenzbereichs allein genügt 
nicht zur Verleihung der Missio canonica.)

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die Ent-
wicklung, die Gegenstandsbereiche sowie über Frage-
stellungen, Erkenntnisse und Theorien der Religions-
pädagogik.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können den Bildungs- und Erziehungsauftrag des 
Religionsunterrichts differenziert begründen und er-
läutern (F).

–  Sie können ihre eigene Religiosität reflektieren und 
Vorstellungen ihrer künftigen Berufsrolle sowie in An-
sätzen ein Selbstkonzept als Religionslehrkraft in der 
Primarstufe entwickeln (F).

–  Sie können religionsdidaktische und religionspädago-
gische Forschungsergebnisse rezipieren und sie mit 
ihren theologischen Kenntnissen vernetzen (F).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen die Grundlagen zur entwicklungsgerechten 
Initiierung religiöser Bildungs- und Erziehungspro-
zesse und zur differenzierten Förderung elementarer 
theologischer Denkstrukturen bei den Schülerinnen 
und Schülern der Primarstufe (F). 

–  Sie sind in der Lage, religionsunterrichtliche Lehr- 
und Lernmaterialien sowie den Einsatz unterschiedli-
cher Medien kritisch zu analysieren und zu reflektie-
ren und vor diesem Hintergrund unterrichtspraktische 
Vorschläge zu skizzieren (F).

–  Sie sind vertraut mit den Grundbegriffen und Grund-
strukturen religionsdidaktischer Analyse-, Reflexions- 
und Entscheidungsprozesse (F). 

–  Sie kennen grundlegende Methoden zur Erforschung 
von religionsunterrichtlichen Lernprozessen und wen-
den diese in umrissenen Forschungsfeldern exempla-
risch an (F).

–  Sie sind in der Lage, sich selbständig neues Wissen 
und Können auf dem aktuellen Stand der theologi-
schen und religionspädagogischen beziehungsweise 
-didaktischen Forschung zur professionellen Weiter-
entwicklung anzueignen (F).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können mithilfe sozialisationstheoretischer und 
entwicklungspsychologischer Erkenntnisse und Be-
funde, die religiösen Herkünfte, Lebenswelten, Erfah-
rungen, Entwicklungsstufen, Lernstände und Einstel-
lungen der Schülerinnen und Schüler differenziert 
einschätzen und bei der Unterrichtsplanung, insbeson-
dere im Hinblick auf Diagnostik- und Förderpotentiale 
berücksichtigen (F).

–  Sie können religionsdidaktische Formen der indivi-
duellen und gendersensiblen Förderung in heteroge-
nen Lerngruppen anwenden (F).
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–  Sie verfügen über Grundkenntnisse der Weltreligionen 
und haben vertieftes Wissen über Judentum und Islam.

–  Sie kennen Prinzipien und Konzeptionen des öku-
menischen und interreligiösen Dialogs und können auf 
dieser Grundlage ihre eigene theologische Position 
differenziert und kontextuell reflektieren und sich im 
ökumenischen und interreligiösen Dialog positionie-
ren (F).

–  Sie kennen Grundkonzepte eines christlichen Bil-
dungs- und Erziehungsverständnisses in Geschichte 
und Gegenwart.

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die Ent-
wicklung, die Gegenstandsbereiche sowie über aktu-
elle Fragestellungen, Erkenntnisse und Theorien der 
Religionspädagogik.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können den Bildungs- und Erziehungsauftrag des 
Religionsunterrichts differenziert begründen und er-
läutern.

–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien mit Bezug auf religionsdidaktische Konzepte 
bewerten.

–  Sie können ihre eigene Religiosität reflektieren und 
Vorstellungen ihrer künftigen Berufsrolle sowie in An-
sätzen ein Selbstkonzept als Religionslehrkraft in der 
Primarstufe entwickeln (F).

–  Sie können religionsdidaktische und religionspädago-
gische Forschungsergebnisse rezipieren und sie mit 
ihren theologischen Kenntnissen vernetzen.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen die Grundlagen zur entwicklungsgerechten 
Initiierung religiöser Bildungs- und Erziehungspro-
zesse und zur differenzierten Förderung elementarer 
theologischer Denkstrukturen bei den Schülerinnen 
und Schülern der Primarstufe.

–  Sie sind in der Lage, religionsunterrichtliche Lehr- 
und Lernmaterialien sowie den Einsatz unterschiedli-
cher Medien kritisch zu analysieren und zu reflektie-
ren und vor diesem Hintergrund unterrichtspraktische 
Vorschläge zu skizzieren.

–  Sie sind vertraut mit den Grundbegriffen und Grund-
strukturen religionsdidaktischer Analyse-, Reflexions- 
und Entscheidungsprozesse.

–  Sie kennen grundlegende Methoden zur Erforschung 
von religionsunterrichtlichen Lernprozessen und wen-
den diese in umrissenen Forschungsfeldern exempla-
risch an.

–  Sie sind in der Lage, sich selbständig neues Wissen 
und Können auf dem aktuellen Stand der theologi-
schen und religionspädagogischen beziehungsweise 
-didaktischen Forschung zur professionellen Weiter-
entwicklung anzueignen.

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Arbeits- und Analysemetho-
den der theologischen Wissenschaft und können diese 
anwenden und reflektieren.

–  Sie sind in der Lage, biblische Texte mit den Grund-
schritten exegetischer Methoden wissenschaftlich aus-
zulegen. 

–  Sie können kirchen-, theologie- und dogmengeschicht-
liche Quellentexte wissenschaftlich erschließen.

–  Sie können ethische und dogmatische Problemstel-
lungen methodisch und hermeneutisch verantwortet 
reflektieren.

–  Sie sind zu einer selbständigen differenzierten theolo-
gischen Urteilsbildung und Argumentation fähig.

–  Sie können das Fach Katholische Theologie/Reli-
gionspädagogik wissenschaftstheoretisch reflektieren 
und im gesellschaftlichen und interdisziplinären Dis-
kurs positionieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Strukturen, Inhalte, Prob-
leme und Schlüsselfragen der theologischen Wissen-
schaft im Zusammenhang der einzelnen theologischen 
Disziplinen.

–  Sie verfügen über Grundwissen bezüglich zentraler 
Texte und Themen des Alten und Neuen Testaments 
und ihres zeit- und religionsgeschichtlichen Hinter-
grundes (zum Beispiel Gottesbild, Anthropologie, 
Schöpfung, Exodus, Reich Gottes, Bergpredigt, Auf-
erstehung).

–  Sie sind fähig zum hermeneutisch reflektierten Ver-
ständnis, zur Auslegung und Einordnung zentraler 
Texte und Themen des Neuen und Alten Testaments in 
ihre historischen, religionsgeschichtlichen und theolo-
gischen Kontexte sowie in gegenwärtige Bezugsfelder.

–  Sie sind mit zentralen Problemstellungen und Ent-
wicklungslinien in der Geschichte des Christentums 
und der Kirchen in katholischer Perspektive vertraut 
und können diese bezüglich ihrer historischen Bedeu-
tung, Wirkungsgeschichte und Gegenwartsrelevanz 
begründet einschätzen.

–  Sie kennen zentrale Inhalte des christlichen Glaubens 
in katholischer Tradition, können sich mit ihnen kri-
tisch auseinandersetzen und sie auf gegenwärtige 
Schlüsselthemen und -probleme beziehen (F).

–  Sie können ethische Schlüsselprobleme und unter-
schiedliche Lösungsansätze im Horizont theologischer 
und philosophischer Ethik reflektieren und sind zu 
 einer eigenen Urteilsbildung fähig (F).

–  Sie kennen grundlegende Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede der christlichen Konfessionen.
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Kompetenzbereich	Islamische	Theologie/		
Religionspädagogik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Arbeits- und Analysemetho-
den der Islamischen Theologie/Religionspädagogik 
und können diese anwenden und reflektieren.

–  Sie sind in der Lage, die Traditionstexte des Islam an-
gemessen auszulegen. 

–  Sie können ethische und dogmatische Problemstel-
lungen methodisch und hermeneutisch verantwortet 
reflektieren.

–  Sie sind zu einer selbständigen theologischen Urteils-
bildung und Argumentation fähig.

–  Sie können das Fach Islamische Theologie/Religions-
pädagogik im gesellschaftlichen und interdisziplinä-
ren Diskurs positionieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit der Entstehung und den Haupt-
themen des Korans sowie den Grundlinien der Koran-
auslegung und können diese historisch und religions-
geschichtlich einordnen.

–  Sie sind in der Lage, das Verhältnis von Koran und 
Sunna zu beschreiben und haben einen Überblick über 
die Hadithwissenschaft und deren Methoden in der 
Relevanz für gegenwärtige Fragestellungen.

–  Sie kennen grundlegende Strukturen, Inhalte, Probleme 
und Schlüsselfragen der islamischen Glaubenslehre 
und -praxis (zum Beispiel sunnitische und schiitische 
Theologie, Ethik und religiöse Praxis, Entstehungs-
geschichte fundamentalistischer Ausprägungen).

–  Sie können Glaubensgrundsätze anderer Religionen 
im Verhältnis zum Islam bestimmen, verfügen über 
grundlegende Kenntnisse interreligiöser Fragestellun-
gen (insbesondere mit Bezug auf Christen- und Juden-
tum) und entwickeln einen respektvollen Umgang mit 
den konkurrierenden Wahrheitsansprüchen der Reli-
gionen. 

–  Sie können Grundbegriffe der islamischen Ethik wis-
senschaftlich reflektieren, kennen die verschiedenen 
theologischen Richtungen des Islams, verfügen über 
Grundkenntnisse zur islamischen Rechtslehre und 
können die verschiedenen Rechtsschulen differenzie-
ren. 

–  Sie verfügen über einen theologisch relevanten Grund-
wortschatz, kennen die Grundlagen des Koran-Arabi-
schen und der Koran-Rezitation und können arabische 
Fachbegriffe des Islam übersetzen und analysieren.

–  Sie sind mit zentralen Problemstellungen und Ent-
wicklungslinien der Geschichte des Islams unter be-

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können mithilfe sozialisationstheoretischer und 
entwicklungspsychologischer Erkenntnisse und Be-
funde, die religiösen Herkünfte, Lebenswelten, Erfah-
rungen, Entwicklungsstufen, Lernstände und Einstel-
lungen der Schülerinnen und Schüler differenziert 
einschätzen und bei der Unterrichtsplanung, insbeson-
dere im Hinblick auf Diagnostik- und Förderpotentiale 
berücksichtigen.

–  Sie können religionsdidaktische Formen der indivi-
duellen und gendersensiblen Förderung in heteroge-
nen Lerngruppen anwenden.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Religionsunterricht.

–  Sie können Ergebnisse einer empirischen Erfassung 
fachlicher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Religionsunter-
richt in der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten.

–  Sie können Religionsunterricht auf der Basis fachdi-
daktischer Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie sind in der Lage Lernarrangements auf der Basis 
fachdidaktischer Theorien, geeigneter Aufgaben, 
Lehr- und Lernmaterialien und Methoden zu konstru-
ieren und umzusetzen.

–  Sie sind vertraut mit fächerverbindendem und -über-
greifendem Religionsunterricht, insbesondere in kon-
fessionell-kooperativer Hinsicht.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Religionsunterricht auch unter Berücksichtigung 
von Genderaspekten beschreiben, bewerten und an-
wenden (F).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (F).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.
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–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

Kompetenzbereich	Bilinguales	Lehren	und	Lernen	
und	kulturelle	Diversität	im	Rahmen	des	
	Europalehramts	an	Grundschulen

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen	

–  Sie sind aufgrund eines Auslandssemesters in der 
Lage, Alltagserfahrungen und Studienerfahrungen im 
Herkunftsland und im Zielsprachenland unter einer 
 interkulturellen Perspektive zu reflektieren.

–  Sie kennen unterschiedliche methodische Ansätze des 
Kulturvergleichs und der Kulturbetrachtung.

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen den wissenschaftlichen Diskussionsstand 
zu Bilingualem Lehren und Lernen, zur Lern- und 
Entwicklungspsychologie, sowie zentrale didaktische 
Prinzipien und Schlüsselbegriffe.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse der euro-
päischen Transformationsprozesse in der neueren Zeit 
und können sie in eine globale Perspektive einordnen.

–  Sie können sachfachliche Themen in ihren kulturellen 
Kontexten verorten und reflektieren.

–  Sie sind zur Bedeutungsaushandlung in interdiszipli-
nären Fachdiskursen fähig.

1.3	Fachsprachliche	Kompetenzen

–  Sie verfügen über die Fähigkeit, zentrale Begriffe, Ge-
genstandsbereiche und Theorien des Sachfachs fach-
sprachlich kohärent in mündlicher und schriftlicher 
Form in ihrer gewählten Zielsprache zu präsentieren.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen
–  Sie können Theorien und Entwicklungen des bilingu-

alen Lehrens und Lernens im Überblick darstellen und 
sind in der Lage, sie mit den jeweiligen bildungspoliti-
schen Ansätzen in Beziehung zu setzen.

–  Sie können auf bilinguales Lehren und Lernen bezo-
gene Lernbiographien reflektieren (einschließlich der 
eigenen), besonders unter dem Aspekt unterschiedli-
cher kultureller Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen unterschiedliche Modelle der Umsetzung 
von bilingualem Lehren und Lernen und können diese 
bewerten.

sonderer Berücksichtigung der Herkunftsländer musli-
mischer Migrantinnen und Migranten in Deutschland 
in der Beziehung zu Europa vertraut.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können den Bildungs- und Erziehungsauftrag des 
Religionsunterrichts differenziert begründen und er-
läutern.

–  Sie kennen Grundkonzepte eines islamischen Bil-
dungs- und Erziehungsverständnisses in Geschichte 
und Gegenwart und haben einen strukturierten Über-
blick über Entwicklung, Gegenstandsbereiche und ak-
tuelle Fragestellungen, Erkenntnisse und Theorien der 
islamischen Religionspädagogik.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen die Grundlagen zur entwicklungsgerechten 
Initiierung religiöser Bildungs- und Erziehungspro-
zesse und zur differenzierten Förderung elementarer 
theologischer Denkstrukturen bei den Schülerinnen 
und Schülern der Grundschule.

–  Sie sind in der Lage, religionsunterrichtliche Lehr- 
und Lernmaterialien sowie den Einsatz unterschiedli-
cher Medien kritisch zu analysieren und zu reflektie-
ren und vor diesem Hintergrund unterrichtspraktische 
Vorschläge zu skizzieren.

–  Sie sind vertraut mit fächerverbindendem und -über-
greifendem Religionsunterricht in interreligiöser und 
konfessionell-kooperativer Hinsicht.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können mithilfe sozialisationstheoretischer und 
entwicklungspsychologischer Erkenntnisse und Be-
funde, die religiösen Herkünfte, Lebenswelten, Er-
fahrungen, Entwicklungsstufen, Lernstände und Ein-
stellungen der Schülerinnen und Schüler auch unter 
Genderaspekten differenziert einschätzen.

–  Sie können religionsdidaktische Formen der individu-
ellen und gendersensiblen Förderung in heterogenen 
Lerngruppen anwenden.

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von islamischem 
Religionsunterricht in der Grundschule.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten. 

–  Sie können Religionsunterricht auf der Basis fachdi-
daktischer Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements auch 
unter Berücksichtigung von Genderaspekten.
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–  Sie kennen spezifisch bilinguale Formen des sponta-
nen Lehrerhandelns (zum Beispiel Umgang mit vor-
läufigen Begriffen, Umgang mit Fehlern, heuristische 
Hilfen).

–  Sie können selbst geplanten bilingualen Unterricht si-
tuationsangemessen und sachfachgerecht umsetzen.

–  Sie wissen um spezifische Fragestellungen beim Über-
gang aus dem Elementarbereich und zu weiterführen-
den Schulstufen.

Verordnung des Kultusministeriums  
über die Erste Staatsprüfung  

für das Lehramt an Werkrealschulen, 
Hauptschulen sowie Realschulen  

(Werkreal-, Haupt- und 
Realschullehramtsprüfungsordnung – 

WHRPO I) 

Vom 20. Mai 2011

Es wird verordnet auf Grund von 

1. § 15 Absatz 4 des Landesbeamtengesetzes (LBG) vom 
9. November 2010 (GBl. S. 793, 794) 

2. § 16 Absatz 2 LBG im Benehmen mit dem Innenminis-
terium und dem Finanzministerium,

3. § 34 Absatz 5 Satz 2 des Landeshochschulgesetzes 
(LHG) vom 1. Januar 2005  (GBl. S. 1), zuletzt geän-
dert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 9. November 
2008 (GBl. S. 793, 966), im Einvernehmen mit dem 
Wissenschaftsministerium:

§ 1

Zweck der Prüfung, Bezeichnungen

(1) Mit der Ersten Staatsprüfung (Prüfung) für das Lehr-
amt an Werkrealschulen, Hauptschulen sowie Realschu-
len wird das Studium für das Lehramt an Werkrealschu-
len, Hauptschulen sowie Realschulen abgeschlossen.

(2) Mit der Prüfung soll nachgewiesen werden, dass  
die bildungswissenschaftlichen, fachwissenschaftlichen, 
fachdidaktischen und gegebenenfalls fachpraktischen 
Kompetenzen erworben wurden, die für die Erziehungs- 
und Bildungsarbeit an Werkreal- und Hauptschulen so-
wie Realschulen und für die Übernahme in den Vorberei-
tungsdienst für das Lehramt an Werkreal-, Haupt- und 
Realschulen erforderlich sind. Mit der Prüfung soll ins-
besondere nachgewiesen werden, dass die Studierenden

1. auf die Erziehungs- und Bildungsaufgabe an Werk-
real- und Hauptschulen sowie Realschulen vorbereitet 
sind,

2. die für die Übernahme ihrer Diagnostik-, Förderungs- 
und Beurteilungsaufgaben erforderlichen Kenntnisse 
und Einsichten gewonnen haben,

–  Sie können bilinguale Methodenkonzepte in ihrer 
Auswirkung auf die heutige Unterrichtspraxis darstel-
len.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können zu zentralen Bereichen des bilingualen 
Lernens in der Primarstufe verschiedene Zugangswei-
sen und Grundvorstellungen beschreiben.

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehenshür-
den bei Schülerinnen und Schülern beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im bilingualen Unterricht reflektieren.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit bilingu-
alem Lehren und Lernen beschreiben.

–  Sie kennen die Vorgaben des baden-württembergi-
schen Bildungsplans bzgl. bilingualem Lehren und 
Lernen.

–  Sie können Unterrichtsmaterialien bewerten und sie in 
Bezug zu didaktischen Konzepten und zur Unterrichts-
praxis setzen.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle bilinguale Lernprozesse beob-
achten und analysieren (zum Beispiel nach Aspekten 
kultureller Diversität, Transkulturalität, Heterogenität 
und Gender) und adäquate Fördermaßnahmen umset-
zen.

–  Sie kennen bilinguale Unterrichts- arrangements mit 
Diagnostik- und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -Leistungsbe-
wertung im bilingualen Unterricht.

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie können altersgerechte bilinguale Lernarrange-
ments auf der Basis didaktischer Theorien, geeigneter 
Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und sachfach-
spezifischer Unterrichtsmethoden konstruieren.

–  Sie können anhand exemplarisch durchgeführten eige-
nen bilingualen Unterrichts die spezifischen Heraus-
forderungen der Integration von Sachfach und Ziel-
sprache reflektieren.

–  Sie können bilingualen Unterricht auf der Basis didak-
tischer Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im bilingualen Unterricht auch unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten beschreiben und bewerten.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen, kennen ihre Möglich-
keiten und Grenzen und können Schülerinnen und 
Schüler zur sachgerechten Nutzung anleiten.
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sonen aus dem Kreis des hauptberuflich tätigen wis-
senschaftlichen und des sonstigen wissenschaftlichen 
Personals der Hochschulen (§ 44 Absatz 1 und 2 LHG), 
Angehörige des Kultusbereichs und des Wissenschafts-
ministeriums bestellt werden. Ausgenommen sind wis-
senschaftliche und studentische Hilfskräfte.

(3) Für die Begutachtung der wissenschaftlichen Arbeit 
werden zwei Prüfende bestellt.

(4) Die Prüfungsausschüsse für die mündliche Prüfung 
bestehen aus einer vom Prüfungsamt mit dem Vorsitz be-
auftragten Person und zwei Prüfenden. Die Vorsitzenden 
des Prüfungsausschusses sind dafür verantwortlich, dass 
die Bestimmungen der Prüfungsordnung eingehalten 
werden. Sie sind in der Regel Angehörige des Kultus-
bereichs, leiten die Prüfung und sind befugt zu prüfen.

(5) Wer aus dem Kultusbereich oder dem Lehrkörper der 
Hochschule ausscheidet oder entpflichtet wird, kann 
noch bis zum Ende derjenigen Prüfungstermine an der 
Prüfung mitwirken, die innerhalb von zwei Jahren nach 
dem Ausscheiden oder der Entpflichtung beginnen. Da-
rüber hinaus kann das Prüfungsamt in besonderen Fällen 
auf Antrag der für das jeweilige Fach zuständigen Ein-
richtung der Hochschule oder bei Vorliegen eines öffent-
lichen Interesses Ausnahmen zulassen.

(6) Für die mündliche Prüfung in Evangelischer Theo-
logie/Religionspädagogik oder Katholischer Theologie/
Religionspädagogik kann die zuständige Kirchenbe-
hörde eine weitere prüfende Person benennen; diese 
muss nicht dem in Absatz 2 bezeichneten Personenkreis 
angehören.

(7) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse und die sons-
tigen zur Bewertung von Prüfungsleistungen bestellten 
Personen sind bei ihrer Tätigkeit als Prüfende unabhän-
gig und nicht an Weisungen gebunden. Sie sind zur Ver-
schwiegenheit über die Prüfungsvorgänge verpflichtet.

§ 5

Regelstudienzeit, Studienaufbau und  
Zeitpunkt der Prüfung

(1) Das Studium ist modular aufgebaut. Die Regel-
studienzeit beträgt einschließlich der schulpraktischen 
Studien und der Prüfungszeit acht Semester. Der Stu-
dienumfang umfasst 240 Leistungspunkte. 

(2) Das Studium umfasst ein Haupt- und zwei Neben-
fächer, Bildungswissenschaften und schulpraktische 
 Studien. Es ist ausgerichtet auf die Erfordernisse der 
 Bildung und Erziehung der Altersgruppe der 10- bis 
17-jährigen Schülerinnen und Schüler, wobei der Ent-
wicklung der Personalkompetenz besondere Bedeutung 
beigemessen wird. Angesichts der heterogenen Lern-
gruppen in den Werkreal- und Hauptschulen sowie Real-
schulen nehmen die Kooperation mit den Eltern, die 
 Entwicklung der interkulturellen Kompetenz und der 
Diagnostik- und Förderkompetenz insbesondere im Hin-

3. grundlegende Kenntnisse und Einsichten über die 
 Bedeutung des Übergangs von der Grundschule in 
weiterführende Schularten und des Übergangs in den 
Beruf und das berufliche Schulwesen erworben haben 
sowie

4. die Notwendigkeit der ständigen Weiterentwicklung 
ihrer Kompetenzen erkannt haben.

(3) Die Verteilung der ECTS-Punkte (Leistungspunkte) 
für die Elemente des Studiums erfolgt an allen Studien-
standorten in gleicher Weise entsprechend § 10. 

(4) Die Prüfung erfolgt nach Maßgabe dieser Verordnung 
in den Prüfungsfächern gemäß der Anlage.

§ 2

Aufgaben der Hochschulen

(1) Die Ausbildung von Lehrkräften für das Lehramt an 
Werkreal- und Hauptschulen sowie Realschulen ist Auf-
gabe der Pädagogischen Hochschulen (Hochschulen). 
Sie regeln und verwalten die studienbegleitenden Mo-
dulprüfungen.

(2) Die Hochschulen sind für die studienbegleitenden 
Modulprüfungen zuständig und übermitteln bei der 
 Meldung der Prüflinge zur Prüfung den Nachweis der er-
reichten Leistungspunkte und der erzielten Noten sowie 
die Durchschnittsnoten in den Modulen der Fächer und 
der Bildungswissenschaften an das Landeslehrerprü-
fungsamt. Die Noten werden bis auf die zweite Stelle 
nach dem Komma abbrechend ausgewiesen.

(3) Rechtzeitig vor Ausstellung des Staatsprüfungszeug-
nisses übermitteln die Hochschulen ein deutschsprachi-
ges und ein englischsprachiges Diploma Supplement, die 
Auskunft über das dem Abschluss zugrunde liegende 
Studium im Einzelnen geben und von der Hochschule 
unterzeichnet sind.

§ 3

Prüfungsamt

(1) Die Durchführung der Prüfung obliegt dem Landes-
lehrerprüfungsamt (Prüfungsamt).

(2) Das Prüfungsamt ist für die nach dieser Verordnung 
zu treffenden Entscheidungen zuständig, soweit in den 
nachfolgenden Bestimmungen nicht andere Zuständig-
keiten festgelegt sind.

(3) Beauftragte des Prüfungsamtes sind berechtigt, bei 
den Prüfungen anwesend zu sein.

§ 4

Prüfungsausschüsse sowie Prüferinnen und Prüfer

(1) Das Prüfungsamt bestellt und bildet für jeden Prü-
fungstermin die erforderlichen Prüfungsausschüsse. 

(2) Zu Mitgliedern der Prüfungsausschüsse sowie zu 
Prüferinnen und Prüfern können in der Regel alle Per-
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§ 6 

Fächer

(1) Fachwissenschaften und Fachdidaktiken (Fächer) 
sind

 1. Alltagskultur und Gesundheit,

 2. Biologie,

 3. Chemie,

 4. Deutsch,

 5. Englisch,

 6. Ethik,

 7. Evangelische Theologie/Religionspädagogik,

 8. Französisch,

 9. Geographie,

10. Geschichte,

11. Informatik,

12. Katholische Theologie/Religionspädagogik,

13. Kunst,

14. Mathematik,

15. Musik,

16. Physik,

17. Politikwissenschaft,

18. Sport,

19. Technik und

20. Wirtschaft 

(2) Zu wählen sind ein Hauptfach und zwei Nebenfächer. 
Verpflichtend zu wählen ist eines der Fächer Deutsch, 
Mathematik, Englisch, Französisch, Physik, Chemie, 
Technik oder Wirtschaft. Jedes Fach umfasst Inhalte zum 
Fächer verbindenden themenorientierten Arbeiten.

(3) Die Fächer Evangelische Theologie/Religionspäda-
gogik oder Katholische Theologie/Religionspädagogik 
kann nur wählen, wer der jeweiligen Konfession ange-
hört.

(4) Ein Wechsel der gewählten Haupt- und Nebenfächer 
ist nur einmal möglich.

§ 7 

Bildungswissenschaften

Zu den Bildungswissenschaften gehören Erziehungs-
wissenschaft, Psychologie und die evangelisch-theologi-
schen beziehungsweise katholisch-theologischen, philo-
sophischen, soziologischen und politikwissenschaftlichen 
Grundfragen der Bildung sowie die christlichen und 
abendländischen Bildungs- und Kulturwerte unter Be-
rücksichtigung der Pädagogik und Didaktik der Sekun-
darstufe I sowie medienpädagogischer und genderbezo-
gener Themenstellungen. 

blick auf integrative und inklusive Bildungsangebote 
 einen hohen Stellenwert ein. Weitere Querschnittskom-
petenzen sind in der Vermittlung von Deutsch als Unter-
richtssprache, in der Medienkompetenz und -erziehung, 
der Gesundheitserziehung, der Gendersensibilität, dem 
Führen einer Klasse, der Projektkompetenz und in der 
Fähigkeit zur Teamarbeit zu sehen. Die Anforderungen 
ergeben sich aus der Anlage.

(3) Die Kompetenzbeschreibungen der Anlage werden 
von den Hochschulen in den Studienmodulen umgesetzt. 
Das Nähere regeln die Studien- und Prüfungsordnungen 
der Pädagogischen Hochschulen.

(4) Die Erste Staatsprüfung wird zweimal jährlich abge-
nommen.

(5) Hinsichtlich der Regelungen über Termine und 
 Fristen der abzulegenden Prüfungen finden die Schutz-
fristen nach § 3 Absatz 1 und § 6 Absatz 1 des Mutter-
schutzgesetzes sowie nach § 15 Absatz 1 bis 3 des Bun-
deselterngeld- und Elternzeitgesetzes Anwendung. 
Studierende, die mit einem Kind unter acht Jahren, für 
das ihnen die Personensorge zusteht, im selben Haushalt 
leben und es überwiegend allein versorgen, sind be-
rechtigt, einzelne Prüfungsleistungen nach Ablauf der in 
dieser Prüfungsordnung hierfür vorgesehenen Fristen ab-
zulegen, wobei die Verlängerung drei Jahre nicht über-
schreiten darf. Entsprechendes gilt für Studierende, die 
mit einer pflegebedürftigen Person, mit der sie in gerader 
Linie verwandt sind, im selben Haushalt leben und diese 
nachweislich allein versorgen. Fristen für Wiederho-
lungsprüfungen können nur um bis zu zwei Semester 
verlängert werden. Die Berechtigung erlischt mit dem 
Ablauf des Semesters, in dem die in Satz 2 genannten 
Voraussetzungen entfallen; die Frist für das Erlöschen 
des Prüfungsanspruchs nach § 11 Absatz 1 Satz 3 be-
ginnt mit dem Erlöschen der Berechtigung. Im Übrigen 
erlischt die Berechtigung spätestens mit Ablauf des Se-
mesters, in dem das Kind sein achtes Lebensjahr voll-
endet hat. Die Studierenden haben die entsprechenden 
Nachweise zu führen; sie sind verpflichtet, Änderungen 
bei den Voraussetzungen unverzüglich mitzuteilen.

(6) Wer, ohne studierunfähig zu sein, wegen länger an-
dauernder Krankheit oder wegen länger andauernder 
oder ständiger körperlicher Behinderung nicht in der 
Lage ist, die Lehrveranstaltungen regelmäßig zu besu-
chen oder die erwarteten Studienleistungen zu erbringen, 
ist berechtigt, einzelne Prüfungsleistungen nach Ablauf 
der in dieser Prüfungsordnung hierfür vorgesehenen 
 Fristen abzulegen. Fristen für Wiederholungsprüfungen 
können nur um bis zu zwei Semester verlängert werden; 
im Übrigen beträgt die Verlängerungsfrist höchstens drei 
Jahre. Entsprechende Nachweise sind zu führen, insbe-
sondere ärztliche Atteste mit Angabe der medizinischen 
Befundtatsachen vorzulegen; das Prüfungsamt kann in 
Zweifelsfällen die Vorlage eines amtsärztlichen Attestes 
verlangen. Die Studierenden sind verpflichtet, Änderun-
gen bei den Voraussetzungen unverzüglich mitzuteilen.
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vorgesehen werden. Es wird in einem grundsätzlich zu-
sammenhängenden Zeitraum absolviert. Ein Anspruch 
auf einen Praktikumsplatz an einer bestimmten Schule 
besteht nicht. 

(5) Wer sein integriertes Semesterpraktikum absolviert, 
nimmt unter kontinuierlicher Beratung der Ausbildungs-
lehrkraft am gesamten Schulleben teil. Dies umfasst ins-
besondere
1. Unterricht (Hospitation und angeleiteter eigener 

 Unterricht im Umfang von in der Regel  130 Unter-
richtsstunden, davon insgesamt angeleiteter eigener 
Unterricht im Umfang von mindestens 30 Unterrichts-
stunden) und

2. Teilnahme an möglichst vielen Arten von Konferen-
zen, Besprechungen, Beratungsgesprächen und weite-
ren schulischen und außerschulischen Veranstaltun-
gen, auch in Kooperation mit anderen schulischen und 
außerschulischen Partnern und insbesondere mit den 
Eltern. 

Eingeschlossen ist die Teilnahme an den regelmäßig 
stattfindenden begleitenden Ausbildungsveranstaltungen 
der Pädagogischen Hochschule. 

(6) Der Schulleiter oder die Schulleiterin und die von 
 ihnen beauftragten Ausbildungslehrkräfte sind gegen-
über den Praktikantinnen und Praktikanten weisungs-
befugt.

(7) Am Ende des integrierten Semesterpraktikums 
 entscheiden die begleitenden Hochschullehrkräfte ge-
meinsam mit der Schule, ob das integrierte Semester-
praktikum bestanden wurde. Das Ergebnis und bei 
Nichtbestehen auch die tragenden Gründe der Entschei-
dung werden in einem schriftlichen Bescheid der Hoch-
schule mit der Feststellung »Integriertes Semesterprakti-
kum bestanden« oder »Integriertes Semesterpraktikum 
nicht bestanden« mitgeteilt. Grundlage der Entscheidung 
ist, ob die didaktischen, methodischen und personalen 
Kompetenzen im Praktikum dem erreichten Ausbil-
dungsgrad entsprechend in hinreichender Weise erkenn-
bar sind. Kriterien für die Beurteilung der didaktischen, 
methodischen und personalen Kompetenzen werden in 
den Studienordnungen der Hochschulen im Modul 
»Schulpraktische Studien« festgelegt.

(8) Bestehen nach vier Unterrichtswochen nach über-
einstimmender Ansicht der betreuenden Hochschullehr-
kräfte und der Ausbildungslehrkraft bereits ernsthafte 
Zweifel am Bestehen des integrierten Semesterprakti-
kums, so führen diese mit den betroffenen Studierenden 
ein verpflichtendes Beratungsgespräch. Einzelheiten 
 regeln die Hochschulen in ihren Studien- und Prüfungs-
ordnungen. Ist das integrierte Semesterpraktikum nicht 
bestanden, führen die betreuenden Hochschullehrkräfte 
und die Ausbildungslehrkraft auf Wunsch der Studieren-
den eine abschließende Beratung durch. Bei Nichtbe-
stehen kann das integrierte Semesterpraktikum einmal 
wiederholt werden. Bei erneutem Nichtbestehen ist der 
Prüfungsanspruch für dieses Lehramt erloschen.

§ 8

Grundlagen des Sprechens

Im Rahmen der Sprecherziehung erwerben die Studie-
renden stimmliche und sprecherische Grundkompeten-
zen auch unter dem Aspekt der Gesunderhaltung der 
Stimme.

§ 9 

Schulpraktische Studien

(1) Die schulpraktischen Studien, die von den Hochschu-
len betreut werden, umfassen

1. das Orientierungs- und Einführungspraktikum im Um-
fang von fünf Leistungspunkten, von denen zwei auf 
ein Begleitseminar entfallen während oder nach dem 
ersten Semester, 

2. das integrierte Semesterpraktikum im Umfang von  
21 Leistungspunkten, von denen sechs auf Begleit-
seminare entfallen, in der Mitte des Studiums und 

3. das Professionalisierungspraktikum im Umfang von 
vier Leistungspunkten am Ende des Studiums mit 
Schwerpunkt auf dem forschenden Lernen. 

Die Studierenden reflektieren ihre Praktika theoriegelei-
tet und dokumentieren sie in einem Portfolio, das auch 
im Vorbereitungsdienst fortgeführt wird. Die Hochschu-
len regeln die Voraussetzungen einer erfolgreichen Teil-
nahme am Orientierungs- und Einführungspraktikum 
sowie am Professionalisierungspraktikum und das Beste-
hen des integrierten Semesterpraktikums in ihren Stu-
dien- und Prüfungsordnungen.

(2) Das Orientierungs- und Einführungspraktikum dient 
zur Orientierung im Berufsfeld einer Lehrkraft an Werk-
realschulen, Hauptschulen und Realschulen sowie einer 
Reflexion von Berufswunsch und -eignung.

(3) Das integrierte Semesterpraktikum, das an Werk-
real- und Hauptschulen sowie Realschulen in Baden-
Württemberg absolviert werden kann, dient der Berufs-
orientierung und Stärkung des Bezugs zur Schulpraxis. 
Es ermöglicht ein frühzeitiges Kennenlernen des gesam-
ten Tätigkeitsfeldes Schule insbesondere unter dem 
Blickwinkel der individuellen Förderung von Schülerin-
nen und Schülern, wobei die Hochschulen und Schulen 
die Studierenden professionell begleiten. Im integrierten 
Semesterpraktikum soll festgestellt werden, ob im Hin-
blick auf eine spätere Berufstätigkeit die dem Aus-
bildungsstand entsprechenden Grundlagen didaktischer, 
methodischer und erzieherischer Kompetenzen und vor 
allem eine sich ausprägende Lehrerpersönlichkeit in hin-
reichender Weise erkennbar sind.

(4) Die Hochschulen legen die zeitliche Einfügung des 
von ihren Schulpraxisämtern organisierten integrierten 
Semesterpraktikums in den Studienablauf fest; es soll in 
der Regel im vierten oder fünften, nicht jedoch vor dem 
dritten oder nach dem sechsten Semester im Studienplan 
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(2) Die Vorprüfung wird von der Hochschule nach Maß-
gabe der jeweiligen Vorprüfungsordnung abgenommen.

§ 12

Art und Umfang der Prüfung 

Die Prüfung umfasst die wissenschaftliche Arbeit, die 
mündlichen Prüfungen im Hauptfach und in den Neben-
fächern, in Erziehungswissenschaft und Psychologie. 
Die Inhalte dieser Prüfungsteile ergeben sich aus den in 
der Anlage ausgewiesenen Kompetenzen und Anforde-
rungen.

§ 13

Voraussetzungen für die Zulassung zur Prüfung

(1) Zur Prüfung nach § 12 wird nur zugelassen, wer

1. das Zeugnis der Hochschulreife oder ein Zeugnis be-
sitzt, das zur Zulassung zum Studium für das Lehramt 
an Werkreal- und Hauptschulen sowie Realschulen 
 berechtigt,

2. die Studien begleitenden Modulprüfungen in den Fä-
chern und den Bildungswissenschaften bestanden hat,

3. die Nachweise über ein bestandenes integriertes 
 Semesterpraktikum und die erfolgreiche Teilnahme 
am Orientierungs- und Einführungspraktikum sowie 
am Professionalisierungspraktikum nach § 9 vorgelegt 
hat,

4. die akademische Vorprüfung nach § 11 bestanden hat,

5. den Nachweis über die gegebenenfalls in Fremdspra-
chen vorgeschriebenen Sprachkenntnisse erbracht hat,

6. an einer Veranstaltung in Grundlagen des Sprechens 
nach § 8 teilgenommen hat,

7. den Nachweis über ein vom Prüfungsamt genehmigtes 
Thema für die wissenschaftliche Arbeit nach § 16 vor-
gelegt hat und

8. für einen Studiengang für das Lehramt an Werkreal- 
und Hauptschulen sowie Realschulen an der Hoch-
schule immatrikuliert ist.

(2) Das Prüfungsamt kann Ausnahmen von Absatz 1 
Nummer 5 zulassen, wenn der Nachweis erbracht wird, 
dass die studierte Fremdsprache die Muttersprache ist 
oder wenn ein mehrjähriger Aufenthalt im entsprechen-
den Sprachgebiet absolviert wurde.

§ 14

Meldung zur Prüfung

(1) Die Meldung zur Prüfung ist spätestens zu dem vom 
Prüfungsamt festgesetzten Termin schriftlich mit den 
Unterlagen nach Absatz 4 beim Prüfungsamt einzurei-
chen.

(9) Das Professionalisierungspraktikum ab dem sechsten 
Fachsemester dient der Entwicklung des forschenden 
Lernens und kann von den Hochschulen in Lehrveran-
staltungen begleitet werden. Hier können exemplarisch 
Projekte zur individuellen Förderung von Schülerinnen 
und Schülern, zu inklusiven Bildungsangeboten oder zur 
Kooperation mit Eltern durchgeführt werden. Das Pro-
fessionalisierungspraktikum kann als Vorbereitung für 
die wissenschaftliche Arbeit dienen. Es kann auf Wunsch 
auch an einer entsprechenden Institution im Ausland ab-
geleistet werden.

(10) Es wird empfohlen, das für den Vorbereitungsdienst 
gegebenenfalls erforderliche Betriebs- oder Sozialprakti-
kum bereits während des Studiums zu absolvieren; ist 
Wirtschaft, Technik, Geographie, Politikwissenschaft 
oder Informatik gewählt, ist das Betriebspraktikum er-
forderlich.

§ 10 

Verteilung der Leistungspunkte

Die 240 Leistungspunkte (§ 5 Absatz 1) werden wie folgt 
verteilt:

1. Erziehungswissenschaft 30, einschließlich 3 Leis-
tungspunkte für die Prüfung,

2. Psychologie 15, einschließlich 2 Leistungspunkte für 
die Prüfung,

3. Philosophische, evangelisch-theologische bzw. katho-
lisch-theologische, soziologische und politikwissen-
schaftliche Grundfragen der Bildung sowie die christ-
lichen und abendländischen Bildungs- und Kulturwerte 
(9 Leistungspunkte, davon mindestens 3 Leistungs-
punkte christliche und abendländische Bildungs- und 
Kulturwerte),

4. Hauptfach 66, einschließlich 3 Leistungspunkte für 
die Prüfung,

5. Nebenfächer je 39, einschließlich je 3 Leistungspunkte 
für die Prüfung,

6. Grundlagen des Sprechens 2, 

7. schulpraktische Studien 30 und

8. wissenschaftliche Arbeit 10. 

§ 11

Akademische Vorprüfung

(1) Die Hochschulen legen nach §§ 32 und 34 LHG in 
ihren Vorprüfungsordnungen fest, dass die Akademische 
Vorprüfung bis zum Ende des zweiten Semesters abzu-
legen ist. Sie kann aus studienbegleitenden Prüfungs-
leistungen bestehen. Wer die Vorprüfung einschließlich 
etwaiger Wiederholungen bis zum Ende des vierten 
Fachsemesters nicht bestanden hat, verliert den Prü-
fungsanspruch, es sei denn, er hat die Fristüberschrei-
tung nicht zu vertreten.
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senschaften, gegebenenfalls unter Einbezug fächerver-
bindender Aspekte, gewählt werden. Das Thema muss 
auf die spezifischen Kompetenzen und Anforderungen 
der Anlage und dem in § 1 Absatz 2 umschriebenen 
Zweck der Prüfung bezogen sein.

(2) Das Thema wird dem Prüfungsamt von einer Hoch-
schullehrkraft nach § 44 Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 LHG 
vorgeschlagen. Diese wird in der Regel mit der Erst-
korrektur betraut. Anregungen der Studierenden können 
bei der Themenvergabe berücksichtigt werden. Das Prü-
fungsamt gibt das Thema den Studierenden spätestens 
vor der Meldung zur Prüfung bekannt. Das Thema ist so 
zu stellen, dass vier Monate zur Ausarbeitung genügen. 
Spätestens vier Monate nach Vergabe ist die wissen-
schaftliche Arbeit dem Prüfungsamt vorzulegen. Das 
Prüfungsamt kann in besonders begründeten Ausnahme-
fällen, zum Beispiel nachgewiesene Erkrankung, eine 
Verlängerung der Abgabefrist bis zu zwei Monaten ge-
nehmigen.

(3) Die wissenschaftliche Arbeit ist in der Regel in deut-
scher Sprache abzufassen und gedruckt und gebunden  
in zwei Exemplaren vorzulegen, einschließlich je einer 
Fassung auf einem elektronischen Speichermedium im 
PDF-Format. In den fremdsprachlichen Fächern kann die 
Arbeit in der betreffenden Sprache verfasst werden. Mit 
Zustimmung der Prüfenden können Arbeiten auch in an-
deren Fächern in englischer oder französischer Sprache 
verfasst werden.

(4) Der Arbeit ist die schriftliche Versicherung beizu-
fügen, dass die Arbeit selbstständig angefertigt, nur die 
angegebenen Hilfsmittel benutzt und alle Stellen, die 
dem Wortlaut oder dem Sinn nach anderen Werken, ge-
gebenenfalls auch elektronischen Medien, entnommen 
sind, durch Angabe der Quelle als Entlehnung kenntlich 
gemacht wurden. Entlehnungen aus dem Internet sind 
durch datierten Ausdruck der ersten Seite zu belegen; auf 
Nachfrage sind sie gedruckt oder auf einem elektroni-
schen Speichermedium im PDF-Format in einem Zeit-
raum von zwei Jahren nach Abgabe der Arbeit nachzu-
reichen.

(5) Wird die wissenschaftliche Arbeit nicht oder nicht 
rechtzeitig abgegeben, so gilt diese Prüfungsleistung als 
mit der Note „ungenügend“ bewertet.

(6) Die wissenschaftliche Arbeit wird von den Prüfenden 
getrennt begutachtet. Nach Abschluss der Begutachtung 
sollen sie sich bei abweichendem Ergebnis über die end-
gültige Bewertung einigen. Die endgültige Bewertung ist 
von beiden Prüfenden zu unterzeichnen. Kommt eine 
 Einigung nicht zustande, setzt das Prüfungsamt im Rah-
men der vorliegenden Bewertungen die Note fest. 

(7) Die Prüfenden übermitteln innerhalb von zwei Mona-
ten nach Erhalt der Arbeit ihre Gutachten mit einer Note 
nach § 19 dem Prüfungsamt. Wer an der Begutachtung 
der Arbeit verhindert ist, leitet das Exemplar der Arbeit 
unverzüglich dem Prüfungsamt zu, das die Begutachtung 
durch eine andere prüfungsbefugte Person veranlasst.

(2) Für die Vorlage der Nachweise nach § 13, die im 
 Semester des Meldetermins noch erworben werden, 
 bestimmt das Prüfungsamt für alle Studierenden einer 
Pädagogischen Hochschule einheitlich einen späteren 
Vorlagetermin.

(3) Zeugnisse sind in amtlich beglaubigter Abschrift oder 
amtlich beglaubigter Ablichtung vorzulegen. Die Vor-
lage der Urschriften kann verlangt werden.

(4) Der Meldung sind beizufügen:

1. ein Personalbogen mit Lichtbild,

2. ein eigenhändig unterschriebener Lebenslauf mit An-
gaben über die bisher abgelegten Prüfungen,

3. eine Erklärung, ob und gegebenenfalls wo und mit 
welchem Ergebnis eine Prüfung für ein Lehramt be-
reits ganz oder teilweise abgelegt wurde,

4. die Nachweise nach § 13,

5. die Angabe der nach § 17 Absatz 2 bis 4 gewählten 
Schwerpunkte für die Prüfungsteile der mündlichen 
Prüfung,

6. gegebenenfalls die Angabe der Zeiten, die zur Weiter-
bildung in Englisch oder Französisch im Ausland ver-
bracht wurden und

7. gegebenenfalls die Zeugnisse über abgelegte Lehr-
amtsprüfungen.

§ 15

Zulassung zur Prüfung

(1) Über die Zulassung zur Prüfung entscheidet das Prü-
fungsamt. Eine Ablehnung ist schriftlich zu begründen.

(2) Die Zulassung zur Prüfung nach §§ 13 und 14 ist zu 
versagen, wenn

1. die Zulassungsvoraussetzungen nach § 13 nicht erfüllt 
sind,

2. die nach § 14 vorzulegenden Unterlagen unvollstän-
dig sind oder

3. der Prüfungsanspruch in demselben oder nach Maß-
gabe der Prüfungsordnungen der Hochschulen in 
 einem verwandten Lehramtsstudiengang nach § 16 
Absatz 8 oder § 23 Absatz 5 erloschen ist.

(3) Die Prüfung wird an der Hochschule abgelegt, an  
der die Zulassung im Studiengang für das Lehramt an 
Werkreal- und Hauptschulen sowie Realschulen oder das 
Europalehramt an Werkreal- und Hauptschulen sowie 
Realschulen besteht.

§ 16

Wissenschaftliche Arbeit

(1) In der wissenschaftlichen Arbeit weisen die Studie-
renden nach, dass sie in der Lage sind, ein Thema, auch 
in Form eines Projekts, selbstständig wissenschaftlich zu 
bearbeiten und auszuwerten. Das Thema kann aus dem 
Hauptfach, den Nebenfächern oder den Bildungswis-
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(6) Die Prüfungen sind Einzelprüfungen. 

(7) Bei der Wahl der Schwerpunkte bleiben Gegenstand 
und näherer Umkreis des Themas der wissenschaftlichen 
Arbeit außer Betracht.

(8) Die Leistungen werden unmittelbar im Anschluss an 
die mündliche Prüfung beurteilt und mit einer Note nach 
§ 19 bewertet. Kann sich der Prüfungsausschuss auf keine 
bestimmte Note einigen oder mehrheitlich mit der Stimme 
des oder der Vorsitzenden für keine Note entscheiden, 
wird das Ergebnis gleichgewichtig aus den  Bewertungen 
der Mitglieder des Prüfungsausschusses gebildet. Das Er-
gebnis wird auf zwei Dezimalen hinter dem Komma ab-
brechend berechnet und ist entsprechend § 19 Absatz 2 
und 3 auf eine ganze oder halbe Note festzulegen.

(9) Auf Verlangen wird im Anschluss an die mündliche 
Prüfung von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungs-
ausschusses die festgesetzte Note eröffnet, falls ge-
wünscht auch die sie tragenden Gründe. 

(10) Das Prüfungsamt kann Studierende desselben Stu-
dienganges und Studienfaches, die die Prüfung nicht zur 
selben Prüfungsperiode ablegen, mit Zustimmung des 
Prüflings und der Mitglieder des Prüfungsausschusses 
als Zuhörer an der mündlichen Prüfung zulassen. Das 
Prüfungsamt kann anderen Personen, die ein dienstliches 
Interesse haben, die Anwesenheit bei der mündlichen 
Prüfung gestatten. Die Teilnahme erstreckt sich nicht auf 
die Beratung und die Bekanntgabe des Prüfungsergeb-
nisses. Aus wichtigen Gründen oder auf Antrag des Prüf-
lings ist die Öffentlichkeit durch das Prüfungsamt oder 
durch die Vorsitzenden der Prüfungsausschüsse auszu-
schließen.

§ 18

Niederschriften

Über die mündliche Prüfung ist eine Niederschrift zu 
 fertigen, die von den Mitgliedern des Prüfungsausschus-
ses unterschrieben wird. In die Niederschrift sind auf-
zunehmen:

1. Tag und Ort der Prüfung,

2. die Besetzung des Prüfungsausschusses,

3. der Name und Vorname des oder der Geprüften,

4. die Dauer der Prüfung und die Themen,

5. die Prüfungsnote und, falls eröffnet, die sie tragenden 
Gründe sowie

6. gegebenenfalls besondere Vorkommnisse.

Der oder die Vorsitzende des Prüfungsausschusses be-
stimmt, wer die Niederschrift fertigt.

§ 19

Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Die Leistungen in den Modulprüfungen werden von 
den Hochschulen bewertet; für das Bestehen wird eine 

(8) Wird auch eine Wiederholungsarbeit mit einer 
schlechteren Note als »ausreichend« (4,0) bewertet oder 
gilt diese Prüfungsleistung gemäß Absatz 5 als mit der 
Note »ungenügend« bewertet oder wird für die Wieder-
holung versäumt, fristgerecht ein neues Thema zu bean-
tragen, oder wird die Frist für die Abgabe der zweiten 
Arbeit nicht eingehalten, gilt die Erste Staatsprüfung für 
das Lehramt an Werkreal- und Hauptschulen sowie Real-
schulen als endgültig nicht bestanden. § 23 Absatz 5  
Satz 1 gilt entsprechend.

(9) Eine Dissertation, Masterarbeit, Diplomarbeit, Ba-
chelorarbeit, Magisterarbeit oder entsprechende wissen-
schaftliche Arbeit aus einem Hauptfach oder einem der 
beiden Nebenfächer kann, soweit das Prüfungsamt es für 
erforderlich hält, nach Anhörung der für das jeweilige 
Fach zuständigen Einrichtung der Pädagogischen Hoch-
schule, als wissenschaftliche Arbeit nach Absatz 1 aner-
kannt werden.

(10) Ergänzend zur wissenschaftlichen Arbeit kann nach 
Wahl der Studierenden ein etwa 20-minütiger, hochschul-
öffentlicher Demonstrationsvortrag oder eine Projektprä-
sentation treten, deren Bewertung in die Note der wis-
senschaftlichen Arbeit in angemessenem Maße eingeht. 
Die Wahl ist spätestens bei Vorlage der Arbeit dem Prü-
fungsamt mitzuteilen.

§ 17

Mündliche Prüfung

(1) Mündlich geprüft werden die Fächer, Erziehungs-
wissenschaft und Psychologie. Die mündliche Prüfung 
in Erziehungswissenschaft, im Hauptfach und in den 
 Nebenfächern dauert jeweils etwa 30 Minuten, die Prü-
fung in Psychologie etwa 20 Minuten. Gegenstand der 
mündlichen Prüfungen sind insbesondere auch Aspekte 
der Diagnose und individuellen Förderung sowie me-
dienpädagogische Fragestellungen. 

(2) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit in Erziehungs-
wissenschaft entfällt auf je einen Schwerpunkt aus den 
Kompetenzfeldern Erziehen und Unterrichten entspre-
chend der Anlage. Die restliche Zeit ist einem Überblick 
im Sinne einer Gesamtschau hinsichtlich der in der An-
lage formulierten Kompetenzen zu widmen. 

(3) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit in Psychologie ent-
fällt auf einen Schwerpunkt aus dem Kompetenzbereich 
Unterrichten oder Erziehen. Die restliche Zeit ist einem 
Überblick im Sinne einer Gesamtschau hinsichtlich der 
in der Anlage formulierten Kompetenzen zu widmen.

(4) Die mündliche Prüfung in den Fächern erstreckt sich 
auf die in der Anlage genannten Kompetenzen. Etwa die 
Hälfte der Prüfungszeit entfällt auf zwei Schwerpunkte, 
die fachliche und fachdidaktische Kompetenzen ent-
sprechend den in der Anlage genannten Anforderungen 
beinhalten. Die restliche Zeit wird dem Überblick über 
das Fach gewidmet. 

(5) Ein Anspruch auf bestimmte Prüfende besteht nicht.
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note aus dem arithmetischen Mittel der Modulnoten und 
der Note der mündlichen Prüfung im Verhältnis 2:1 be-
rechnet. In Erziehungswissenschaft wird die Endnote aus 
dem arithmetischen Mittel der Modulnoten und der Note 
der mündlichen Prüfung im Verhältnis 2:1 berechnet. In 
Psychologie gilt die Note der mündlichen Prüfung als 
Endnote. Die Endnote wird bis auf die zweite Stelle nach 
dem Komma abbrechend ausgewiesen.

(2) Ein nach Absatz 1 errechneter Durchschnitt von

1,00 bis 1,24 ergibt die Note »sehr gut« (1,0),

1,25 bis 1,74 ergibt die Note »sehr gut bis gut« (1,5),

1,75 bis 2,24 ergibt die Note »gut« (2,0),

2,25 bis 2,74 ergibt die Note »gut bis befriedigend« (2,5),

2,75 bis 3,24 ergibt die Note »befriedigend« (3,0),

3,25 bis 3,74 ergibt die Note »befriedigend bis aus-
reichend« (3,5),

3,75 bis 4,00 ergibt die Note »ausreichend« (4,0),

4,01 bis 4,74 ergibt die Note »ausreichend bis mangel-
haft« (4,5),

4,75 bis 5,24 ergibt die Note »mangelhaft« (5,0),

5,25 bis 5,74 ergibt die Note »mangelhaft bis ungenü-
gend« (5,5),

5,75 bis 6,00 ergibt die Note »ungenügend« (6,0).

(3) Die Prüfung für das Lehramt an Werkreal- und 
Hauptschulen sowie Realschulen ist bestanden, wenn in 
sämtlichen Modulprüfungen nach § 5 Absatz 3, in der 
wissenschaftlichen Arbeit und in den mündlichen Prü-
fungen jeweils mindestens die Note »ausreichend« (4,0) 
erzielt wurde.

(4) Wer in einem der beiden Nebenfächer die Endnote 
»ausreichend« (4,0) nicht erreicht hat, aber in einer Er-
weiterungsprüfung in einem mindestens im selben Um-
fang studierten weiteren Fach im selben Prüfungstermin 
mindestens »ausreichende« (4,0) Leistungen erbringt, 
kann im Rahmen des § 6 auf Antrag das Fach der Er-
weiterungsprüfung an die Stelle des nicht bestandenen 
Faches treten lassen, falls die wissenschaftliche Arbeit in 
einem anderen erfolgreich abgeschlossenen Fach ange-
fertigt wurde.

(5) Die Gesamtnote der Prüfung ergibt sich aus dem auf 
die zweite Dezimale hinter dem Komma abbrechend er-
rechneten Durchschnitt der Endnoten nach Absatz 1. Der 
Berechnung werden die Endnoten mit zwei Dezimalen 
hinter dem Komma zugrunde gelegt.

(6) Bei der Ermittlung der Gesamtnote zählen

1. die Endnote in Erziehungswissenschaft zweifach

2. die Endnote in Psychologie einfach

3. die Endnoten der beiden Nebenfächer je zweifach 

4. die Endnote des Hauptfachs vierfach und

5. die Note der wissenschaftlichen Arbeit zweifach.

Notenskala von mindestens 4,00 bis höchstens 1,00 ver-
wendet. Das Nähere wird in den Studien- und Prüfungs-
ordnungen der Hochschulen geregelt.

(2) Die Leistungen in der wissenschaftlichen Arbeit 
 sowie in den mündlichen Prüfungen sind nach der fol-
genden Notenskala zu bewerten:

sehr gut (1)  =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen in besonderem Maße entspricht;

gut (2)  =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen voll entspricht;

befriedigend (3)  =   eine Leistung, die im Allgemeinen 
den Anforderungen entspricht;

ausreichend (4) =   eine Leistung, die zwar Mängel auf-
weist, aber im Ganzen den Anforde-
rungen noch entspricht;

mangelhaft (5) =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen nicht entspricht, jedoch erken-
nen lässt, dass die notwendigen 
Grundkenntnisse vorhanden sind;

ungenügend (6)  =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen nicht entspricht und bei der die 
notwendigen Grundkenntnisse feh-
len.

(3) Zwischennoten (halbe Noten) können erteilt werden. 
Für Zwischennoten sind folgende Bezeichnungen zu ver-
wenden:

sehr gut bis gut,

gut bis befriedigend,

befriedigend bis ausreichend,

ausreichend bis mangelhaft,

mangelhaft bis ungenügend.

(4) Wird bei Fremdsprachen nicht ausreichende Sprach-
beherrschung festgestellt, darf die Note »ausreichend« 
(4,0) oder eine bessere Note nicht erteilt werden. Das-
selbe gilt in allen Fächern bei nicht ausreichender Be-
herrschung der deutschen Sprache.

§ 20

Ermittlung der Endnoten und der Gesamtnote

(1) Nach Abschluss der Prüfung stellt das Prüfungsamt 
die Endnote in den einzelnen Prüfungsfächern und der 
wissenschaftlichen Arbeit fest. Die Endnote errechnet 
sich aus den Noten der studienbegleitenden Modul-
prüfungen und gegebenenfalls dem Ergebnis der ab-
schließenden Prüfungen. Die jeweiligen Modulnoten 
fließen dabei anteilig nach ihrer Leistungspunktegewich-
tung ein. Berücksichtigt werden die Noten der studienbe-
gleitenden Modulprüfungen in Bildungswissenschaften, 
dem Hauptfach und den Nebenfächern. Aus den jeweili-
gen Modulnoten wird das arithmetische Mittel berech-
net. Im Hauptfach und den Nebenfächern wird die End-
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insbesondere bei krankheitsbedingter Verhinderung an 
der Ablegung der Prüfung. Das Prüfungsamt kann die 
Vorlage geeigneter Beweismittel, bei Krankheit ein ärzt-
liches Zeugnis, das die für die Beurteilung der Prüfungs-
unfähigkeit nötigen medizinischen Befundtatsachen ent-
hält, oder ein amtsärztliches Zeugnis verlangen. Das 
Prüfungsamt bestimmt, wann die Prüfung oder der noch 
nicht abgelegte Teil der Prüfung nachzuholen ist. Die 
Prüfung muss spätestens beim nächsten Prüfungstermin 
begonnen oder fortgesetzt werden.

(3) Wer sich in Kenntnis eines wichtigen Grundes im 
Sinne von Absatz 2 der Prüfung ganz oder teilweise un-
terzogen hat, kann einen nachträglichen Rücktritt wegen 
dieses Grundes nicht geltend machen. Der Kenntnis steht 
die fahrlässige Unkenntnis gleich; fahrlässige Unkennt-
nis liegt insbesondere vor, wenn bei einer gesundheitli-
chen Beeinträchtigung nicht unverzüglich eine Klärung 
herbeigeführt wurde. Die Geltendmachung eines Rück-
trittsgrundes ist in jedem Fall ausgeschlossen, wenn nach 
Abschluss des Teils der Prüfung, für den ein Rücktritts-
grund behauptet wird, ein Monat verstrichen ist.

§ 23

Wiederholung der Prüfung

(1) Wird die Prüfung nicht bestanden, so kann sie in dem 
Prüfungsteil, in dem die Endnote »ausreichend« (4,0) 
nicht erreicht wurde, frühestens während der nächsten, 
spätestens während der übernächsten Prüfungsperiode 
einmal wiederholt werden. Bestandene Prüfungsteile 
bleiben gültig.

(2) Die wissenschaftliche Arbeit kann bis spätestens in 
der übernächsten Prüfungsperiode einmal wiederholt 
werden.

(3) Mehrere nicht bestandene Prüfungsteile einschließ-
lich der wissenschaftlichen Arbeit können nur in einer 
der beiden nach Absatz 1 möglichen Prüfungsperioden 
wiederholt werden. Eine Aufteilung auf zwei Prüfungs-
perioden ist nicht zulässig.

(4) Im Falle des Ausschlusses von der Prüfung gemäß 
§ 21 Absatz 1 ist die ganze Prüfung zu wiederholen.

(5) Sind auch in der Wiederholungsprüfung ausreichende 
Leistungen (4,0) nicht erbracht oder die in Absatz 1 ge-
nannten Termine nicht eingehalten worden, ist der Prü-
fungsanspruch für dieses Lehramt erloschen.

§ 24

Anrechnung von Prüfungsleistungen

Auf die Anforderungen der Ersten Prüfung für das Lehr-
amt an Haupt-, Werkreal- und Realschulen werden auf 
Antrag erfolgreich abgelegte gleichwertige Lehramts-
prüfungen oder Teile solcher Prüfungen angerechnet. 
§ 16 Absatz 9 bleibt unberührt.

(7) Die Gesamtnote lautet bei einem Durchschnitt von

1,0 bis 1,4 »mit Auszeichnung bestanden«,

1,5 bis 2,4 »gut bestanden«,

2,5 bis 3,4 »befriedigend bestanden« und

3,5 bis 4,0 »bestanden«.

(8) Das Nichtbestehen der Prüfung wird im Anschluss an 
die betreffende Prüfung im jeweiligen Fach vom Prü-
fungsamt festgestellt und dem Bewerber schriftlich mit-
geteilt.

§ 21

Täuschung, Ordnungsverstöße

(1) Wird es unternommen, das Ergebnis eines Prüfungs-
teils durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelasse-
ner Hilfsmittel zu eigenem oder fremdem Vorteil zu 
 beeinflussen, so können unter Berücksichtigung der 
Schwere des Verstoßes die Prüfungsleistung mit »un-
genügend« (6,0) bewertet oder der Ausschluss von der 
Prüfung ausgesprochen werden. Auf die in Satz 1 vorge-
sehenen Folgen kann auch erkannt werden, wenn in son-
stiger Weise gröblich gegen die Ordnung verstoßen wird. 
Das Gleiche gilt, wenn für die wissenschaftliche Arbeit 
eine Versicherung abgegeben wird, die nicht der Wahr-
heit entspricht. In minder schweren Fällen kann von der 
Verhängung einer Sanktion abgesehen werden.

(2) Wer verdächtigt wird, unzulässige Hilfsmittel mit 
sich zu führen, ist verpflichtet, an der Aufklärung mit-
zuwirken und gegebenenfalls die Hilfsmittel herauszu-
geben. Wird die Mitwirkung oder die Herausgabe ver-
weigert, so ist der Prüfungsteil mit »ungenügend« (6,0) 
zu bewerten.

(3) Stellt sich nachträglich heraus, dass die Vorausset-
zungen der Absätze 1 oder 2 vorlagen, kann das Prüfungs-
amt die ergangene Prüfungsentscheidung zurücknehmen 
und die in Absatz 1 genannten Maßnahmen treffen. Die 
Rücknahme ist ausgeschlossen, wenn seit Beendigung 
der Prüfung mehr als zwei Jahre vergangen sind.

(4) Die Entscheidung über den Ausschluss von der Prü-
fung trifft das Prüfungsamt. Erfolgt ein Ausschluss, so ist 
die Prüfung insgesamt nicht bestanden.

§ 22

Rücktritt und Unterbrechung der Prüfung

(1) Wer nach der Zulassung ohne Genehmigung des Prü-
fungsamts von der Prüfung zurücktritt oder die begon-
nene Prüfung ohne Genehmigung nicht zu Ende führt, 
erhält in dem fraglichen Prüfungsteil beziehungsweise 
den fraglichen Prüfungsteilen die Note »ungenügend« 
(6,0).

(2) Genehmigt das Prüfungsamt den Rücktritt, gilt die 
Prüfung als nicht unternommen. Die Genehmigung darf 
nur erteilt werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt, 
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§ 27

Europalehramt an Werkreal- und Hauptschulen  
sowie Realschulen

(1) Der Profilstudiengang für das Europalehramt an 
Werk real- und Hauptschulen sowie Realschulen verbin-
det das Studium für das Lehramt an Werkreal- und 
Hauptschulen sowie Realschulen mit Bilingualem Leh-
ren und Lernen/kultureller Diversität auf der Grundlage 
der Zielsprache Englisch oder Französisch. Es schließt 
mit der Ersten Staatsprüfung für das Europalehramt an 
Werkreal- und Hauptschulen sowie Realschulen ab.

(2) Die Regelstudienzeit nach § 5 Absatz 1 schließt ein 
verbindliches Auslandssemester ein. Die Bestimmungen 
dieser Prüfungsordnung gelten entsprechend mit den 
nachstehenden Maßgaben.

(3) Nach § 6 Absatz 2 zu wählen sind ein Hauptfach als 
bilinguales Sachfach einschließlich bilingualem Lehren 
und Lernen sowie Englisch oder Französisch und ein 
weiteres bilinguales Sachfach.

(4) Das Studienelement »Bilinguales Lehren und Ler-
nen/kulturelle Diversität« umfasst 20 Leistungspunkte. 
Es wird anteilig in die Bildungswissenschaften und das 
Studium des Hauptfaches integriert. Die genaue Vertei-
lung der Leistungspunkte wird in der Studienordnung 
festgelegt. 

(5) Das Thema der wissenschaftlichen Arbeit nach § 16 
soll auf das Europalehramt an Werkreal- und Hauptschu-
len sowie Realschulen bezogen sein. Die Arbeit kann in 
der gewählten Zielsprache verfasst werden.

(6) Prüfungsfächer sind Erziehungswissenschaft, Psy-
chologie, das Hauptfach, die Fremdsprache und das wei-
tere Bilingualfach.

(7) Für die Anforderungen der Prüfungsfächer nach Ab-
satz 6 gilt die Anlage entsprechend. 

(8) Aus der Anlage ergeben sich die Anforderungen der 
Prüfung für das Bilinguale Lehren und Lernen/kulturelle 
Diversität.

(9) Die Prüfungsausschüsse können mit je einem weite-
ren Prüfenden für das jeweilige Fach und die jeweilige 
Zielsprache gebildet werden, damit eine sowohl fachbe-
zogene als auch bilinguale Prüfung gewährleistet werden 
kann. Auf Vorschlag der Hochschulen werden auch ge-
eignete Lehrpersonen aus dem Ausland zu Mitgliedern 
der Prüfungsausschüsse bestellt.

(10) Die schulpraktischen Studien nach § 9 umfassen 
auch den Kompetenzbereich des Bilingualen Lehrens 
und Lernens/kulturelle Diversität.

§ 28

Übergangsbestimmungen

(1) Diese Verordnung findet auf Studierende Anwen-
dung, die ihr Studium nach dem 30. September 2011 auf-
genommen haben.

§ 25 

Prüfungszeugnis

(1) Wer die Erste Staatsprüfung bestanden hat, erhält ein 
Zeugnis, das vom Prüfungsamt ausgestellt und mit sei-
nem Dienstsiegel versehen wird. Als Datum des Zeug-
nisses ist der Tag der Feststellung des Prüfungsergebnis-
ses anzugeben. Alle Noten dürfen nur in ihrer wörtlichen 
Bezeichnung gemäß § 19 Absatz 2 und 3 und § 20 Ab-
satz 2 und 7 verwendet werden. Bei der Gesamtnote ist 
in einem Klammerzusatz die rechnerisch ermittelte 
Durchschnittsnote anzugeben.

(2) Ist die Erste Staatsprüfung nicht bestanden, so erteilt 
das Prüfungsamt einen schriftlichen Bescheid.

(3) Wird die Endnote eines Prüfungsfaches aufgrund ei-
ner Anrechnung von Prüfungsleistungen aus einer ande-
ren Lehramtsprüfung übernommen, so wird dies im 
Zeugnis vermerkt.

(4) Aus dem Bestehen der Ersten Staatsprüfung kann 
kein Anspruch auf Verwendung im öffentlichen Schul-
dienst hergeleitet werden.

§ 26

Erweiterungsprüfung

(1) Wer die Erste Staatsprüfung für das Lehramt an 
 Werkreal- und Hauptschulen sowie Realschulen oder au-
ßerhalb Baden-Württembergs eine Erste Staatsprüfung 
für das Lehramt an Grund- und Hauptschulen, Haupt- 
und Realschulen sowie Realschulen oder Hauptschulen 
oder die Sekundarstufe I bestanden hat oder wer die 
Laufbahnbefähigung für das Lehramt an Werkreal- und 
Hauptschulen sowie Realschulen, Grund- und Haupt-
schulen, Realschulen oder an Sonderschulen in Baden-
Württemberg besitzt, kann Erweiterungsprüfungen in 
den in § 6 genannten Fächern ablegen. Eine Erwei-
terungsprüfung ist auch in weiteren Fächern möglich, 
sofern im Einvernehmen mit dem Kultusministerium ein 
Erweiterungsstudiengang eingerichtet worden ist und 
eine entsprechende Studienordnung vorliegt. Für die Er-
weiterungsprüfung gelten die vorangegangenen Bestim-
mungen entsprechend.

(2) Erweiterungsprüfungen werden während den Prü-
fungsperioden der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt 
an Werkrealschulen, Hauptschulen und Realschulen ab-
genommen. Eine Erweiterungsprüfung kann auch zu-
sammen mit der Ersten Staatsprüfung abgelegt werden 
und gegebenenfalls gemäß § 20 Absatz 4 an die Stelle 
eines nicht bestandenen Faches treten.

(3) Der Leistungsumfang für das Erweiterungsstudium 
beträgt für ein Hauptfach 66, für ein Nebenfach 39, im 
Übrigen die in der Studienordnung ausgewiesenen Leis-
tungspunkte. 

(4) Über das Bestehen der Erweiterungsprüfung erteilt 
das Prüfungsamt ein Zeugnis.
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den Unterricht in diesen Schularten. Das in der ersten 
Phase der Lehrerbildung erworbene Wissen und Können 
bildet die Basis für die zweite Phase an den Seminaren 
für Didaktik und Lehrerbildung sowie für die anschlie-
ßende Phase der Berufsausübung. Dort werden die er-
worbenen Kompetenzen im Sinne des lebenslangen Ler-
nens kontinuierlich weiterentwickelt. Die nachfolgenden 
Kompetenzpapiere sind Grundlage für die Studien- und 
Prüfungsordnungen der Pädagogischen Hochschulen. 
Sie legen ebenfalls den Rahmen fest für die wissen-
schaftliche Arbeit wie auch für die Auswahl der Schwer-
punkte und die Überprüfung des Überblickswissens in 
den mündlichen Prüfungen.

II. Zu § 17 Absatz 4: Im Studium der Fächer erwerben 
die Studierenden die notwendigen inhaltsbezogenen 
Grundkompetenzen und die im Fach relevanten Erkennt-
nis- und Arbeitsmethoden. Damit werden die Grundla-
gen für den Unterricht in der Hauptschule, Werkreal-
schule und Realschule gelegt. Vertiefende Kompetenzen 
werden im Studium des Faches als Hauptfach erworben. 
Sie sind mit HF gekennzeichnet.

III. Studierende eines Faches wählen in Abstimmung mit 
ihren Prüferinnen und Prüfern zwei Schwerpunkte aus 
den inhaltsbezogenen Kompetenzen und dazu passende 
fachdidaktische und unterrichtspraktische Kompetenzen. 
In die Prüfung sollen auch die prozessbezogenen Kom-
petenzen eingeschlossen werden.

Für Studierende eines Faches als Hauptfach muss min-
des tens einer der Schwerpunkte aus den mit HF gekenn-
zeichneten Kompetenzen gewählt werden. 

Bildungswissenschaften 

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Übergeordnete	Kompetenzen

–  Sie haben in der Auseinandersetzung mit Bildungs- 
und Erziehungstheorien ein wissenschaftlich und 
ethisch fundiertes Selbstverständnis ihres Berufes und 
der Verantwortlichkeit von Schule in einer demokrati-
schen Gesellschaft entwickelt.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse von Me-
thoden und Strategien der bildungswissenschaftlichen 
Forschung und sind in der Lage, diese selbständig im 
Rahmen eigener Forschungsvorhaben umzusetzen.

–  Sie kennen die Bedeutung von Forschungsmethoden 
für die Gewinnung von Wissen und die Entwicklung 
und Überprüfung von Theorien.

–  Sie sind in der Lage, die Darstellung von Forschungs-
befunden in der Literatur hinsichtlich ihrer Aussage-
kraft kritisch zu beurteilen und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren

2.	Querschnittskompetenzen

–  Sie verfügen über Grundlagenwissen zur Medien-
entwicklung, zur Mediennutzung und -wirkung, zu 

(2) Auf Studierende, die ihr Studium vor dem 1. Oktober 
2011 aufgenommen haben, findet die Verordnung des 
Kultusministeriums über die Erste Staatsprüfung für das 
Lehramt an Grund-, Haupt- und Werkrealschulen vom 
22. Juli 2003 (GBl. S. 432) und die Realschullehrerprü-
fungsordnung I vom 24. August 2003 (GBl. S. 583, ber. 
2004 S. 94 und 2007 S. 607) jeweils in ihrer bis zum In-
krafttreten dieser Verordnung geltenden Fassung noch 
sechs Jahre nach Inkrafttreten dieser Verordnung An-
wendung. Dies gilt auch für Erweiterungsprüfungen.

(3) Absatz 2 gilt entsprechend für die Fächerwahl und 
Prüfung gemäß § 5 der Sonderschullehrerprüfungsord-
nung I vom 24. August 2003 (GBl. S. 541), geändert 
durch Artikel 3 der Verordnung vom 17. November 2009 
(GBl. S. 712, 719).

(4) Wer eine Eignungsprüfung für das bisherige Ver-
bundlehramt an Grund-, Haupt- und Werkrealschulen 
bestanden oder eine Zulassung zum bisherigen Studien-
gang erhalten hat, das Studium für das Lehramt an Wer-
krealschulen, Hauptschulen sowie Realschulen nach die-
ser Verordnung aber erst zum Wintersemester 2011/2012 
oder später aufnimmt, wird abweichend von § 13 Ab-
satz 1 Nummer 1 zur Prüfung zugelassen, wenn er für 
diesen Studiengang immatrikuliert worden ist.

(5) Die Neustrukturierung des Lehramtes im Sinne von 
§ 1 Absatz 1 findet bereits für das Zulassungsverfahren 
für das Wintersemester 2011/2012 Anwendung. 

§ 29

Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 2011 in Kraft. 
Gleichzeitig treten die Verordnung des Kultusministe-
riums über die Erste Staatsprüfung für das Lehramt an 
Grund-, Haupt- und Werkrealschulen vom 22. Juli 2003 
(GBl. S. 432) und die Realschullehrerprüfungsordnung I 
vom 24. August 2003 (GBl. S. 583, ber. 2004 S. 94 und 
2007 S. 607), jeweils zuletzt geändert durch Verordnung 
vom 17. November 2009 (GBl. S. 712), außer Kraft.

stuttgart, den 20. Mai 2011

Warminski-Leitheußer

Anlage
zu § 1 Absatz 4, 
zu § 5 Absatz 2 und 3,
zu § 12 Satz 2,
zu § 16 Absatz 1,
zu § 17 Absatz 2, 3, 4 und
zu § 27 Absatz 7 und 8

Vorbemerkung

I. Die Studierenden verfügen am Ende des Studiums für 
das Lehramt an Werkrealschulen, Hauptschulen und Re-
alschulen in Baden-Württemberg über fachliche, fachdi-
daktische sowie unterrichtspraktische Kompetenzen für 
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–  Sie kennen relevante Theorien der Entwicklung, 
 Sozialisation und Enkulturation von Kindern und 
 Jugendlichen unter besonderer Berücksichtigung von 
Geschlecht, Kultur und sozialem Milieu und können 
sie für Verstehen, Gestalten und Begründen ihres pä-
dagogischen Handelns nutzen.

–  Sie kennen und reflektieren Werte, Normen und insti-
tutionelle Bedingungen der demokratischen Gesell-
schaft und treten für menschenrechtliche und demo-
kratische Werte und Normen ein.

–  Sie wissen, wie entsprechende Haltungen und Urteile 
sowie soziale Kompetenzen und politische Hand-
lungsfähigkeiten von Schülerinnen und Schülern ge-
fördert werden können.

–  Sie können die vielfältigen Formen und Bedingungen 
von Inklusions- und Exklusionsprozessen in Schule, 
Politik und Gesellschaft erfassen und wissen um deren 
Bedeutung für Bildung und Erziehung.

–  Sie können Interaktions- und Kommunikations-
situationen gestalten und ihre Rolle auf der Grundlage 
entsprechender Theorien/Modelle und gegenseitiger 
Wertschätzung reflektieren.

–  Sie kennen Formen der Gesprächsführung, der Kon-
fliktbewältigung und des demokratischen Umgangs.

5.		Kompetenzbereich	Diagnose	und	Förderung,	
	Leistungsbeurteilung	und	Beratung

–  Sie können ihre diagnostische Kompetenz mit dem 
Ziel einer individuellen Lernbegleitung und Lernför-
derung nutzen.

–  Sie kennen Gütekriterien, Konstruktionsprinzipien 
und aktuelle Verfahren der Entwicklungs-, Lern- und 
Leistungsdiagnostik, können die entsprechenden Ver-
fahren nutzen und aus den Ergebnissen Schlussfolge-
rungen für die individuelle Förderung ziehen.

–  Sie kennen unterschiedliche Bezugsnormen von Leis-
tungsbewertungen und deren Auswirkungen auf Lern- 
und Motivationsprozesse.

–  Sie kennen Prinzipien und Ansätze einer für den Lern-
prozess förderlichen, dialogorientierten Rückmeldung 
und Beratung von Schülerinnen, Schülern und Eltern.

–  Sie kennen Handlungsspielräume und Grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit sowie schulische und 
außerschulische Unterstützungssysteme und können 
diese in die Konzeption von Beratungs- und Förder-
maßnahmen einbinden.

6.		Kompetenzbereich	Innovation,	Schulentwicklung	
und	Professionalisierung

–  Sie sind in der Lage, ihre Kompetenzen in den Berei-
chen Innovation, Schulentwicklung und Professionali-
sierung selbstständig weiter zu entwickeln.

–  Sie sind zu einer wissenschaftlich fundierten Ausei-
nandersetzung mit dem Bildungssystem in einer föde-
ralen Demokratie und der Schule als gesellschaftlicher 

den Medienwelten von Schülerinnen und Schülern 
und sind in der Lage, Bildungs- und Lernprozesse mit 
und über Medien in der Schule aktiv zu fördern. 

–  Sie kennen Theorien zur Entstehung und Veränderung 
von Einstellungen und wissen, unter welchen Be-
dingungen Einstellungen zu Verhalten führen, zum 
Beispiel im Bereich der Demokratieerziehung, Ge-
waltprävention und Gesundheitserziehung auch unter 
Berücksichtigung von Genderaspekten.

–  Sie kennen schulrelevante Konzepte und Methoden 
zur Prävention, Intervention und Rehabilitation, auch 
bei körperlichen Erkrankungen und psychischen Stö-
rungen.

–  Sie erkennen Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern 
und Jugendlichen und können im Rahmen der Inter-
vention geeignete Maßnahme einleiten.

–  Sie können ihre Stimme trotz hoher Sprechbelastung 
schonend an Situationen und Inhalt angepasst und zu-
hörerorientiert einsetzen.

3.	Kompetenzbereich	Unterrichten

–  Sie können Unterricht sach- und fachgerecht planen, 
gestalten und reflektieren, damit Lern- und Entwick-
lungsprozesse gelingen, insbesondere in den Phasen 
der Übergänge von der Grundschule in die weiterfüh-
renden Schularten beziehungsweise in das berufliche 
Schulwesen sowie in die Berufs- und Arbeitswelt. 

–  Sie können Unterricht zielgruppenbezogen planen, ge-
stalten und reflektieren, insbesondere unter Einbezie-
hung der lebensweltlichen Belastungskomponenten 
der angesprochenen Kinder beziehungsweise Jugend-
lichen.

–  Sie kennen für die Unterrichtsplanung relevante Theo-
rien und können sie auf die eigene Praxis beziehen.

–  Sie kennen die Bedeutung physischer, emotionaler, 
kognitiver und soziokultureller Lernvoraussetzungen 
und ihre Auswirkungen auf Motivation und Lernpro-
zesse.

–  Sie kennen Formen gesellschaftlicher und geschlechts-
spezifischer Benachteiligung. 

–  Sie verfügen über die Fähigkeit, Heterogenität als 
Herausforderung für die Planung und Gestaltung von 
inklusiven Unterrichtsprozessen zu erkennen und zu 
nutzen.

–  Sie kennen Möglichkeiten, selbstbestimmtes Lernen 
und Arbeiten der Schülerinnen und Schüler zu fördern.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassen-
führung und Techniken des classroom managements.

4.	Kompetenzbereich	Erziehen

–  Sie können ihre Erziehungsaufgabe ausüben unter Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Lebenswelten 
und der individuellen Lernausgangslagen der Schüle-
rinnen und Schüler.
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Alltagskultur	und	Gesundheit

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie verfügen über Kriterien zur gezielten Beobachtung 
von Kindern und Jugendlichen auf der Grundlage von 
Basiswissen zur senso-motorischen Entwicklung.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse zu 
 Arbeitsmethoden und Erkenntnismethoden in alltags-
kulturellen, d. h. ernährungs-, mode-/textil- und ver-
braucherbezogenen und gesundheitsbezogenen wis-
senschaftlichen Disziplinen.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische Prob-
lemlösungsstrategien und können sie anwenden.

–  Sie können fachbezogene Informationsquellen er-
schließen und auf der Basis des aktuellen Standes wis-
senschaftlicher Erkenntnisse kritisch bewerten.

–  Sie können fachbezogene Erkenntnisse und Sachver-
halte in mündlicher, schriftlicher und mediengestütz-
ter Form strukturiert kommunizieren und adressaten-
gerecht präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität wissenschaftlicher 
Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können auf der Grundlage von fundiertem und 
 anschlussfähigem Fachwissen zentrale ernährungs-, 
mode- und textilwissenschaftliche sowie konsumöko-
nomische Begriffe, Gegenstandsbereiche und Theo-
rien systematisch darstellen und kritisch diskutieren.

–  Sie verfügen über grundlegende Einblicke in Stoff-
wechselprozesse und die Morphologie des Menschen 
(Atmung, Kreislaufsystem, Ernährung, Informations-
verarbeitung).

–  Sie verfügen über fundiertes und anschlussfähiges 
Fachwissen in für die Sekundarschule I relevanten 
körper- und gesundheitsbezogenen Bereichen wie 
 Ernährung, Körperhaltung, Entwicklung, Bekleidung, 
Entspannung, Zusammenleben und Hygiene.

–  Sie können gesundheitsrelevante Sachverhalte sowie 
aktuelle gesundheitsbezogene Forschungsergebnisse 
reflektieren und bewerten.

–  Sie können anthropologische und sozioökonomische 
Grundlagen der Lebensgestaltung reflektieren sowie 
Konzepte und soziokulturelle Aspekte der Lebens-
gestaltung vergleichen.

–  Sie kennen die Vielfalt individueller, sozialer, kultu-
reller, ökonomischer und ökologischer Ressourcen in 
ihrer Bedeutung, Entwicklung und Begrenzung und 
reflektieren Prinzipien ihrer verantwortlichen Nutzung 
situationsbezogen.

Institution in der Lage und verfügen über ein reflek-
tiertes Verständnis ihrer öffentlichen Verantwortung.

–  Sie wissen um ihre politische Verantwortung bei der 
Gestaltung von Bildung und Schule.

–  Sie kennen Methoden und Ergebnisse der empirischen 
Bildungsforschung und der Selbst- und Fremd- 
e valuation und können diese zur Qualitätssicherung 
und -entwicklung an Schulen rezipieren, bewerten und 
nutzen.

–  Sie kennen Dimensionen, Ziele und Methoden der 
Schulentwicklung.

–  Sie kennen Konzepte der Teamentwicklung, wissen 
um die Bedeutung sozialer Prozesse und kollegialer 
Teamarbeit für die eigene Gesundheit und ein förderli-
ches Schulklima und können entsprechende Verfahren 
in Grundzügen anwenden.

–  Sie kennen Möglichkeiten der Kooperation mit Erzie-
hungsberechtigten, gesellschaftlichen und politischen 
Institutionen und weiteren außerschulischen Partnern.

–  Sie verfügen über eine Auffassung von ihrem künfti-
gen Beruf als Lern- und Entwicklungsaufgabe.

–  Sie sind in der Lage, ihre bildungswissenschaftlichen 
Kenntnisse und Kompetenzen um neue wissenschaft-
liche Erkenntnisse zu erweitern und sich selbständig 
weiter zu qualifizieren.

–  Sie können ihre berufsbezogenen Wertvorstellungen 
im Rahmen der Entwicklung ihrer professionellen 
Identität und als normative Grundlage für ihr pädago-
gisches Handeln reflektieren.

–  Sie kennen wesentliche Ergebnisse der Belastungs- 
und Stressforschung.

–  Sie kennen unterschiedliche subjektive und objektive 
berufliche Belastungsfaktoren und können Präven-
tions- und Interventionsstrategien bei der Bewältigung 
ihrer beruflichen Aufgaben nutzen.

7.		Evangelisch-theologische	Grundfragen	und	
	katholisch-theologische	Grundfragen	der		
Bildung	und	christlich	und	abendländische	
	Bildungs-	und	Kulturwerte

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über fol-
gende Kompetenzen:

–  Sie verstehen Religion als individuelles, gesellschaft-
liches, kulturelles und bildungsrelevantes Phänomen 
unter besonderer Berücksichtigung des Christentums.

–  Sie kennen die christlichen Grundlagen der europäi-
schen Kultur und des europäischen Bildungsverständ-
nisses und setzen sich damit auseinander.

–  Sie sind fähig zu einer biographisch reflektierten 
 religiösen und weltanschaulichen Positionierung und 
zu dialogischen Offenheit angesichts religiöser und 
weltanschaulicher Pluralität und damit verbundener 
Lebensformen im christlich-religiösen Kontext.
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–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien unter Rückgriff auf fachdidaktische und allge-
meindidaktische Konzepte reflektieren.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und vernetzen (HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen theoretische Konzepte zu den Grundlagen 
von ernährungs-, gesundheits-, mode-/textil- und ver-
braucherbezogenen Kognitionen und Praktiken.

–  Sie können zu den zentralen fachbezogenen Lern-
prozessen verschiedene Zugangsweisen, typische Prä-
konzepte und Verstehenshürden beschreiben.

–  Sie können die Rolle von subjektiven Präkonzepten, 
Alltagssprache und Fachsprache reflektieren.

–  Sie kennen und bewerten Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (genetisches Lernen, entdeckendes 
Lernen, außerschulisches Lernen und so weiter).

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremd-
bilder bei sich und anderen zu erkennen und vor dem 
Hintergrund von Interkulturalität, Gender und Hetero-
genität im Unterricht zu reflektieren.

–  Sie können die spezifischen Chancen des Faches zum 
überfachlichen und berufsorientierenden Kompetenz-
erwerb in Planung, Bewertung und Reflexion von Un-
terricht berücksichtigen.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Alltagskultur und Gesundheit beschreiben.

–  Sie können allgemeindidaktische und affine fach-
didaktisch-methodische Konzeptionen im Hinblick 
auf ihre Relevanz für den fachbezogenen Unterricht 
analysieren und reflektieren (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle alltagskulturelle und gesund-
heitsbezogene Lernprozesse indikatorengestützt beob-
achten, analysieren und adäquate Fördermaßnahmen 
wählen und kennen Unterrichtsarrangements mit ge-
sundheitsrelevantem Diagnostik- und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und Leistungsbe-
wertung im Unterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung interpretieren (zum Beispiel Schulleistungstests, 
zentrale Lernstandserhebung) (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von alltagskulturel-
lem und gesundheitsbezogenem Unterricht der Sekun-
darstufe I.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten. 

–  Sie kennen die physische, psychische und soziale 
 Dimension von Gesundheit, können Gesundheit als 
zentrale Ressource beschreiben und kennen grund-
legende Zusammenhänge zwischen Lebensführung, 
Gesundheit und Nachhaltigkeit auch unter Berück-
sichtigung von Genderaspekten.

–  Sie können den Unterschied zwischen pathogeneti-
schen und salutogenetischen Ansätzen der Prävention 
und der Gesundheitsförderung in unterschiedlichen 
Kontexten reflektieren (HF).

–  Sie kennen Instrumente der Verbraucherinformation 
und des Verbraucherschutzes und können Marke-
tingstrategien und Werbung für Konsumgüter und 
Dienstleistungen analysieren (HF).

–  Sie können spezifische Merkmale der Wertschöp-
fungsketten von Lebensmitteln und Textilien in Bezug 
auf Globalisierung, Nachhaltigkeit und gesetzliche 
Rahmenbedingungen bewerten (HF).

–  Sie können Gesundheit und Nachhaltigkeit als lei-
tende Kategorien in der Lebensgestaltung berücksich-
tigen und deren Bedeutung für die Lebensqualität 
 reflektieren.

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende und erweiterte fach-
praktische Fähigkeiten (a) im Bereich der Kultur und 
Technik der Nahrungszubereitung und Mahlzeiten-
gestaltung und reflektieren diese situationsbezogen 
mehrperspektivisch auf der Basis vertiefter theoreti-
scher fachlicher und fachdidaktischer Kenntnisse. 

–  Sie verfügen über grundlegende und erweiterte fach-
praktische Fähigkeiten (b) im Bereich der Kultur und 
Technik der Fertigung und Gestaltung textiler Objekte 
und Bekleidung und reflektieren diese situations- 
bezogen mehrperspektivisch auf der Basis vertiefter 
theoretischer Fachlicher und fachdidaktischer Kennt-
nisse. 

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können individuelle und gesellschaftliche Voraus-
setzungen und Auswirkungen von fachbezogenen Ent-
wicklungen kritisch analysieren und bewerten.

–  Sie können für die Sekundarstufe I relevante Entwick-
lungen aus den Gesundheits-, Ernährungs-, Lebens-
mittel-, Mode- und Textilwissenschaften rezipieren 
und vernetzen (HF).

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflektie-
ren (einschließlich der eigenen).

–  Sie können Konzepte schulischer und außerschuli-
scher Gesundheitserziehung, der Verbraucherbildung 
sowie der mode- und textilbezogenen Bildung auch 
unter Berücksichtigung von Genderaspekten kritisch 
bewerten.
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–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren (HF).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale biologische Begriffe und Kon-
zepte und können unterschiedliche Begriffsdefinitio-
nen reflektieren. 

–  Sie können zentrale Gegenstandsbereiche und Theo-
rien der Biologie systematisch darstellen und kritisch 
diskutieren.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in den Be-
reichen: Struktur und Funktion von Zellen, Geweben, 
Organen und Organismen; Biodiversität und Ökologie 
(Arten- und Formenkenntnis); Humanbiologie (Ge-
sundheits- und Sexualerziehung).

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in aus-
gewählten Bereichen der Biologie (zum Beispiel Ge-
netik, Gentechnik und Biotechnologie; Entwicklung, 
Evolution, Informationsverarbeitung und Verhalten) 
(HF). 

–  Sie können biologische Aussagen auf ihre Richtigkeit 
überprüfen, bewerten und diskutieren.

–  Sie können ihre Kenntnisse der Biologie einsetzen, um 
die Vielfalt der Lebensformen zu erschließen sowie 
den nachhaltigen Umgang mit der Natur und gesund-
heitsfördernde Maßnahmen zu begründen (HF).

–  Sie können ausgewählte biologische und interdiszipli-
näre Themen in verschiedenen Kontexten erschließen 
(HF).

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien wissenschaftli-
cher Bezugsdisziplinen bei der Analyse biologischer 
Sachverhalte erfassen und kommunizieren (HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheits-
vorschriften und Regeln zur Unfallverhütung und Ar-
beitssicherheit bei der Handhabung von naturwissen-
schaftlichen und technischen Werkzeugen, Maschinen, 
Gerätschaften, Stoffen und Unterrichtsmedien.

–  Sie können eine exemplarische fachbezogene Unter-
suchung in einem spezifischen Lebensraum, einer bio-
logischen Station und in Laboren planen, durchführen, 
auswerten und deren Ergebnisse reflektieren und dis-
kutieren (HF).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Biologie als Disziplin charakterisieren, 
ihre Funktion und ihr Bild in der Gesellschaft reflek-
tieren sowie insbesondere die individuelle und gesell-
schaftliche Relevanz humanbiologischer und biomedi-
zinischer Themenbereiche ergründen und bewerten.

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung und Verbraucherbildung 
fachbezogen aufzubereiten und in den Unterricht zu 
integrieren.

–  Sie wissen um die Anforderungen von Ausbildungsbe-
trieben an Schülerinnen und Schüler, kennen schuli-
sche Formen der Kooperation mit Wirtschaftsbetrie-
ben und können diese hinsichtlich ihres Wertes für die 
Berufsorientierung von Jugendlichen kritisch reflek-
tieren.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung sowie Verfahren qualitativer 
und quantitativer empirischer Unterrichtsforschung 
und können deren Ergebnisse bei der Gestaltung von 
Lernprozessen berücksichtigen (HF). 

Biologie

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden Erkenntnis- und 
Arbeitsmethoden der Biologie.

–  Sie sind in der Lage, biologiebezogene Fragestellun-
gen zu formulieren, Hypothesen zu entwickeln, deren 
Plausibilität zu überprüfen und anhand einschlägiger 
biologischer Theorien zu begründen.

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen biologischer Ent-
wicklungen zu analysieren und zu bewerten.

–  Sie können biologische Erkenntnisse und Sachver-
halte in mündlicher, schriftlicher und mediengestütz-
ter Form strukturiert kommunizieren und adressaten-
gerecht präsentieren.

–  Sie sind vertraut mit erfahrungsbasiertem Lernen vor 
Ort in verschiedenen Lebensräumen, auf biologischen 
Stationen und in Laboren.

–  Sie können unterschiedliche biologische Denkmodelle 
hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen verglei-
chen und bewerten sowie eigene Modelle entwickeln 
(HF).

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie anwenden (HF).
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2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Biologieunter-
richt in der Sekundarstufe I.

–  Sie kennen wesentliche fachraum- und ausstattungs-
bezogene Aspekte des Biologieunterrichts und können 
Unterricht auch im Freien durchführen.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie sind in der Lage komplexe Systeme zum Gegen-
stand von Unterricht zu machen und schulen damit 
vernetztes Denken.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten im 
Biologieunterricht beschreiben und bewerten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzubereiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (HF).

Chemie

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden Erkenntnis- und 
Arbeitsmethoden der Chemie (zum Beispiel Beobach-
ten, Sammeln, Dokumentieren, Messen, Vergleichen, 
Ordnen, Modellieren, Experimentieren, Prüfen; statis-
tische Verfahren; Laborarbeit).

–  Sie sind in der Lage, chemiebezogene Fragestellungen 
zu formulieren, Hypothesen zu entwickeln, deren 
Plausibilität zu überprüfen und anhand einschlägiger 
chemischer Theorien zu begründen.

–  Sie können unterschiedliche chemische Modelle hin-
sichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen verglei-
chen und bewerten.

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflek-
tieren (einschließlich der eigenen), besonders unter 
dem Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer 
und kulturspezifischer Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen Konzepte fachbezogener Bildung und kön-
nen diese kritisch analysieren und beurteilen.

–  Sie sind mit grundlegenden Verfahren bei der ethi-
schen Bewertung von der Anwendung biologischer 
Erkenntnisse vertraut (HF).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können die fach- und domänenspezifischen typi-
schen Zugangsweisen und Verstehenshürden bei 
Schülerinnen und Schülern in der Sekundarstufe I 
 beschreiben.

–  Sie verfügen über grundlegendes fachdidaktisches 
Wissen, insbesondere zur Bestimmung, Auswahl und 
Begründung von Zielen, Inhalten, Methoden und 
 Medien biologiebezogener Bildung.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen mehrperspek-
tivischen Unterrichts in Zusammenhang mit dem Fach 
Biologie beschreiben.

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren und bewerten sie kritisch 
und setzen sie in Bezug zu didaktischen Konzepten 
und zur Unterrichtspraxis (HF).

–  Sie kennen Grundlagen und biologiespezifische The-
menfelder für die Weiterentwicklung von Schule und 
Unterricht.

–  Sie kennen die Anforderungen und Bedingungen für 
eine zeitgemäße biologische Bildung und reflektieren 
diese vor dem historischen Hintergrund der Fachdi-
daktik als eigenständige Wissenschaft (HF).

–  Sie können aktuelle Aspekte der fachdidaktischen For-
schung verfolgen und an Forschungsaktivitäten mit-
wirken (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle auf Biologie bezogene Lern-
prozesse beobachten, analysieren und beschreiben und 
adäquate Fördermaßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial und können diese anwenden.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Biologieunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (HF).
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–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflek-
tieren (einschließlich der eigenen), besonders unter 
dem Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer 
und kulturspezifischer Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen Konzepte fachbezogener Bildung und kön-
nen diese kritisch analysieren und beurteilen.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte zu zentralen 
auf die Chemie bezogenen Denk- und Handlungspro-
zessen (zum Beispiel Begriffsbildung, Vergleichen, 
Strukturieren, Modellieren).

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Chemie-
lernens in der Sekundarstufe I verschiedene Zugangs-
weisen, typische Präkonzepte und Verstehenshürden 
beschreiben.

–  Sie verfügen über grundlegendes fachdidaktisches 
Wissen, insbesondere zur Bestimmung, Auswahl und 
Begründung von Zielen, Inhalten, Methoden und Me-
dien chemiebezogener Bildung.

–  Sie kennen und bewerten Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (genetisches Lernen, entdeckendes 
Lernen, Öffnung des Unterrichts und so weiter).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Chemie beschreiben.

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren und bewerten sie kritisch 
und setzen sie in Bezug zu didaktischen Konzepten 
und zur Unterrichtspraxis (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle auf Chemie bezogene Lern-
prozesse beobachten und analysieren (zum Beispiel 
nach Heterogenitätsaspekten auch unter Berücksich-
tigung geschlechtsspezifischer Unterschiede) und ad-
äquate Fördermaßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Chemieunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von chemiebezoge-
nem Unterricht der Sekundarstufe I.

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie anwenden (HF).

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen chemischer Ent-
wicklungen zu analysieren und zu bewerten.

–  Sie können chemische Erkenntnisse und Sachverhalte 
in mündlicher, schriftlicher und mediengestützter 
Form strukturiert kommunizieren und adressatenge-
recht präsentieren (zum Beispiel mittels technographi-
scher und fachsprachlicher Kommunikation).

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale chemische Begriffe (Stoff, Atom, 
Element, Reaktion, Energie) und können unterschied-
liche Begriffsdefinitionen reflektieren.

–  Sie können zentrale Gegenstandsbereiche und Theo-
rien der Chemie systematisch darstellen und kritisch 
reflektieren (HF).

–  Sie sind vertraut mit den Basiskonzepten der Chemie 
(zum Beispiel Stoff-Teilchen, energetische Betrach-
tung bei Stoffumwandlungen, Struktur-Eigenschaft, 
chemische Reaktion).

–  Sie können Aussagen zu chemischen Inhalten auf ihre 
Angemessenheit überprüfen und bewerten (HF).

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien wissenschaft-
licher Bezugsdisziplinen (zum Beispiel Physik, Bio-
logie, Technikwissenschaften) bei der Analyse chemi-
scher Sachverhalte berücksichtigen (HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, mit den gängigen Geräten und 
Chemikalien fach- und sachgerecht umzugehen (ein-
schließlich Wartung, Pflege, Entsorgung).

–  Sie können grundlegende Verfahren zum Schutz der 
Umwelt und zur Sicherung der Nachhaltigkeit be-
achten (zum Beispiel Entsorgung, Ersatzstoffe, Recyc-
ling, Stoffkreisläufe) (HF).

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheitsvor-
schriften und Regeln zur Unfallverhütung und Ar-
beitssicherheit bei der Handhabung von Werkzeugen, 
Maschinen, Gerätschaften, Stoffen und Unterrichts-
medien (zum Beispiel bei Experimenten).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Chemie als Disziplin charakterisieren und 
ihre Funktion und ihr Bild in der Gesellschaft reflek-
tieren.
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–  Sie können die soziokulturellen und linguistischen 
Rahmenbedingungen der Sprachverwendung reflek-
tieren und ihren eigenen Sprachgebrauch daraufhin 
beobachten (HF).

–  Sie können sprachliche Formen und Sprachhandeln 
als Mittel des Denkens und der Verständigung theorie-
geleitet beschreiben (zum Beispiel Mündlichkeit, 
Schriftlichkeit, Lese- und Schreibprozesse) und ihre 
Bedeutung für Kognition, Lernen und soziale Bezie-
hungen einschätzen (HF).

–  Sie sind in der Lage, die Entwicklung der deutsch-
sprachigen Literatur in ihren wesentlichen Zügen zu 
beschreiben (Epochen, wichtige Autorinnen und Auto-
ren, Jugendliteratur, aktuelle Strömungen (HF).

–  Sie kennen die Bedeutung literarischer Texte als Mo-
dus historisch-kulturellen Handelns, als Möglichkeit 
sprachlicher und ästhetischer Erfahrung und für Iden-
titätsbildungs-, Sozialisations-, Enkulturations- und 
Kommunikationsprozesse (HF).

–  Sie können die Medialität von Sprache und Literatur 
im Zusammenhang mit Sprach-, Literatur- und Me-
dientheorien reflektieren (HF). 

–  Sie können Kenntnisse über den Prozess der literari-
schen Sozialisation der Jugendlichen sowie von Theo-
rien der Produktion und Rezeption literarischer Texte 
anwenden.

–  Sie kennen zentrale Theorien zu Voraussetzungen  
und Schwierigkeiten des Sprach- und Schriftsprach-
erwerbs (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Formen und Besonder-
heiten des Zweitspracherwerbs.

–  Sie kennen die gesellschaftliche und individuelle Be-
deutung von Mehrsprachigkeit und Interkulturalität 
für sprachliche und literarische Lernprozesse

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen	

–  Sie verfügen über eine differenzierte Schreib-/Lese-
kompetenz und sind in der Lage, eigene Schreib-/ 
Leseprozesse zu reflektieren und weiterzuentwickeln.

–  Sie sind in der Lage, ihre Kompetenzen in rhetorischer 
und ästhetischer Kommunikation adressatengerecht 
sowie kommunikativ und medial angemessen zu nut-
zen und weiterzuentwickeln (HF).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie kennen wichtige Fragestellungen, Arbeitsfelder 
und Positionen der Deutschdidaktik.

–  Sie können ihre Wertvorstellungen und Einstellungen 
zum Deutschunterricht identifizieren, eigene fachbe-
zogene Lernerfahrungen reflektieren und theoriegelei-
tet alternative Entwürfe entwickeln.

–  Sie können Chemieunterricht auf der Basis fachdidak-
tischer Konzepte kritisch analysieren und reflektieren.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten im 
Chemieunterricht beschreiben und bewerten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassen-
führung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzubereiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (HF).

Deutsch

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen	

–  Sie sind mit Methoden der Sprachwissenschaft ver-
traut und können die Struktur von Sätzen, Texten und 
Gesprächen analysieren und Zusammenhänge von 
Sprach- und Schriftstruktur beschreiben.

–  Sie können mit Methoden der Literaturwissenschaft 
Literatur analysieren und interpretieren.

–  Sie können Zusammenhänge von Sprach- und 
Schriftstruktur im Deutschen beschreiben.

–  Sie können sprachliche und literarische Lernprozesse 
sowie Lese- und Schreibprozesse von Kindern und Ju-
gendlichen theoriegeleitet analysieren.

–  Sie können theoriegeleitet Kommunikationsprozesse 
in unterschiedlichen Medien analysieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die 
 Entwicklung, die Gegenstandsbereiche und aktuelle 
Erkenntnisse und Theorien der Sprach- und Literatur-
wissenschaft.
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2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Ausgangslagen und Prozesse im Bereich 
des sprachlichen und literarischen Lernens. 

–  Sie wissen um die Heterogenität von Lerngruppen und 
können Lernschwierigkeiten im Deutschunterricht 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten er-
kennen und beschreiben.

–  Sie identifizieren Lernschwierigkeiten im Deutsch-
unterricht insbesondere aus der Perspektive besonde-
rer Lernergruppen (zum Beispiel Deutsch als Zweit-
sprache, Sprachschwierigkeiten) (HF). 

–  Sie kennen Förderkonzepte und Prinzipien zur Er-
stellung individueller Förderpläne (zum Beispiel für 
die Schreib- und Lesekompetenz von Kindern und 
 Jugendlichen) und können Adressaten beraten (HF).

–  Sie können sprachliche und literarische Lernprozesse 
analysieren und ausgewählte Verfahren zur Lern-
standserfassung für differenzierte didaktisch-methodi-
sche Entscheidungen nutzen (HF).

–  Sie kennen Konzepte zur Aufgabenstellung und zur 
Bewertung im Deutschunterricht.

–  Sie wissen um die Bedeutung von Selbstevaluations-
prozessen und können diese unterstützen (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie kennen die zentralen Verfahren zur Gestaltung von 
Lese- und Schreibprozessen im Umgang mit pragma-
tischen und literarischen Texten.

–  Sie wissen, wie sich produkt- und prozessbezogene 
Lern-, Rezeptions- und Interpretationshandlungen im 
Unterricht durchführen lassen.

–  Sie sind mit Theorien und Verfahren zum Wortschatz-, 
Grammatik- und Orthografielernen im Gesamtkontext 
des Deutschunterrichts vertraut (HF).

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie können das Potenzial ausgewählter Medien für 
sprachliche und literarische Lehr- und Lernprozesse 
einschätzen und damit experimentieren (HF).

–  Sie kennen fachspezifische Interventionsmöglichkei-
ten von Lehrpersonen.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen. beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie können an unterrichtsbezogener deutschdidakti-
scher Forschung mitarbeiten (HF).

–  Sie reflektieren Aufgaben der Klassenführung vor 
dem Hintergrund der fachbezogenen Forschung zur 
Unterrichtskommunikation auch unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten.

–  Sie können eigene Positionen zu deutschdidaktischen 
Fragen entwickeln und vertreten (HF).

–  Sie kennen die Relevanz von Sprache und Literatur in 
Bildungstheorien, können sie am Beispiel gesell-
schaftlicher Entwicklungen darstellen und auf fachdi-
daktische Fragestellungen auch unter Berücksichti-
gung von Genderaspekten beziehen.

–  Sie sind in der Lage ihre Rolle als Deutschlehrkraft 
sowie die Grenzen ihrer Handlungsmöglichkeiten zu 
analysieren und zu reflektieren und diese beständig, 
auch in der professionellen Kooperation, weiterzuent-
wickeln.

–  Sie können das Verhältnis der Deutschdidaktik zur 
Sprach-, Literatur- und Medienwissenschaft sowie den 
weiteren mit ihnen vernetzten Bezugswissenschaften 
auf der Grundlage des aktuellen Forschungsstandes 
problematisieren (HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen Modelle zur Sprach-, Schreib-, Lese- und 
Medienkompetenz sowie zur literarischen Kompetenz 
und Sprachbewusstheit von Schülerinnen und Schü-
lern.

–  Sie ordnen Theorien, Modelle und empirische Studien 
zur Sprach-, Schreib-, Lese- und Medienkompetenz 
sowie zur literarischen Kompetenz und zur Sprach-
bewusstheit von Schülerinnen und Schülern in Bezug 
auf den Deutschunterricht in der Sekundarstufe 1 kri-
tisch ein (HF).

–  Sie können Lernausgangslagen der Schülerinnen und 
Schüler im Bereich Deutsch als Zweitsprache metho-
disch sicher erfassen, theoretisch reflektieren, fundiert 
interpretieren und in der Unterrichtsplanung berück-
sichtigen (HF).

–  Sie sind mit dem Erwerb von Textkompetenz vertraut, 
kennen Erwerbsverläufe, können sie beobachten und 
didaktische Entscheidungen ableiten (HF).

–  Sie können mündliche Kompetenzen von Schülerin-
nen und Schülern analysieren und sie zu angemesse-
ner Kommunikation und Präsentation anleiten.

–  Sie können die Entwicklung und Auswirkungen 
sprach-, literatur- und mediendidaktischer Modelle 
darstellen und diese für die eigene Praxis auswerten 
(HF).

–  Sie können deutschdidaktische Prinzipien exempla-
risch in anderen Unterrichtsfächern umsetzen.

–  Sie können Bildungsstandards, Unterrichtsmaterialien 
und Lehrwerke analysieren und bewerten und sie in 
Bezug zu didaktischen Konzepten und zur Unterrichts-
praxis setzen (HF).

–  Sie können Sprach- und Literaturunterricht reflektiert 
integrieren und mit anderen Unterrichtsfächern zu-
sammenführen (HF).
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–  Sie können in ihrer Rolle als Leserinnen und Leser die 
persönlichkeitsbildende Funktion von Literatur reflek-
tieren (HF).

–  Sie kennen relevante zielkulturelle Wissensbestände 
zur Orientierung in interkulturellen Kontexten.

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremdbil-
der zu erkennen und vor dem Hintergrund von Inter-
kulturalität zu reflektieren (HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über ein zielsprachliches Kompetenz-
niveau von mindestens C1 entsprechend den Kriterien 
des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für 
Sprachen.

–  Sie verfügen im mündlichen und schriftlichen Sprach-
gebrauch über grundlegende linguistische, soziolin-
guistische und pragmatische Kompetenzen.

–  Sie können ihre Kenntnisse und Kompetenzen in ver-
schiedenen Kontexten adressatengerecht und kommu-
nikativ angemessen in mündlicher, schriftlicher und 
mediengestützter Form präsentieren.

–  Sie verfügen über sprachliche Mittel in ausgewählten 
bilingualen Sachfächern (HF).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie kennen und bewerten Konzepte von englisch- be-
ziehungsweise mehrsprachiger (frühkindlicher) Bil-
dung und können die Bedeutung des Schulfachs Eng-
lisch für die Lernenden, die Sekundarstufe I und die 
Gesellschaft begründen.

–  Sie können didaktische Konzepte und Unterrichtsma-
terialien mit Bezug auf Bildungsstandards bewerten.

–  Sie sind in der Lage, ihr linguistisches, literatur- und 
kulturwissenschaftliches Wissen unter Bezugnahme 
relevanter Nachbarwissenschaften auf Unterrichtspro-
zesse zu beziehen. 

–  Sie können die Bedeutung und Entwicklung der eng-
lischen Sprachen, Literaturen und Kulturen in einer 
globalisierten Welt reflektieren (HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können aus der Kenntnis des wissenschaftlichen 
Diskussionsstandes zu fremdsprachendidaktischen 
und spracherwerbstheoretischen Erkenntnissen wich-
tige didaktische Prinzipien ableiten und diese für  einen 
interkulturellen, kommunikativen Fremdsprachenun-
terricht nutzen.

–  Sie kennen die Inhalte des Gemeinsamen Europäi-
schen Referenzrahmens und wissen um seine Bedeu-
tung für die Entwicklung von Bildungsstandards und 
Lehrplänen.

–  Sie sind in der Lage, Lehr- und Lernmaterialien krite-
riengeleitet zu analysieren und zu entwickeln sowie 
unterrichtspraktische Vorschläge zu skizzieren (HF).

–  Sie kennen Konzepte der Projektarbeit und der kolle-
gialen Teamarbeit und können sie methodisch reflek-
tiert und produktiv anwenden.

Englisch

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind mit den grundlegenden sprachwissenschaft-
lichen Forschungs- und Arbeitsmethoden vertraut und 
können sie reflektiert einsetzen.

–  Sie beherrschen die grundlegenden literaturwissen-
schaftlichen Forschungs- und Arbeitsmethoden und 
können diese reflektiert anwenden.

–  Sie kennen ausgewählte kulturwissenschaftliche For-
schungs- und Arbeitsmethoden und können diese zum 
Beispiel auf Aspekte von Heterogenität, Inklusion, 
Gender und Interkulturalität beziehen.

–  Sie können bei der Anwendung und Reflektion von 
sprach-, literatur- und kulturwissenschaftlichen Me-
thoden spezifische Aspekte von Mehrsprachigkeit und 
Interkulturalität berücksichtigen.

–  Sie können spracherwerbstheoretische Erkenntnisse 
auf Lernertexte beziehen (HF).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die 
 Entwicklung, die zentralen Gegenstandsbereiche und 
aktuelle Erkenntnisse und Theorien der Sprachwissen-
schaft.

–  Sie können die soziokulturellen und linguistischen 
Rahmenbedingungen der Sprachverwendung (auch 
unter historischer Perspektive) reflektieren und ihren 
eigenen Sprachgebrauch daraufhin beobachten.

–  Sie sind vertraut mit den Ursachen und Auswirkungen 
der Ausbreitung der englischen Sprache sowie mit den 
besonderen Bedingungen der Interaktion mit (Nicht-)
Muttersprachlern (HF).

–  Sie sind in der Lage, Texte im Hinblick auf deren in-
terkulturelle, intermediale und intertextuelle Bezüge 
einzuordnen.

–  Sie können satzübergreifende, textbildende Regulari-
täten erkennen und beschreiben (HF).

–  Sie sind in der Lage, die Entwicklung der fremd-
sprachigen Literatur in ihren wesentlichen Zügen zu 
beschreiben (zum Beispiel Epochen, zentrale Werke, 
wichtige Autorinnen und Autoren, aktuelle Strömun-
gen; auch Kinder- und Jugendliteratur) (HF).

–  Sie kennen grundlegende Lesetheorien und relevante 
Lesestrategien (HF).

–  Sie verstehen literarische Werke und ihre medialen 
Repräsentationsformen vor dem Hintergrund der eige-
nen und der Zielkultur (HF).
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Unterrichtstätigkeit und der Schülerlernprozesse an-
wenden (HF).

–  Sie können zur Bearbeitung von Lernaufgaben moti-
vieren, diese begründet einführen (auch für den Über-
gang), den Lernprozess unterstützend begleiten und 
unter Einbeziehung der Lerner auswerten (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

Ethik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie verfügen über Haltungen, Fähigkeiten, Kenntnisse 
in den elementaren philosophischen Denkformen: 
 Reflexions-, Urteils-, Kritik-, Interpretations-, Syste-
matisierungsfähigkeit und Praxis-Orientierung.

–  Sie sind in der Lage, Möglichkeiten und Grenzen un-
terschiedlicher philosophischer Denkformen einzu-
schätzen (HF).

–  Sie können Kenntnisse, Wissen, Einsichten in ihrer 
Relevanz für den je persönlichen Lebensvollzug ein-
ordnen.

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Kontexte philosophischen Denkens zu analysieren 
und zu beschreiben.

–  Sie können philosophische Erkenntnisse und Sachver-
halte in mündlicher, schriftlicher und mediengestütz-
ter Form strukturiert kommunizieren und fachsprach-
lich angemessen sowie adressatengerecht präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissenschaft-
licher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene Arbei-
ten an wissenschaftlichen Standards zu orientieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können ethische Fragen als philosophische erläu-
tern und mit anderen philosophischen Disziplinen 
(insbesondere Erkenntnistheorie, Sprachphilosophie, 
Anthropologie, Philosophie der Geschichte, Religions-
philosophie) in Zusammenhang bringen.

–  Sie haben einen Überblick über wesentliche Posi-
tionen in der Geschichte der Philosophie allgemein 
und der praktischen Philosophie im Besonderen und 
können zu ihnen die jeweils elementaren Fragen und 
Problemhorizonte formulieren.

–  Sie verfügen über Grundkenntnisse und können die 
 jeweils elementaren philosophischen Fragen und 
Prob lemhorizonte formulieren zu den zentralen moral-
philosophischen Themenfeldern Anthropologie, mo- 

–  Sie kennen sprachdidaktische, spracherwerbstheo-
retische, kultur- und literaturtheoretische Ansätze und 
können sie auf schulische und außerschulische Praxis-
felder beziehen (HF).

–  Sie sind mit den wichtigsten theoretischen Ansätzen 
und unterrichtspraktischen Verfahren eines auf inter-
kulturelle kommunikative Kompetenzen ausgerichte-
ten Fremdsprachenunterrichts vertraut und können 
diese begründet auf unterschiedliche Sprachlernkon-
texte anwenden (HF).

–  Sie kennen Theorien und Modelle bilingualen Sprach-
erwerbs und können sachfachliche Inhalte für bilin-
gualen Unterricht in didaktischer und methodischer 
Hinsicht aufbereiten (HF).

–  Sie kennen und bewerten differenzierende Verfahren 
für den Umgang mit Heterogenität (HF).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Englisch beschreiben (zum Beispiel in Zusammen-
hang mit Bilingualem Lehren und Lernen).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Formen von Diagnostik, Messung und 
Förderung von Schülerleistungen im Fremdsprachen-
unterricht sowie Instrumentarien zur Selbstevaluation 
und Beratung und können deren Relevanz einschät-
zen.

–  Sie sind in der Lage, auf der Basis diagnostischer 
 Erkenntnisse Entwicklungspläne für Schülerinnen und 
Schüler zu skizzieren und im Unterricht umzusetzen 
und dabei Aspekte von Heterogenität, Individualisie-
rung, Inklusion und Gender zu berücksichtigen (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Fremdsprachenunterricht. 

–   Sie können Ergebnisse einer empirischen Erfassung 
fachlicher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen) 
(HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie sind in der Lage, didaktische Prinzipien, Konzepte 
und curriculare Grundlagen bei ihrer Planung von Un-
terricht anzuwenden und anhand eigener Unterrichts-
versuche zu reflektieren.

–  Sie können alters- und lernstandsangemessene auf-
gabenorientierte Unterrichtsszenarien entwickeln und 
Sprachlernprozesse (auch unter Bedingungen von He-
terogenität und unter Genderaspekten) unterstützen.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten. 

–  Sie kennen Verfahren der empirischen Unterrichts-
forschung und können sie zur Analyse ihrer eigenen 
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–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden und projektorientierten Unterrichtens im Zu-
sammenhang mit Philosophie und Ethik beschreiben 
und diskutieren.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle auf Ethik bezogene Lernpro-
zesse beobachten und analysieren (zum Beispiel nach 
Heterogenitäts- und Genderaspekten) und adäquate 
Fördermaßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden, Proble-
matik und Grenzen der Leistungsüberprüfung und be-
wertung im Ethikunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel Intelligenz-, Schulleistungstests 
und zentrale Lernstandserhebungen) in ihrer Relevanz 
für den Ethikunterricht interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Ethikunterricht 
der Sekundarstufe I.

–  Sie können die zentralen Dimensionen des Philoso-
phierens erläutern und Wege benennen, sie im Unter-
richtsgeschehen zum Tragen kommen zu lassen. 

–  Sie können Ethikunterricht auf der Basis fachdidakti-
scher Konzepte kritisch analysieren und reflektieren.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie verfügen über Ideen und Erfahrungen, speziell für 
den Ethikunterricht geeignete Lernumgebungen zu in-
szenieren und zu gestalten (zum Beispiel Projektunter-
richt, themenzentrierte Kooperation mit anderen Fä-
chern/Fächergruppen, Teamarbeit, Exkursionen).

–  Sie können Formen des Umgangs mit Alterität, Hete-
rogenität, Diversität und Gender im Ethikunterricht 
beschreiben, bewerten (besonders unter ethischen Ge-
sichtspunkten) und anwenden.

–  Insbesondere kennen sie Wege und können sie er-
läutern, im Unterrichtsgeschehen einer Kultur der 
Auseinandersetzung, Verständigung, Toleranz Gesicht 
zu verleihen.

–  Sie sind in der Lage, die besonderen Möglichkeiten, 
Grenzen und die Verantwortung der Lehrerin bezie-
hungsweise des Lehrers im Ethikunterricht zu reflek-
tieren.

–  Sie kennen und reflektieren ethikunterrichtlich rele-
vante Aufgaben der Klassenführung und Techniken 
des classroom managements.

 ra lische Bildung (Identität, Freiheit, Tugenden, Ur-
teilsfähigkeit und so weiter), Ebenen sozialer 
Verwirklichung von Moral (wie Freundschaft, Ge-
rechtigkeit, Toleranz, angewandte Ethik), gelingendes 
Leben (Glück, Sinn), Religion.

–  Sie kennen mindestens eine moralphilosophische 
 Position (HF: mehrere) genauer und können ihre we-
sentlichen Aussagen diskutieren.

–  Sie können den philosophischen Charakter der Frage 
nach Moral erläutern, auch in Differenzierung zu vor-
rangig nichtphilosophischen Auseinandersetzungen 
(insbesondere sozialwissenschaftlicher Provenienz).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Philosophie beziehungsweise Ethik als 
Disziplin charakterisieren und ihre Funktion und ihr 
Bild in der Gesellschaft und im Bildungsprozess 
 reflektieren.

–  Sie können Konzepte fachbezogener Bildung auf 
 einen philosophischen Bildungsbegriff beziehen und 
sich mit dem Konzept und Anspruch schulischer Bil-
dung auseinandersetzen.

–  Sie können Lernbiographien reflektieren (die eigenen 
wie die der Schülerinnen und Schüler unterschiedli-
chen Alters), besonders unter dem Aspekt moralischer 
Bildung und Entwicklung.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
zipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren und bewerten sie kritisch 
und setzen sie in Bezug zu didaktischen Konzepten 
und zur Unterrichtspraxis.

–  Sie verfügen über Konzepte zur didaktischen Trans-
formation zentraler philosophischer Denkformen wie 
phänomenologische Erfassung und kritische Analyse 
von Alltagserfahrungen, Hermeneutik und Textausle-
gung, Begriffsbildung, Logik und Argumentation, dia-
lektische und dialogische Erörterung, kreative und 
dekonstruktive Entfaltung, Praxisorientierung.

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Ethikler-
nens in der Sekundarstufe I verschiedene Zugangswei-
sen, typische Präkonzepte und Verstehenshürden be-
schreiben.

–  Sie kennen altersmäßig zu differenzierende Formen 
des Philosophierens und können unterschiedliche Kon-
zepte, Modelle und Formen des Philosophierens mit 
Kindern und Jugendlichen hinsichtlich der Möglich-
keiten ihres unterrichtlichen Einsatzes reflektieren.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache sowie ihre Interdependenz im Ethikunterricht 
reflektieren.
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zu reflektieren und sie im eigenen Sprachgebrauch zu 
berücksichtigen (HF).

–  Sie können an einer beliebigen Textvorlage linguisti-
sche Phänomene mit Rückbindung an eine linguisti-
sche Teiltheorie kommentieren (HF).

–  Sie besitzen die Fähigkeit, sprachliche Variationen, 
zum Beispiel aufgrund von regionaler/nationaler Her-
kunft oder Zugehörigkeit zu einer sozialen Schicht, zu 
erkennen (HF).

–  Sie sind in der Lage, die Entwicklung der frankopho-
nen Literatur in groben Zügen zu beschreiben (Epo-
chen, zentrale Werke, wichtige Autorinnen und Auto-
ren, aktuelle Strömungen, Kinder- und Jugendliteratur) 
(HF).

–  Sie verfügen über detaillierte Kenntnisse in mindes-
tens einer Epoche (HF). 

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremd-
bilder zu erkennen und vor dem Hintergrund von In-
terkulturalität zu reflektieren.

–  Sie verfügen über ein kulturelles Orientierungswissen 
über Frankreich und die Frankophonie (insbesondere 
die historische und politische Entwicklung Frank-
reichs; die grundlegenden sozialen, geographischen, 
politischen und ökonomischen Gegebenheiten Frank-
reichs und der Frankophonie; das französische Schul- 
und Hochschulwesen; die Struktur der Medienland-
schaft Frankreichs).

–  Sie kennen wesentliche Entwicklungen in den deutsch-
französischen Beziehungen seit 1870 (HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie besitzen eine solide transferfähige Sprachlernkom-
petenz, unter anderem in den Bereichen autonomes 
Lernen, strategisches Lernen, Sprach- und Sprachlern-
bewusstheit.

–  Sie verfügen über ein zielsprachliches Kompetenz-
niveau von mindestens C1 entsprechend den Kriterien 
des gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für 
Sprachen. 

–  Sie verfügen über die Fähigkeit, kohärente wissen-
schaftlich begründete Äußerungen in mündlicher, 
schriftlicher und mediengestützter Form adressatenge-
recht zu präsentieren. 

–  Sie verfügen über sprachliche Mittel in ausgewählten 
bilingualen Sachfächern (HF).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Bedeutung und Entwicklung der fran-
zösischen Sprache, Literatur und Kultur in einer glo-
balisierten Welt reflektieren (HF). 

–  Sie können wichtige Fachliche und fachdidaktische 
Entwicklungen seit der Mitte des 19. Jahrhunderts bis 

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung in ihrer ethischen Relevanz 
aufzubereiten und in den Unterricht zu integrieren 
(HF).

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (HF).

Französisch

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind mit den grundlegenden sprachwissenschaft-
lichen Analyse- und Arbeitsmethoden vertraut und 
können sie reflektiert einsetzen. 

–  Sie beherrschen grundlegende literaturwissenschaft-
liche Theorien, Modelle und Methoden und können 
diese textsortenbezogen reflektiert anwenden.

–  Sie kennen ausgewählte kulturwissenschaftliche For-
schungs- und Arbeitsmethoden und sind in der Lage, 
diese zum Beispiel auf Aspekte von Heterogenität, 
Mehrsprachigkeit, Inklusion, Gender und kultureller 
Diversität des Zielsprachenlandes und des eigenen 
Landes zu beziehen.

–  Sie können bei der Anwendung und Reflektion 
sprach-, literatur- und kulturwissenschaftlicher Me-
thoden spezifisch Aspekte von Mehrsprachigkeit und 
Interkulturalität berücksichtigen.

–  Sie können Zusammenhänge von Sprach- und 
Schriftstruktur im Französischen beschreiben und auf 
unterschiedliche kulturelle Felder beziehungsweise 
auf unterschiedliche Medien beziehen (HF).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die 
 Entwicklung, die zentralen Gegenstandsbereiche und 
aktuelle Erkenntnisse und Theorien der Sprachwissen-
schaft (HF).

–  Sie kennen grundlegende Zeichen- und Kommunika-
tionsmodelle und sind in der Lage, Aussagen zu ihrer 
Bedeutung zu machen.

–  Sie sind in der Lage, Erkenntnisse der Systemlinguis-
tik im Hinblick auf den kommunikativen Französisch-
unterricht darzustellen (HF).

–  Sie sind in der Lage, die soziokulturellen und -linguis-
tischen Rahmenbedingungen der Sprachverwendung 



294 GBl. vom 14. Juni 2011 Nr. 10

–  Sie können Ergebnisse einer empirischer Erfassung 
fachlicher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen) 
(HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie sind in der Lage, didaktische Prinzipien, Konzepte 
und curriculare Grundlagen bei ihrer Planung von Un-
terricht anzuwenden und anhand eigener Unterrichts-
versuche zu reflektieren (HF).

–  Sie können alters- und lernstandsangemessene auf-
gabenorientierte Unterrichtsszenarien erstellen und 
berücksichtigen dabei die zentrale Bedeutung des 
Wortschatzerwerbs.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten. 

–  Sie kennen Verfahren empirischer Unterrichtsfor-
schung und können sie zur Analyse ihrer eigenen Un-
terrichtstätigkeit und der Schülerlernprozesse anwen-
den (HF).

–  Sie wissen um die Aufgabenstellungen und Anforde-
rungen beim Übergang zwischen Schulstufen bezie-
hungsweise von der Schule in die Berufswelt (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

Geographie

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können geographische Strukturen, Funktionen und 
Prozesse in den geographischen Teilbereichen syste-
matisch beschreiben und erklären.

–  Sie kennen Formen und Methoden räumlicher Orien-
tierung und Darstellung.

–  Sie kennen grundlegende quantitative und qualitative 
Methoden natur- und sozialwissenschaftlicher For-
schung.

–  Sie sind in der Lage, Möglichkeiten und Grenzen un-
terschiedlicher natur- und sozialwissenschaftlicher 
Methoden abzuwägen (HF).

–  Sie sind in der Lage, geographische Fragestellungen 
zu formulieren, Hypothesen zu entwickeln, und deren 
Plausibilität zu überprüfen.

heute im Überblick darstellen und mit den jeweiligen 
sprachenpolitischen Ansätzen in Beziehung setzen 
(HF).

–  Sie kennen und bewerten Konzepte von französisch- 
beziehungsweise mehrsprachiger Bildung und können 
die Bedeutung des Schulfachs Französisch für die 
 Lernenden, die Sekundarstufe I und die Gesellschaft 
begründen.

–  Sie können didaktische Konzepte und Unterrichtsma-
terialien mit Bezug auf Bildungsstandards bewerten.

–  Sie sind in der Lage, ihr linguistisches, literatur- und 
kulturwissenschaftliches Wissen unter Bezugnahme 
relevanter Nachbarwissenschaften auf Unterrichtspro-
zesse zu beziehen.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können den wissenschaftlichen Diskussionsstand 
zu fremdsprachendidaktischen, lern- und entwick-
lungspsychologischen Erkenntnissen sowie zu wichti-
gen didaktischen Prinzipien und Schlüsselbegriffen für 
einen kommunikativen Französischunterricht nutzen.

–  Sie kennen die Inhalte des Gemeinsamen Europäi-
schen Referenzrahmens und wissen um seine Bedeu-
tung für die Entwicklung von Bildungsstandards und 
Lehrplänen (HF).

–  Sie sind in der Lage, Lehr- und Lernmaterialien sowie 
den Einsatz unterschiedlicher Medien kritisch zu ana-
lysieren, zu reflektieren und zu entwickeln sowie vor 
diesem Hintergrund unterrichtspraktische Vorschläge 
zu skizzieren (HF).

–  Sie können stufenspezifische Besonderheiten darstel-
len und diese in einen schulartübergreifenden Zusam-
menhang stellen; das beinhaltet insbesondere Aspekte 
des Bilingualen Lehrens und Lernens und der Berufs-
orientierung.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Französisch beschreiben (zum Beispiel in Zusammen-
hang mit Bilingualem Lehren und Lernen).

–  Sie können die Nutzung diverser Textsorten im schu-
lischen Kontext kritisch hinterfragen und auf der 
Grundlage der Bildungspläne analysieren (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie kennen Formen von Diagnose, Messung und För-
derung von Schülerleistungen im Französischunter-
richt sowie Instrumentarien zur Selbstevaluation und 
Beratung und können deren Relevanz einschätzen.

–  Sie sind in der Lage, auf der Basis diagnostischer 
 Erkenntnisse Entwicklungspläne für Schülerinnen und 
Schüler zu skizzieren und im Unterricht umzusetzen 
und dabei Aspekte von Heterogenität, Individualisie-
rung, Gender und Inklusion zu berücksichtigen.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Französischunterricht.
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2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Geographie als Disziplin charakteri-
sieren und die Funktion und das Bild der Geographie 
beziehungsweise der geographischen Bildung in der 
Gesellschaft reflektieren. 

–  Sie können die Geographie als Brückenfach zwischen 
den Natur- und Gesellschaftswissenschaften sowie als 
geowissenschaftliches Zentrierungsfach reflektieren.

–  Sie kennen Konzepte und Ansätze geographischer Bil-
dung und können diese bewerten.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des geogra-
phischen Lernens und Lehrens in der Sekundarstufe I. 

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Geo-
graphielernens in der Sekundarstufe I verschiedene 
Zugangsweisen, Grundvorstellungen, typische Prä-
konzepte und Verstehenshürden beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Geografieunterricht reflektieren.

–  Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts in Zusammenhang mit dem Fach 
Geographie.

–  Sie können die Bildungsstandards auf der Grundlage 
didaktischer Konzepte bewerten und Unterrichtsmate-
rialien mit Blick auf die Unterrichtspraxis reflektieren.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle geographische Lernprozesse 
beobachten und analysieren sowie adäquate Förder-
maßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Geographieunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Geographieun-
terricht in der Sekundarstufe I.

–  Sie können zeitgemäße Medien und geographische 
Arbeitsmittel (zum Beispiel Karte, Geographische 
 Informationssysteme, Kompass, GPS) nutzen, kennen 
ihre Möglichkeiten und Grenzen und können die 
Schülerinnen und Schüler zu einer sachgerechten Nut-
zung anleiten.

–  Sie können geographische Fragestellungen mit geeig-
neten physisch geographischen Methoden (zum Bei-
spiel Geländearbeit, Labormethoden) und humangeo-
graphischen Methoden (zum Beispiel Befragung, 
Kartierung) bearbeiten.

–  Sie können unterschiedliche geographische Modelle 
hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen verglei-
chen und bewerten (HF).

–  Sie können ausgewählte geographische Problemstel-
lungen (zum Beispiel Ressourcen, Folgen anthropoge-
ner Eingriffe in den Naturraum, Naturrisiken, räumli-
che Disparitäten, Nachhaltigkeit, Raumkonstruktionen) 
untersuchen, spezifische Lösungskonzepte entwickeln 
und begründen.

–  Sie können geographische Erkenntnisse und gesell-
schaftliche Sachverhalte in mündlicher, schriftlicher 
und mediengestützter Form strukturiert kommunizie-
ren und adressatengerecht präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität geowissenschaftli-
cher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene Arbei-
ten an wissenschaftlichen Standards zu orientieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale geographische Begriffe und Ka-
tegorien und können diese anwenden und kritisch 
 reflektieren.

–  Sie können zentrale geographische Gegenstandsberei-
che (zum Beispiel Physische Geographie, Humangeo-
graphie, Regionale Geographie) und Theorien syste-
matisch darstellen und kritisch diskutieren.

–  Sie können das Zusammenwirken unterschiedlicher 
Faktoren im System Erde-Mensch beschreiben und 
analysieren.

–  Sie sind in der Lage, geographische Strukturen und 
Prozesse in ihrer räumlichen und zeitlichen Verände-
rung zu analysieren und daraus zukünftige Entwick-
lungsszenarien abzuleiten.

–  Sie können ausgewählte geographische Phänomene, 
Strukturen und Prozesse analysieren und in einen sys-
temischen Kontext einordnen (zum Beispiel Vulnera-
bilität, Konfliktfelder, Klima, Reliefgenese).

–  Sie können globale, regionale und lokale räumliche 
Strukturen und Prozesse nach ausgewählten Merk-
malen beschreiben, gegeneinander abgrenzen und ver-
gleichen.

–  Sie führen Raumanalysen im Nah- und Fernraum 
durch (Geländepraktika, Exkursionen).

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien anderer sozial-
wissenschaftlicher Disziplinen (zum Beispiel Politik-
wissenschaft, Soziologie, Ökonomie) bei der Analyse 
geographischer Problemlagen (zum Beispiel nachhal-
tige Entwicklung) berücksichtigen (HF).
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–  Sie sind in der Lage, thematische Schwerpunkte zu 
setzen, komplexe historische Probleme zu ordnen und 
Zusammenhänge herzustellen.

–  Sie können raum-, kulturen- und epochenverglei-
chende Problemstellungen erarbeiten und Transfers 
herstellen (HF). 

–  Sie können geschichtswissenschaftliche und ge-
schichtsdidaktische Erkenntnisse in mündlicher, 
schriftlicher und mediengestützter Form strukturiert 
kommunizieren und adressatengerecht präsentieren, 
auch auf der Basis eigener Forschung (HF).

–  Sie sind in der Lage, die Qualität geschichtswissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren. 

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale geschichtswissenschaftliche Be-
griffe (zum Beispiel Raum, Zeit, Kultur), können 
diese anwenden und kritisch reflektieren.

–  Sie können zentrale geschichtswissenschaftliche Ge-
genstandsbereiche und Konzepte systematisch darstel-
len und kritisch diskutieren.

–  Sie können die Gliederungen der Geschichte (Epo-
chen, Zeiteinteilung, Benennungen) kritisch bewerten 
und die Folgen unterschiedlicher Gliederungen reflek-
tieren. 

–  Sie verfügen über strukturiertes historisches Grund-
wissen und können dieses mit Aspekten der Regional- 
und Landesgeschichte sowie mit verschiedenen histo-
rischen Dimensionen (zum Beispiel Gesellschaften, 
Wirtschaft, Klima, Gender) differenziert in Beziehung 
setzen (HF).

–  Sie verfügen über vertieftes Wissen zu ausgewählten 
historischen Phänomenen (HF).

–  Sie sind in der Lage, ausgewählte historische Sachver-
halte aus der Perspektive einzelner geschichtswissen-
schaftlicher Forschungsansätze zu beschreiben (HF).

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien anderer Diszi-
plinen bei der Analyse historischer Zusammenhänge 
berücksichtigen (HF).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Geschichtswissenschaft als Disziplin 
charakterisieren und die Funktion von Geschichte 
 beziehungsweise historischer Bildung in der Gesell-
schaft reflektieren.

–  Sie sind in der Lage an Diskursen der Geschichtskul-
tur teilzunehmen.

–  Sie kennen Konzepte von der Geschichtsdidaktik und 
können diese bewerten (HF).

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität, 
Gender und Interkulturalität im Unterricht beschrei-
ben und bewerten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie wissen um die Anforderungen von Ausbildungs-
betrieben an Schülerinnen und Schüler, kennen schuli-
sche Formen der Kooperation mit Wirtschaftsbetrie-
ben und können diese hinsichtlich ihres Wertes für die 
Berufsorientierung von Jugendlichen kritisch reflek-
tieren.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Geschichte

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können geschichtliche Strukturen, geschichtliche 
Prozesse und geschichtliche Dimensionen systema-
tisch beschreiben und das Potenzial und die Reich-
weite verschiedener Ansätze zur Beschreibung histori-
scher Zusammenhänge abwägen.

–  Sie kennen das geschichtswissenschaftliche Konzept 
der Arbeit mit Quellen, können sich kritisch mit Quel-
len auseinandersetzen und textanalytische Methoden 
anwenden.

–  Sie kennen grundlegend die quantitativen und qualita-
tiven Methoden der empirischen Sozialforschung. 

–  Sie können Geschichte und historische Erkenntnisse 
als jeweils gegenwartsgebundene Konstruktionen er-
kennen, die historische Prägung der Gegenwart be-
schreiben und ein reflektiertes Geschichtsbewusstsein 
entwickeln. 
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–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements auch 
unter Berücksichtigung von Genderaspekten.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Informatik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen	

–  Sie können informatische und außerinformatische 
Probleme analysieren, Problemlösestrategien der In-
formatik anwenden und Problemlösungen mit Bezug 
auf Kriterien wie Korrektheit und Effizienz bewerten 
(HF).

–  Sie können Realsituationen analysieren und struk-
turieren, um diese der Verarbeitung mit Methoden der 
Informatik zugänglich zu machen.

–  Sie können Modelle unter statischen, funktionalen und 
dynamischen Aspekten formulieren, unter Nutzung 
 einer Entwicklungsumgebung in Programmcode über-
tragen und den Programmcode auf Korrektheit über-
prüfen.

–  Sie können IT-Systeme validieren und verifizieren 
(HF), den Einsatz von IT-Systemen begründen, sich 
begründet zwischen konkurrierenden Lösungsverfah-
ren entscheiden und Verfahren der Qualitätssicherung 
anwenden.

–  Sie können ordnen, klassifizieren und kategorisieren 
sowie digitale Informationsobjekte vernetzen.

–  Sie können die Fachsprache korrekt verwenden, unter-
schiedliche Computersysteme zur synchronen und 
asynchronen Kommunikation und Kooperation nutzen 
und bewerten sowie kooperative Verfahren aus der 
Softwareerstellung anwenden.

–  Sie können erarbeitete digitale Informationsobjekte 
unterschiedlicher medialer Typen präsentieren, digi-

–  Sie können geschichtsdidaktische Forschungsergeb-
nisse rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernet-
zen (HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des ge-
schichtswissenschaftlichen Lernens und Lehrens in 
der Sekundarstufe I. 

–  Sie kennen und beurteilen zentrale Prinzipien und Me-
thoden des historischen Lernens (zum Beispiel Pro-
blemorientierung, Multiperspektivität, Gegenwarts-
bezug, Interkulturalität, forschendes, entdeckendes 
und außerschulisches Lernen).

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehenshür-
den beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Sprache und unterschied-
lichen Medien im frühen historischen Lernen reflek-
tieren.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Geschichte beschreiben.

–  Sie können die Bildungsstandards auf der Grundlage 
didaktischer Konzepte bewerten und Unterrichtsmate-
rialien mit Blick auf die Unterrichtspraxis reflektieren.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle Prozesse des historischen Ler-
nens beobachten und analysieren. 

–  Sie kennen Kompetenzmodelle historischen Lernens 
sowie Dimensionen des Geschichtsbewusstseins. 

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial. 

–  Sie können Heterogenität in Lerngruppen auch unter 
Berücksichtigung von Genderaspekten erkennen und 
binnendifferenzierte Konzepte für historisches Lernen 
integrieren (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Geschichtsunterricht (HF). 

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Geschichts-
unterricht in der Sekundarstufe I.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren.
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–  Sie können Berechenbarkeitsmodelle und Grenzen der 
Berechenbarkeit erklären, die O-Notation zur Angabe 
und zum Vergleich von Komplexität verwenden und 
Aussagen in der Aussagenlogik formulieren und um-
formen.

–  Sie können endliche Automaten, Grammatiken und 
 reguläre Ausdrücke konstruieren und Aussagen in der 
Prädikatenlogik formulieren und umformen (HF).

–  Sie kennen die Funktion verschiedener Protokolle, 
können vielfältige Dienste nutzen und Kommunika-
tionsinfrastruktur sowohl auf der Hardware- als auch 
auf der Softwareebene einrichten.

–  Sie können Struktur und Standards des Internet skiz-
zieren und Webtechnologien charakterisieren (HF).

–  Sie können Standardanwendungen (Text-, Grafik-, 
Foto-, Audio-, Videoeditoren) zielgerichtet und situa-
tionsgerecht und unter Nutzung informatischen Hin-
tergrundwissens einsetzen, Computersysteme zum 
Experimentieren, Steuern und Regeln in naturwissen-
schaftlichen und technischen Anwendungsfeldern nut-
zen.

–  Sie können Lernprogramme, Mikrowelten und Com-
puterspiele analysieren und bewerten (HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie können Programmierparadigmen differenzieren 
und beurteilen, Probleme mit Hilfe selbst geschrie-
bener Programme lösen, verschiedene Strategien zur 
gemeinsamen Entwicklung von Programmierprojek-
ten einsetzen und Tests zur Qualitätssicherung formu-
lieren und anwenden.

–  Sie können auf der Grundlage eines Prozessmodells 
planen, entwickeln und dokumentieren (HF).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Informatik als Disziplin charakterisieren 
und die Funktion und das Bild der Informatik bezie-
hungsweise der informatikbezogenen Bildung in der 
Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflektie-
ren (einschließlich der eigenen), besonders unter dem 
Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer und 
kulturspezifischer Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen Konzepte fachbezogener Bildung und kön-
nen diese kritisch analysieren und beurteilen.

–  Sie können aktuelle nationale und internationale Ent-
wicklungstendenzen zur Schulinformatik reflektieren, 
und vertreten eine kritische Offenheit bezüglich neuer 
IT-Entwicklungen.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

tale Medien bearbeiten und interpretieren sowie digi-
tale Artefakte diskutieren.

–  Sie können Kreativitäts- und Innovationstechniken 
sys tematisch anwenden und Lern- und Anwendungs-
programme entwickeln.

–  Sie können informatikspezifische Inhaltskonzepte 
(zum Beispiel System, Algorithmus) und Prozesskon-
zepte (zum Beispiel Modellieren, Programmieren) auf 
andere Anwendungsfelder übertragen und ihre erwor-
benen informatischen Kompetenzen in außerinforma-
tischen Kontexten nutzen.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können Daten kodieren, dekodieren, komprimie-
ren und aufbereiten, analoge Daten in digitale Daten 
und umgekehrt umwandeln, Informationen darstellen 
und interpretieren. Sie können Daten und Information 
begrifflich differenzieren, Konzepte zur Datensicher-
heit begründen, Informationsziele formulieren, im 
 Internet und in Informationssystemen recherchieren 
sowie Informationen bewerten.

–  Sie können geeignete Algorithmen zur Lösung vor-
gegebener Probleme identifizieren, Algorithmen zur 
Problemlösung unter Verwendung von grundlegenden 
Strukturelementen (Sequenz, Iteration, Bedingung) 
formulieren und analysieren, Algorithmen in einer 
Programmiersprache umsetzen, Standardalgorithmen 
zum Suchen, Sortieren und Hashen erklären sowie 
 sequenzielle und nicht-sequenzielle Datenstrukturen 
(zum Beispiel Feld, Tabelle, Liste, Graph) nutzen.

–  Sie können Tabellenkalkulationssysteme zur Daten-
verarbeitung nutzen, fachliche und logische Datenmo-
delle entwerfen, Datenbanken in einem Datenbanksys-
tem implementieren und Datensätze in Datenbanken 
erzeugen, lesen, pflegen und löschen.

–  Sie können klassische Rechnerstrukturen (Von-Neu-
mann-Rechner) beschreiben und alternative Rechner-
konzepte nennen, vielfältige externe Speicher verwen-
den und deren Funktionsweise erläutern, verschiedene 
periphere Ein- und Ausgabegeräte nutzen und deren 
Funktionsweise erklären.

–  Sie können grundlegende Konzepte der Maschinen-
programmierung benennen und die Aufgaben von Be-
triebssystemen detailliert erläutern (HF).

–  Sie kennen wesentliche Teilgebiete der Informatik, 
können Entwicklungen der Informatik in ihren histori-
schen Kontext einordnen, gesellschaftliche Chancen 
und Risiken des IT-Einsatzes realistisch einschätzen, 
gesellschaftliche Auswirkungen des Internets bewer-
ten, IT-Systeme nach Kriterien zur Mensch-Maschine-
Interaktion beurteilen, IT-Szenarien unter rechtlichen 
Gesichtspunkten (zum Beispiel Datenschutz, Urheber-
recht, Kinder- und Jugendschutz) analysieren und be-
werten und Datensicherheitskonzepte umsetzen.
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–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgaben-
stellungen und Anforderungen beim Übergang zwi-
schen Schulstufen beziehungsweise von der Schule in 
die Berufswelt (HF).

–  Sie wissen um die Anforderungen von Ausbildungsbe-
trieben an Schülerinnen und Schüler, kennen schuli-
sche Formen der Kooperation mit Wirtschaftsbetrie-
ben und können diese hinsichtlich ihres Wertes für die 
Berufsorientierung von Jugendlichen kritisch reflek-
tieren.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (HF).

Kunst

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden kunstwissen-
schaftlichen Erkenntnis- und Arbeitsmethoden (zum 
Beispiel Analyse- und Interpretationsverfahren) und 
können damit zum Beispiel die spezifischen Merk-
male von Kunst und Bilderwelten in Alltag und Me-
dien herausarbeiten.

–  Sie können kunstwissenschaftliche Erkenntnisse und 
kunstbezogene Sachverhalte in mündlicher, schrift-
licher und mediengestützter Form strukturiert kom-
munizieren und adressatengerecht präsentieren (zum 
Beispiel mittels fachsprachlicher Kommunikation).

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren.

–  Sie können sich ausgewählte künstlerische Werke 
durch eigenständige künstlerische Auseinanderset-
zung erschließen.

–  Sie können eine selbständige kunstwissenschaftliche 
Auseinandersetzung leisten (HF).

–  Sie können ihre eigene künstlerisch-ästhetische Praxis 
im Kunstkontext verorten (HF).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie verfügen über Kenntnisse in ausgewählten Berei-
chen der Kunstwissenschaft (zum Beispiel Epochen, 
Positionen, Konzepte und Entwicklung der histori-
schen und gegenwärtigen Kunst, Theorien künstleri-
schen Kreativität).

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien wissenschaft-
licher Bezugsdisziplinen (zum Beispiel Geschichte, 
Soziologie, Psychologie, Kulturwissenschaft) bei der 

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Informa-
tiklernens in der Sekundarstufe I verschiedene Zu-
gangsweisen, typische Präkonzepte und Verstehens-
hürden beschreiben.

–  Sie verfügen über fachdidaktisches Wissen, insbeson-
dere zur Bestimmung, Auswahl und Begründung von 
Zielen, Inhalten, Methoden und Medien informatik-
bezogener Bildung.

–  Sie kennen und reflektieren Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (zum Beispiel generisches Lernen, 
problem- und handlungsorientiertes Lernen, erfinden-
des und entdeckendes Lernen) (HF).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Informatik beschreiben.

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren und bewerten sie kritisch 
und setzen sie in Bezug zu didaktischen Konzepten 
und zur Unterrichtspraxis (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle informatikbezogene Lernpro-
zesse beobachten und analysieren (zum Beispiel nach 
Heterogenitäts- und Genderaspekten), Rückmeldung 
im Sinne einer positiven Fehlerkultur geben und ad-
äquate Fördermaßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Informatikunterricht (HF).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von informatikbe-
zogenem Unterricht der Sekundarstufe I und können 
Informatikunterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte kritisch analysieren und reflektieren.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzubereiten 
und in den Unterricht zu integrieren.
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der- und Jugendkulturen zu beobachten, analysieren, 
diagnostizieren und interpretieren.

–  Sie können individuelle und soziale auf Kunst be-
zogene Lernprozesse theoriegeleitet beobachten und 
analysieren (zum Beispiel nach Begabung, Hetero-
genität auch unter Berücksichtigung von Gender-
aspekten) und adäquate Fördermaßnahmen wählen.

–  Sie kennen Ziele, Grundlagen und Instrumente einer 
fachgerechten Leistungsüberprüfung und -bewertung 
von Prozessen und Produkten im Kunstunterricht der 
Sekundarstufe. 

–  Sie kennen die Bedeutung einer qualitätsentwickeln-
den Rückmeldepraxis und Prozessbegleitung (HF).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie können kunstpädagogische und kunstdidaktische 
Ansätze in konkreten Praxissituationen begründet an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Kunstunterricht kompetenzorien-
tiert, interdisziplinär und projektorientiert allein und 
im Team zu planen und durchzuführen.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten. 

–  Sie können selbst durchgeführten Kunstunterricht und 
den Unterricht anderer kritisch beobachten, reflektie-
ren und evaluieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten im 
Kunstunterricht beschreiben und bewerten.

–  Sie können Verbindungen zwischen schulischer und 
außerschulischer ästhetischer Kultur herstellen und ihr 
eigenes ästhetisches Profil produktiv und reflektiert 
einbringen (HF).

–  Sie können Exkursionen an außerschulische Lernorte 
planen und auf Grundlage aktueller museumspädago-
gischer Erkenntnisse durchführen.

–  Sie können Ausstellungen und Präsentationen von 
Schülerarbeiten planen und durchführen.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

Analyse kunstwissenschaftlicher Problemstellungen 
und kunstbezogener Sachverhalte berücksichtigen 
(HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie können künstlerische Frage- und Problemstellun-
gen, Konzepte, Vorhaben und Strategien zu Fläche, 
Körper, Material, Raum, Bewegung und Prozess ent-
wickeln, realisieren und präsentieren.

–  Sie verfügen über ein (HF: erweitertes) Repertoire an 
technisch-medialen Fähigkeiten, Fertigkeiten und an 
künstlerischen Ausdrucksformen in den Arbeitsberei-
chen Zeichnung, Malerei/Farbe, Druckgrafik, Textil, 
Körper/Raum, Fotografie/digitale Bildbearbeitung, 
Film/Video, Performance/Spiel/Aktion.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Funktion und die Vorstellungen von 
Kunst in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse und Krite-
rien zur Beurteilung kunstpädagogischer und kunstdi-
daktischer Ansätze.

–  Sie kennen wesentliche historische und gegenwärtige 
fachdidaktische Positionen und Konzeptionen (HF: 
und deren Diskurse).

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflektie-
ren (einschließlich der eigenen), besonders unter dem 
Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer Sozia-
lisationsverläufe.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen relevante Theorien und Forschungsbe-
funde aus Bezugswissenschaften.

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des künstle-
rischen Lernens in der Sekundarstufe I verschiedene 
Zugangsweisen, Grundvorstellungen und paradig-
matische Beispiele beschreiben.

–  Sie können situationsbezogen fachlich relevante Un-
terrichtsthemen konzipieren.

–  Sie können altersgemäße und fachlich fundierte 
 Methodenentscheidungen für ästhetisch-künstlerische 
Produktions- und Rezeptionsprozesse treffen.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Kunst beschreiben.

–  Sie können die Bildungsstandards und Unterrichtsma-
terialien bewerten und sie in Bezug zu didaktischen 
Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, das bildnerische Verhalten von 
Kindern und Jugendlichen sowie die Ästhetik der Kin-
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–  Sie können geometrische Zusammenhänge durch 
Rückgriff auf Argumentationsbasen (Kongruenzsätze, 
Abbildungsgeometrie) beweisen (HF).

–  Sie können Symmetrien durch Abbildungen beschrei-
ben und sie mit dem Gruppenbegriff strukturieren 
(HF).

–  Sie können funktionale Zusammenhänge in inner- und 
außermathematischen Situationen mit verschiedenen 
Darstellungen (Tabelle, Graph, Term) beschreiben. 

–  Sie können Funktionen anhand grundlegender Eigen-
schaften charakterisieren.

–  Sie können Gesetzmäßigkeiten bei Potenz-, Exponen-
tial- und Logarithmusfunktionen erklären und Funk-
tionen mit Begriffen einer inhaltlich-anschaulichen 
Analysis beschreiben (HF).

–  Sie können statistische Erhebungen zu uni- und biva-
riaten Daten planen, durchführen und auswerten sowie 
grafische Darstellungen und Kennwerte verwenden 
und interpretieren.

–  Sie können mithilfe von Verteilungen und Wahr-
scheinlichkeiten modellieren und argumentieren und 
ein Verfahren der Inferenzstatistik verwenden und er-
läutern (HF).

–  Sie kennen abstrakte mathematische Strukturierungs-
konzepte und wenden diese in exemplarischen Inhalts-
bereichen an (zum Beispiel Zahlentheorie, Algebra, 
Graphentheorie) (HF).

–  Sie kennen Anwendungsfelder von Mathematik in 
Wissenschaft und Technik und beschreiben darin ex-
emplarisch Modellierungsprozesse (HF). 

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Mathematik als Wissenschaftsdisziplin 
charakterisieren sowie die Rolle und das Bild der Wis-
senschaft Mathematik in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien und Ma-
thematikbilder (einschließlich der eigenen) auch unter 
Berücksichtigung von Genderaspekten reflektieren.

–  Sie kennen und bewerten Konzepte von mathemati-
scher Bildung und können die Bedeutung des Schul-
fachs Mathematik für die Lernenden, die Schule und 
die Gesellschaft begründen.

–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien mit Bezug auf didaktische Konzepte bewerten.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen theoretische Konzepte zu zentralen mathe-
matischen Denkhandlungen wie Begriffsbilden, Mo-
dellieren, Problemlösen und Argumentieren.

Mathematik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können inner- und außermathematische Situa-
tionen explorieren, Strukturen und Zusammenhänge 
erkennen und Vermutungen aufstellen.

–  Sie können Lösungspläne entwickeln, diese ausführen 
und ihren Lösungsweg kontrollieren und dokumentie-
ren. 

–  Sie können übergreifende und bereichsspezifische 
Problemlösestrategien anwenden und Problempro-
zesse bewerten (HF).

–  Sie können mathematische Modelle entwickeln und 
Bearbeitungsschritte und Ergebnisse interpretieren.

–  Sie können mathematische Modelle hinsichtlich ihrer 
Grenzen vergleichen, bewerten und modifizieren.

–  Sie können die Universalität von mathematischen Mo-
dellen an Beispielen aufzeigen (HF).

–  Sie können eigene Lösungswege sowie mathemati-
sche Ideen und Zusammenhänge fach- und adressaten-
gerecht strukturieren und präsentieren, auch unter Ver-
wendung von Symbolsprache und geeigneten Medien.

–  Sie können mathematische Aussagen formulieren, auf 
Plausibilität überprüfen, begründen und die Begrün-
dungen zu schlüssigen Beweisen formalisieren. 

–  Sie können verschiedene Beweistechniken anwenden 
und reflektieren (HF).

–  Sie können situationsgerecht mathematische Darstel-
lungsformen und Werkzeuge, insbesondere computer-
gestützte Werkzeuge wie CAS, DGS und Tabellen-
kalkulation auswählen und verwenden.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen unterschiedli-
cher mathematischer Darstellungen und Werkzeuge 
abwägen (HF).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können Zahlbereiche anhand ihrer Eigenschaften 
unterscheiden und ihre systematischen Zusammen-
hänge und Darstellungsformen erklären.

–  Sie können Zusammenhänge der elementaren Arith-
metik sowie präalgebraische Argumentationsformen 
zur Darstellung und Lösung arithmetischer Probleme 
verwenden.

–  Sie können Zahleigenschaften und -muster mit Hilfe 
formaler algebraischer Darstellungen und Strukturen 
beschreiben (HF).

–  Sie kennen Begriffe und Zusammenhänge der ebenen 
und räumlichen Geometrie und können diese im Zu-
sammenhang mit Konstruktionen und Abbildungen 
verwenden.
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–  Sie kennen Aufgabenstellungen und Anforderungen 
beim Übergang zwischen Schulstufen beziehungs-
weise von der Schule in die Berufswelt (HF).

–  Sie können Medien, insbesondere computergestützte 
mathematische Werkzeuge, nutzen und kennen ihre 
Möglichkeiten und Grenzen (HF).

–  Sie kennen fachspezifische Formen des spontanen 
Lehrerhandelns (zum Beispiel Umgang mit vorläu-
figen Begriffen, Umgang mit Fehlern, heuristische 
Hilfen, Impulse zur kognitiven Aktivierung).

–  Sie können selbst geplanten Unterricht situationsange-
messen und fachgerecht umsetzen.

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von fachlichen Lern-
prozessen berücksichtigen.

–  Sie kennen Wege der fachbezogenen Unterrichtsent-
wicklung (HF).

Musik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden musikwissen-
schaftlichen Forschungs- und Arbeitsmethoden (zum 
Beispiel (Noten-) Texte und Hörbeispiele beschreiben, 
analysieren und interpretieren).

–  Sie können sich ausgewählte musikalische Werke 
durch eigenständige künstlerische Auseinanderset-
zung erschließen.

–  Sie kennen Verfahren der Produktion, Reproduktion, 
Rezeption, Reflexion und Transformation von Musik.

–  Sie sind in der Lage, musikwissenschaftliche Frage-
stellungen zu formulieren, Hypothesen zu entwickeln, 
deren Plausibilität zu überprüfen und anhand einschlä-
giger musikwissenschaftlicher Theorien zu begrün-
den.

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen von musikali-
schen Entwicklungen zu analysieren und zu beschrei-
ben.

–  Sie können musikwissenschaftliche Erkenntnisse und 
Sachverhalte in mündlicher, schriftlicher und medien-
gestützter Form strukturiert kommunizieren und 
adressatengerecht präsentieren (zum Beispiel mittels 
fachsprachlicher Kommunikation).

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orien-
tieren.

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Mathe-
matiklernens in der Sekundarstufe I (Zahlen und 
 Operationen; Raum und Form; Größen und Messen; 
Funktionaler Zusammenhang; Daten und Zufall) ver-
schiedene Zugangsweisen, Grundvorstellungen und 
paradigmatische Beispiele, typische Präkonzepte und 
Verstehenshürden sowie begriffliche Vernetzungen 
beschreiben.

–  Sie können Stufen der begrifflichen Strenge und For-
malisierungen und deren altersgemäße Umsetzungen 
beschreiben (HF).

–  Sie kennen und bewerten Konzepte für schulisches 
Mathematiklernen und -lehren (zum Beispiel geneti-
sches Lernen, entdeckendes Lernen, Prinzip der fort-
schreitenden Schematisierung, anwendungsbezogenes 
Lernen, fächerverbindendes Lernen). 

–  Sie kennen grundlegende Methoden zur Erforschung 
von mathematikbezogenen Lernprozessen und können 
diese in umrissenen Forschungsfeldern exemplarisch 
anwenden (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle mathematische Lernprozesse 
beobachten und analysieren sowie adäquate indivi-
duelle Fördermaßnahmen auswählen.

–  Sie kennen Unterrichtssituationen mit Diagnostik- und 
Förderpotenzial. 

–  Sie können ein informelles diagnostisches Gespräch 
durchführen, auswerten und entsprechende Förder-
maßnahmen benennen (HF). 

–  Sie kennen Konzepte zum Umgang mit Rechenschwä-
che und mathematischer Hochbegabung (HF).

–  Sie kennen Ziele, Methoden und Grenzen der Leis-
tungsfeststellung und -bewertung im Mathematikun-
terricht.

–  Sie können Ergebnisse von Schulleistungstests und 
zentralen Lernstandserhebungen angemessen interpre-
tieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie können Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden auf der Basis 
fachdidaktischer Theorien beurteilen und ausgehend 
davon Lernarrangements konstruieren.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten. 

–  Sie können Mathematikunterricht auf der Basis fach-
didaktischer Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Mathematikunterricht auch unter Berücksichtigung 
von Genderaspekten beschreiben und bewerten (zum 
Beispiel natürliche Differenzierung).
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2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie kennen und reflektieren die Bedeutung musikali-
scher Bildung für Gesellschaft und Schulentwicklung. 

–  Sie kennen fachspezifische und fächerübergreifende 
Modelle, Konzeptionen und Methoden der Musikdi-
daktik und können diese reflektieren (HF).

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflektie-
ren (einschließlich der eigenen), besonders unter dem 
Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer Sozia-
lisationsverläufe.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse re-
flektieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen und nutzen Theorien und Modelle fach-
spezifischer Forschung zum musikalischen Lehren 
und Lernen, insbesondere für den Bereich der Sekun-
darstufe (HF). 

–  Sie können die Bildungsstandards und Unterrichtsma-
terialien bewerten und sie in Bezug zu didaktischen 
Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Musik beschreiben (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können musikalische Potenziale von Schülerinnen 
und Schülern erkennen und fördern und sie bei der 
Entwicklung eines musikalischen Selbstkonzepts un-
terstützen.

–  Sie können Schülerprodukte und -äußerungen vor dem 
Hintergrund fachdidaktischer Theorien beobachten, 
analysieren und interpretieren.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der fachgerechten Leistungsüberprüfung und 
-bewertung im Musikunterricht.

–  Sie kennen Forschungen zur musikalischen Begabung 
und Entwicklung (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie können Musikunterricht auf Grund von Ergebnis-
sen der Unterrichtsforschung in konkreten Situationen 
und größeren curricularen Zusammenhängen planen, 
durchführen, auswerten und reflektieren. 

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie können musikalische Aspekte in fächerübergrei-
fenden Themen und Projekten verankern (zum Bei-
spiel Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen 
Teamarbeit).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie können zentrale musikwissenschaftliche Begriffe, 
Gegenstandsbereiche und Theorien systematisch dar-
stellen und kritisch diskutieren.

–  Sie kennen die Musik verschiedener Epochen und 
Kulturen unter Berücksichtigung historischer, sozio-
logischer, psychologischer, ästhetischer und kultur-
wissenschaftlicher Fragestellungen.

–  Sie kennen Grundlagen der allgemeinen Musiklehre, 
des Tonsatzes, der Gehörbildung und der musikali-
schen Analyse in verschiedenen Stilen.

–  Sie verfügen über Kenntnisse und aktuelle Fragestel-
lungen in relevanten Bereichen der Musikwissenschaft 
(zum Beispiel historische und systematische Musik-
wissenschaft, Musikethnologie einschließlich der Po-
pulären Musik) (HF).

–  Sie verfügen über Kenntnisse und Fertigkeiten in 
 Arrangement und Komposition für sekundarschultypi-
sche Besetzungen (inklusive Verwendung digitaler 
Medien und elektroakustischer Instrumente) (HF).

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien wissenschaft-
licher Bezugsdisziplinen (zum Beispiel Geschichte, 
Soziologie, Psychologie, Kulturwissenschaft) bei der 
Analyse musikwissenschaftlicher Problemstellungen 
und musikalischer Sachverhalte berücksichtigen (HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, ihre musikalischen Kenntnisse 
und fachpraktischen Kompetenzen selbständig weiter 
zu entwickeln.

–  Sie verfügen über musikpraktische Fertigkeiten, Ver-
mittlungswissen, Techniken und Methoden für die Ar-
beit mit musikalischen Gruppen innerhalb der Musik 
ausgewählter Kulturen (durch Mitwirkung in Hoch-
schulensembles einschließlich Bandpraxis).

–  Sie beherrschen die Grundlagen der Stimmphysio-
logie und können Methoden der Stimmbildung bei 
Kindern und Jugendlichen anwenden.

–  Sie verfügen über Grundlagen in Musik- und Bewe-
gungserziehung und können Musik über ihren Körper 
ausdrücken (zum Beispiel Bild, Tanz, Szene).

–  Sie verfügen über musikspezifische Kompetenzen im 
Bereich Musik und Medien.

–  Sie verfügen über Fertigkeiten in Liedbegleitung und 
Improvisation in unterschiedlichen Stilen und Genres 
auf einem Akkordinstrument. 

–  Sie können Musik unterschiedlicher Stile und gegebe-
nenfalls eigene Kompositionen sowie Improvisationen 
auf Instrumenten und mit der Stimme auf angemesse-
nem künstlerischem Niveau darbieten beziehungs-
weise mit ihrem Körper ausdrücken (HF).



304 GBl. vom 14. Juni 2011 Nr. 10

Physik (zum Beispiel Mechanik, Wärmelehre/Ther-
modynamik, Elektrizitätslehre/Elektrodynamik, Op-
tik, Moderne Physik).

–  Sie verfügen über weiterführende Kenntnisse in aus-
gewählten Bereichen der klassischen und modernen 
Physik (HF).

–  Sie können ihre Kenntnisse der Physik einsetzen, um 
ausgewählte Phänomene und Alltagssituationen zu be-
schreiben.

–  Sie sind in der Lage, ausgewählte Aufgaben und Prob-
leme der klassischen und modernen Physik zu lösen.

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien wissenschaft-
licher Bezugsdisziplinen (zum Beispiel Chemie, Bio-
logie, Technikwissenschaften) bei der Analyse physi-
kalischer Sachverhalte berücksichtigen (HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie sind in der Lage, mit den gängigen Geräten und 
technischen Anlagen fach- und sachgerecht umzuge-
hen (einschließlich Pflege, Entsorgung).

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheitsvor-
schriften und Regeln zur Unfallverhütung bei der 
Handhabung von physikalischen Geräten (zum Bei-
spiel beim Experimentieren).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Physik als Disziplin charakterisieren und 
diese Charakterisierung kritisch reflektieren.

–  Sie können die eigene fachbezogene Lernbiographie 
reflektieren, insbesondere unter dem Genderaspekt 
und der kulturellen Sozialisation.

–  Sie kennen Konzepte fachbezogener Bildung und kön-
nen diese kritisch analysieren und bewerten.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte zu zentralen 
auf die Physik bezogene Denk- und Handlungsprozes-
sen.

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Physik-
lernens in der Sekundarstufe I verschiedene Zugangs-
weisen, typische Präkonzepte und Verstehenshürden 
beschreiben.

–  Sie verfügen über fachdidaktisches Wissen, insbeson-
dere zur Bestimmung, Auswahl und Begründung von 
Zielen, Inhalten, Methoden und Medien physikbezo-
gener Bildung.

–  Sie kennen und reflektieren Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (zum Beispiel generisches Lernen, 
außerschulisches Lernen, problem- und handlungs-
orientiertes Lernen, erfindendes und entdeckendes 
Lernen) (HF).

–  Sie können musikalisch-kreative Prozesse initiieren 
und fördern, um dadurch musikalisches und musik-
bezogenes Lernen anzuregen.

–  Sie können akustische, elektroakustische und digitale 
Instrumente und Geräte einsetzen und Schülerinnen 
und Schüler zum sachgerechten Umgang anleiten.

–  Sie können Verbindungen zwischen schulischer und 
außerschulischer Musikkultur herstellen und ihr eige-
nes musikalisches Profil produktiv und reflektiert ein-
bringen (HF).

–  Sie kennen und bewerten Verfahren für den Umgang 
mit Heterogenität im Musikunterricht (zum Beispiel 
differenzierende Aufgaben und Lernarrangements 
auch unter Berücksichtigung geschlechtsspezifischer 
Unterschiede) (HF). 

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (HF).

Physik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden Erkenntnis- und 
Arbeitsmethoden der Physik (zum Beispiel Modellie-
ren, Formalisieren, Experimentieren).

–  Sie sind in der Lage, einfache physikbezogene Frage-
stellungen zu formulieren, Hypothesen zur Beschrei-
bung von Phänomenen an Hand einschlägiger physika-
lischer Theorien zu entwickeln und diese experimentell 
zu überprüfen.

–  Sie können unterschiedliche physikalische Modelle 
hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen verglei-
chen und bewerten (HF).

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische Problem-
lösungsstrategien und können sie anwenden (HF).

–  Sie sind in der Lage, das Wechselspiel von Physik und 
gesellschaftlicher Entwicklung zu analysieren und zu 
bewerten.

–  Sie können physikalische Erkenntnisse und Sachver-
halte in mündlicher, schriftlicher und mediengestütz-
ter Form strukturiert kommunizieren und adressaten-
gerecht präsentieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale physikalische Begriffe.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse in ausge-
wählten Bereichen der klassischen und modernen 



Nr. 10 GBl. vom 14. Juni 2011 305

Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (HF).

Politikwissenschaft

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können politische Strukturen, Prozesse und Prob-
lembereiche systematisch beschreiben und die Vor- 
und Nachteile verschiedener Ansätze abwägen.

–  Sie kennen grundlegende quantitative und qualitative 
Methoden der empirischen Sozialforschung sowie der 
Text- und Quellenanalyse und können Darstellungen 
deskriptiver Statistik lesen und kommentieren.

–  Sie sind in der Lage, politikwissenschaftliche Frage-
stellungen zu formulieren, Thesen zu entwickeln, de-
ren Plausibilität zu überprüfen und anhand einschlägi-
ger politikwissenschaftlicher Theorien zu begründen.

–  Sie können ausgewählte politische Probleme (zum 
Beispiel politische Konflikte, Globalisierung, Partizi-
pation) untersuchen, spezifische Lösungskonzepte be-
werten sowie Chancen ihrer Umsetzung abwägen.

–  Sie können politische Probleme in einem theoreti-
schen Rahmen bewerten (HF).

–  Sie können zwischen objektiven Tatbeständen und 
Werturteilen unterscheiden, Wege zur rationalen Ur-
teilsbildung aufzeigen und Urteile in Diskussionen be-
gründet vertreten. Dabei wissen sie um die Bedeutung 
von Konflikt- und Kompromissfähigkeit.

–  Sie können politikwissenschaftliche Erkenntnisse und 
politische Sachverhalte in mündlicher, schriftlicher 
und mediengestützter Form strukturiert kommunizie-
ren und adressatengerecht präsentieren.

–  Sie können die Qualität politikwissenschaftlicher Ar-
beiten kritisch bewerten und eigene Arbeiten an wis-
senschaftlichen Standards orientieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale politikwissenschaftliche Begriffe, 
können diese anwenden und kritisch reflektieren.

–  Sie können zentrale Theorien (zum Beispiel Demo-
kratietheorien, Theorien der internationalen Beziehun-
gen, Staatstheorien) systematisch darstellen und kri-
tisch reflektieren.

–  Sie kennen das politische System der Bundesrepublik 
Deutschland und der Europäischen Union und bewer-
ten deren Arbeitsweisen und Funktionslogiken.

–  Sie kennen Positionen der Außenpolitik der Bundes-
republik Deutschland und beurteilen die Institutionen 
und Prozesse grenzüberschreitender Politik.

–  Sie können Grundlagen des Systemvergleichs und 
verschiedene politische Systeme systematisch darstel-

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Physik beschreiben.

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren und bewerten sie kritisch 
und setzen sie in Bezug zu didaktischen Konzepten 
und zur Unterrichtspraxis (HF).

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle auf Physik bezogene Lernpro-
zesse beobachten und analysieren (zum Beispiel nach 
Heterogenitäts- und Genderaspekten) und adäquate 
Fördermaßnahmen vorschlagen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements, in denen Schü-
lervorstellungen erkannt und weiterentwickelt werden 
können.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Physikunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von physikbezoge-
nem Unterricht in der Sekundarstufe I.

–  Sie können Physikunterricht aus physikdidaktischer 
Perspektive beobachten und analysieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Physikunterricht auch unter Berücksichtigung von 
Genderaspekten beschreiben und bewerten.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Technikunterricht beschreiben und bewerten.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzubereiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
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–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und Leistungsbe-
wertung im Politikunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel Intelligenz-, Schulleistungstests 
und zentrale Lernstandserhebungen) interpretieren 
(HF). 

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Politikunter-
richt in der Sekundarstufe I.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren (HF).

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
und Interkulturalität im Unterricht auch unter Berück-
sichtigung von Genderaspekten beschreiben und be-
werten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzubereiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie wissen um die Anforderungen von Ausbildungs-
betrieben an Schülerinnen und Schüler, kennen schuli-
sche Formen der Kooperation mit Wirtschaftsbetrie-
ben und können diese hinsichtlich ihres Wertes für die 
Berufsorientierung von Jugendlichen kritisch reflek-
tieren.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Sport

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

len und erläutern sowie Politikfelder in vergleichender 
Perspektive analysieren (HF).

–  Sie sind vertraut mit den Grundzügen der Geschichte 
politischer Ideen, Grundbegriffen der politischen 
Theorie, normativen und empirisch-analytischen 
Theorien der Politik (HF).

–  Sie können die Erkenntnisinteressen der Politik-
wissenschaft von denen anderer wissenschaftlicher 
Disziplinen (zum Beispiel Soziologie, Geschichte, 
Ökonomie) abgrenzen beziehungsweise gemeinsame 
Grundlagen benennen und bei der Analyse politischer 
Problemlagen berücksichtigen (HF).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Politikwissenschaft als Disziplin cha-
rakterisieren und die Funktion und das Bild der Poli-
tikwissenschaft beziehungsweise der Politischen Bil-
dung in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie kennen Konzepte von politischer Bildung und 
können diese bewerten (F).

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des politik-
wissenschaftlichen Lernens und Lehrens in der Sekun-
darstufe I. 

–  Sie kennen und beurteilen zentrale Prinzipien und 
 Methoden des politischen Lernens (zum Beispiel 
Prob lemorientierung, Multiperspektivität, Gegen-
wartsbezug, Interkulturalität, forschendes, entdecken-
des und außerschulisches Lernen). 

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehens-
hürden beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Unterricht reflektieren.

–  Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Politik.

–  Sie können die Bildungsstandards auf der Grundlage 
didaktischer Konzepte bewerten und Unterrichtsmate-
rialien mit Blick auf die Unterrichtspraxis reflektieren.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle politikwissenschaftliche 
Lernprozesse beobachten und analysieren (Produkte 
und Äußerungen von Schülerinnen und Schülern mit 
und ohne Migrationshintergrund) und adäquate Rück-
meldung geben.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements der Differenzie-
rung und Individualisierung.
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Springen, Werfen – Leichtathletik; Bewegen im Was-
ser – Schwimmen; Darstellen, Gestalten, Tanzen – 
Gymnastik; Ringen – Kämpfen), das sie in die Lage 
versetzt, Bewegungen auf angemessenem Niveau aus-
zuführen.

–  Sie verfügen über ein vertieftes sport- und bewegungs-
spezifisches Können in zwei ausgewählten Feldern 
der Sport- und Bewegungskultur (Spiele und Individu-
alsportarten), das sie in die Lage versetzt, Bewegun-
gen auf überdurchschnittlichem Niveau auszuführen.

–  Sie verfügen über fundierte Fähigkeiten in Bezug auf 
Rettungs-, Hilfs- und Sicherheitsmaßnahmen (Sichern 
und Helfen im Gerätturnen, Rettungsschwimmen, 
 Erste Hilfe).

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Rolle der Sportlehrerin beziehungs-
weise des Sportlehrers unter Berücksichtigung der 
 eigenen Biografie und in verschiedenen gesellschaftli-
chen Kontexten reflektieren (HF).

–  Sie kennen Konzepte schulischer und außerschuli-
scher Gesundheitserziehung inklusive der Sport- und 
Bewegungserziehung und können diese beurteilen 
(zum Beispiel Bedeutung von Körper- und Bewe-
gungserfahrungen für die Entwicklung von Kindern 
und Jugendlichen, Konzepte der Bewegten Schule, 
didaktisch-methodische Prinzipien) (HF).

–  Sie können Bildungsstandards, Unterrichtsmaterialien 
sowie Sport-, Spiel- und Bewegungsangebote unter 
Rückgriff auf didaktische Konzepte beurteilen und sie 
in Bezug zur Unterrichtspraxis setzen. 

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen theoretische Konzepte zu den Grundlagen 
des Bewegungskönnens (Wahrnehmung und Bewe-
gen, Ausdruck und Gestaltung, Kondition und Koordi-
nation, motorisches Lernen).

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Gesund-
heits- und Sportlernens in der Primarstufe verschie-
dene Zugangsweisen, typische Präkonzepte und Ver-
stehenshürden beschreiben.

–  Sie kennen und bewerten Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (generisches Lernen, entdecken-
des Lernen, Bewegte Schule und so weiter).

–  Sie sind in der Lage, stereotype Selbst- und Fremd-
bilder bei sich und anderen zu erkennen und vor dem 
Hintergrund von Interkulturalität und Heterogenität 
im Sportunterricht auch unter Berücksichtigung von 
Genderaspekten zu reflektieren.

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie verfügen über Kriterien zur gezielten Beobachtung 
von Kindern und Jugendlichen auf der Grundlage von 
Basiswissen zur senso-motorischen Entwicklung.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse zu Arbeits-
methoden, Erkenntnismethoden und diagnostische 
Methoden in sportwissenschaftlichen Disziplinen.

–  Sie kennen ausgewählte sportbezogene Problemlö-
sungsstrategien und können sie anwenden (F).

–  Sie können sportbezogene Informationsquellen er-
schließen und auf der Basis des aktuellen Standes wis-
senschaftlicher Erkenntnisse kritisch bewerten.

–  Sie können sportwissenschaftliche Erkenntnisse und 
Sachverhalte strukturiert kommunizieren und adres-
satengerecht präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität wissenschaftlicher 
Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale Begriffe des Faches (zum Beispiel 
Bewegung, Training, Spiel) und können unterschied-
liche Begriffsdefinitionen beschreiben.

–  Sie können zentrale sportwissenschaftliche Gegen-
standsbereiche und Theorien systematisch darstellen 
und kritisch diskutieren (zum Beispiel Psychomotori-
sche Entwicklung, Theorie des Bewegungshandelns).

–  Sie verfügen über grundlegende Einblicke in Stoff-
wechselprozesse und die Morphologie des Menschen 
(Atmung, Kreislaufsystem, Ernährung, Informations-
verarbeitung, Bewegungsapparat).

–  Sie verfügen über ein handlungsorientiertes, sport-
wissenschaftliches Fachwissen, das sie zur Anleitung 
und Reflexion von Bewegungslernsituationen befähigt 
(zum Beispiel motorisches Lernen, motorische Leis-
tungsfähigkeit, trainingsbiologische Zusammenhänge, 
Trainingsprinzipien, Trainingsmethoden, Gestaltung 
von Trainingsprozessen) (HF).

–  Sie sind in der Lage, sportwissenschaftliche Frage-
stellungen zu Gesundheit, Prävention, Sozialpolitik, 
Gender und Integration/Inklusion zu formulieren und 
theoriegeleitet zu beantworten.

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien sportwissen-
schaftlicher Teildisziplinen (zum Beispiel Sportpä-
dagogik, Sportgeschichte, Sportsoziologie, Sportpsy-
chologie, Bewegungs- und Trainingswissenschaft) bei 
der Analyse sportwissenschaftlicher Problemlagen be-
rücksichtigen.

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über sport- und bewegungsspezifisches 
Können in mindestens sechs ausgewählten Feldern der 
Sport- und Bewegungskultur (zum Beispiel Spielen – 
große Spiele; Bewegen an Geräten – Turnen; Laufen, 
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–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Technik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind vertraut mit grundlegenden technikwissen-
schaftlichen Erkenntnis- und Arbeitsmethoden (zum 
Beispiel Beobachten, Dokumentieren, Messen, Ver-
gleichen, Ordnen, Modellieren, Experimentieren, Si-
mulieren, Prüfen, Konstruieren, Produzieren; statisti-
sche Verfahren).

–  Sie sind in der Lage, technische Problemstellungen zu 
formulieren, Lösungsansätze zu entwickeln und Prob-
lemlösungen unter Einsatz technikwissenschaftlicher 
Verfahren umzusetzen.

–  Sie können unterschiedliche technikwissenschaftliche 
Modelle hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen 
vergleichen und bewerten (HF).

–  Sie kennen ausgewählte domänenspezifische und 
-übergreifende Problemlösungsstrategien und können 
sie anwenden.

–  Sie sind in der Lage, individuelle und gesellschaftliche 
Voraussetzungen und Auswirkungen technischer Ent-
wicklungen zu analysieren und zu bewerten.

–  Sie können technikwissenschaftliche beziehungsweise 
technische Erkenntnisse und Sachverhalte in münd-
licher, schriftlicher und mediengestützter Form struk-
turiert kommunizieren und adressatengerecht präsen-
tieren (zum Beispiel mittels technographischer und 
fachsprachlicher Kommunikation).

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren (HF).

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale technikwissenschaftliche Begriffe 
(zum Beispiel Technik, Technologie) und können un-
terschiedliche Begriffsbestimmungen reflektieren.

–  Sie können zentrale Gegenstandsbereiche und Theo-
rien technikbezogener Wissenschaften systematisch 
darstellen und kritisch diskutieren.

–  Sie verfügen über Kenntnisse in ausgewählten tech-
nikwissenschaftlichen Bereichen (zum Beispiel Pro-
duktions-, Energie-, Bau-, Maschinen-, Elektro- und 
Informationstechnik).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Sport beschreiben.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle sportbezogene Lernprozesse 
indikatorengestützt (zum Beispiel elementare Bewe-
gungen, Verhaltensweisen, Ernährungsstil) beobach-
ten und analysieren (auch unter der Perspektive von 
Gender und Heterogenität) und adäquate Fördermaß-
nahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Sportunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung interpretieren (zum Beispiel Schulleistungstests, 
zentrale Lernstandserhebung) (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Sportunterricht 
der Sekundarstufe I.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen und konstruieren, ken-
nen ihre Möglichkeiten und Grenzen und können 
Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten Nutzung 
anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie verfügen über Zugänge zu den verschiedenen Le-
bensbedingungen und Lebenswelten von Kindern und 
Jugendlichen und können Sportunterricht auf Grund-
lage eines konstruktiven Umgangs mit Heterogenität 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten ge-
stalten (HF).

–  Sie verfügen über Kenntnisse zu Formen und Funk-
tionen außerunterrichtlicher Sport-, Spiel- und Bewe-
gungsangebote und können diese planen und durch-
führen.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung fachbezogen aufzubereiten 
und in den Unterricht zu integrieren.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassen-
führung und Techniken des classroom managements.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).
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2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte zu zentralen 
auf Technik bezogenen Denk- und Handlungsprozes-
sen (zum Beispiel Problemlösen, Formen und Modi 
technischen Wissens).

–  Sie können zu den zentralen Bereichen des Tech-
niklernens in der Sekundarstufe I verschiedene Zu-
gangsweisen, typische Präkonzepte und Verstehens-
hürden beschreiben.

–  Sie verfügen über fachdidaktisches Wissen, insbeson-
dere zur Bestimmung, Auswahl und Begründung von 
Zielen, Inhalten, Methoden und Medien technikbezo-
gener Bildung.

–  Sie kennen und reflektieren Konzepte für schulisches 
Lernen und Lehren (zum Beispiel genetisches Lernen, 
außerschulisches Lernen, problem- und handlungs-
orientiertes Lernen, erfindendes und entdeckendes 
Lernen) (F).

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Technik beschreiben.

–  Sie kennen die relevanten Bildungspläne und Bil-
dungsstandards, analysieren und bewerten sie kritisch 
und setzen sie in Bezug zu didaktischen Konzepten 
und zur Unterrichtspraxis.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle auf Technik bezogene Lern-
prozesse beobachten und analysieren (zum Beispiel 
nach Heterogenitäts- und Genderaspekten) und ad-
äquate Fördermaßnahmen wählen (HF).

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Technikunterricht.

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel zentrale Lernstandserhebungen) 
interpretieren (HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von technikbezoge-
nem Unterricht der Sekundarstufe I.

–  Sie können Technikunterricht auf der Basis fachdidak-
tischer Konzepte kritisch analysieren und reflektieren.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF).

–  Sie verfügen über ein Verständnis allgemeintechnolo-
gischer Strukturierungen.

–  Sie sind vertraut mit der Analyse, Synthese, Dokumen-
tation und Bewertung technischer Produkte und Pro-
zesse in sach- und soziotechnischen Kontexten (HF).

–  Sie können grundlegende techniktypische Denk- und 
Handlungsformen in den Bereichen Konstruktion, 
Fertigung, Optimierung, Gebrauch und Entsorgung 
technischer Systeme beschreiben, reflektieren und an-
wenden (HF).

–  Sie können ausgewählte technische Phänomene in ih-
ren historischen und gegenwärtigen Kontext einord-
nen und daraus zukünftige Entwicklungsszenarien ab-
leiten (HF).

–  Sie können relevante Theorien und Erkenntnisse ande-
rer wissenschaftlicher Bezugsdisziplinen (zum Bei-
spiel Arbeitswissenschaft, Produktgestaltung/Design) 
bei der Lösung technischer Probleme berücksichtigen 
(HF).

1.3	Fachpraktische	Kompetenzen

–  Sie können spezifische Fertigungsverfahren, Werk-
zeuge und Werkstoffe zur Lösung unterschiedlicher 
technischer Problemstellungen zweckbezogen aus-
wählen sowie sachgerecht, sicher und zielorientiert 
einsetzen.

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten zur Demontage, Remontage, Wartung und 
Instandsetzung technischer Produkte.

–  Sie verfügen über vertiefte Fertigkeiten der techni-
schen Praxis sowie vertiefte technische Problemlöse-
strategien in einem ausgewählten Bereich (HF).

–  Sie kennen und beachten relevante Sicherheits-
vorschriften und Regeln zur Unfallverhütung und Ar-
beitssicherheit bei der Handhabung von Werkzeugen, 
Maschinen, Gerätschaften, Stoffen und Unterrichts-
medien.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Technik und Technikwissenschaft als Dis-
ziplinen charakterisieren und ihre Funktion und ihr 
Bild in der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflek-
tieren (einschließlich der eigenen), besonders unter 
dem Aspekt unterschiedlicher geschlechtstypischer 
und kulturspezifischer Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen Konzepte fachbezogener Bildung und kön-
nen diese kritisch analysieren und beurteilen.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).
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–  Sie verfügen über Grundwissen bezüglich zentraler 
Texte und Themen des Alten und Neuen Testaments 
und ihres zeit- und religionsgeschichtlichen Hinter-
grundes (zum Beispiel Gottesbild, Anthropologie, 
Schöpfung, Exodus, Bergpredigt, Auferstehung, Reich 
Gottes).

–  Sie sind fähig zum hermeneutisch reflektierten Ver-
ständnis, zur Auslegung und Einordnung zentraler 
Texte und Themen des Alten und Neuen Testaments in 
ihre historischen, religionsgeschichtlichen und theolo-
gischen Kontexte sowie in gegenwärtige Bezugsfelder 
(HF).

–  Sie sind mit zentralen Problemstellungen und Ent-
wicklungslinien in der Geschichte des Christentums 
und der Kirchen in evangelischer Perspektive vertraut 
und können diese bezüglich ihrer historischen Bedeu-
tung, Wirkungsgeschichte und Gegenwartsrelevanz 
begründet einschätzen (HF). 

–  Sie kennen zentrale, lehrmäßige Inhalte des christli-
chen Glaubens in evangelischer Tradition, können 
sich mit ihnen kritisch auseinandersetzen und sie auf 
gegenwärtige Schlüsselthemen und -probleme bezie-
hen (HF). 

–  Sie können ethische Schlüsselprobleme und unter-
schiedliche Lösungsansätze im Horizont theologischer 
und philosophischer Ethik reflektieren und sind zu 
 einer eigenen Urteilsbildung fähig (HF).

–  Sie kennen grundlegende Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede der christlichen Konfessionen.

–  Sie verfügen über Grundkenntnisse der Weltreligionen 
und haben vertieftes Wissen über Judentum und Islam.

–  Sie kennen Prinzipien und Konzeptionen des öku-
menischen und interreligiösen Dialogs und können auf 
dieser Grundlage ihre eigene theologische Position 
differenziert und kontextuell reflektieren und sich im 
ökumenischen und interreligiösen Dialog positionie-
ren.

–  Sie kennen Grundkonzepte eines christlichen Bil-
dungs- und Erziehungsverständnisses in Geschichte 
und Gegenwart.

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die Ent-
wicklung, die Gegenstandsbereiche sowie über Frage-
stellungen, Erkenntnisse und Theorien der Religions-
pädagogik.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können den Bildungs- und Erziehungsauftrag des 
Religionsunterrichts differenziert begründen und er-
läutern.

–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien mit Bezug auf religionsdidaktische Konzepte 
bewerten.

–  Sie wissen um die Anforderungen von Ausbildungs-
betrieben an Schülerinnen und Schüler, kennen schuli-
sche Formen der Kooperation mit Wirtschaftsbetrie-
ben und können diese hinsichtlich ihres Wertes für die 
Berufsorientierung von Jugendlichen kritisch reflek-
tieren.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Technikunterricht auch unter Berücksichtigung 
von Genderaspekten beschreiben und bewerten.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung und Verbraucherbildung 
fachbezogen aufzubereiten und in den Unterricht zu 
integrieren.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen (HF).

Evangelische	Theologie	/	Religionspädagogik

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Arbeits- und Analysemetho-
den der theologischen Wissenschaft und können diese 
anwenden und reflektieren.

–  Sie sind in der Lage, biblische Texte mit den Grund-
schritten exegetischer Methoden wissenschaftlich aus-
zulegen. 

–  Sie können kirchen-, theologie- und dogmengeschicht-
liche Quellentexte wissenschaftlich erschließen.

–  Sie können ethische und dogmatische Problemstel-
lungen methodisch und hermeneutisch verantwortet 
reflektieren.

–  Sie sind zu einer selbständigen differenzierten theolo-
gischen Urteilsbildung und Argumentation fähig.

–  Sie können das Fach Evangelische Theologie/Reli-
gionspädagogik wissenschaftstheoretisch reflektieren 
und im gesellschaftlichen und interdisziplinären Dis-
kurs positionieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Strukturen, Inhalte, Prob-
leme und Schlüsselfragen der theologischen Wissen-
schaft im Zusammenhang der einzelnen theologischen 
Disziplinen.
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–  Sie sind in der Lage Lernarrangements auf der Basis 
fachdidaktischer Theorien, geeigneter Aufgaben, 
Lehr- und Lernmaterialien und Methoden zu konstru-
ieren und umzusetzen. 

–  Sie können Religionsunterricht auf der Basis fach-
didaktischer Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie sind vertraut mit fächerverbindendem und -über-
greifendem Religionsunterricht, insbesondere in kon-
fessionell-kooperativer Hinsicht.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Religionsunterricht (insbesondere den Umgang mit 
anderen Konfessionen, anderen Religionen und an-
deren weltanschaulichen Lebens- und Denkformen) 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten be-
schreiben, bewerten und anwenden.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgaben-
stellungen und Anforderungen beim Übergang von der 
Schule in die Berufswelt.

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen und konstruieren, ken-
nen ihre Möglichkeiten und Grenzen und können 
Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten Nutzung 
anleiten. 

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung.

Katholische	Theologie/Religionspädagogik	

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Arbeits- und Analysemetho-
den der Katholischen Theologie/Religionspädagogik 
und können diese anwenden und reflektieren.

–  Sie sind in der Lage, biblische Texte mit den Grund-
schritten exegetischer Methoden wissenschaftlich aus-
zulegen.

–  Sie können kirchen-, theologie- und dogmengeschicht-
liche Quellentexte wissenschaftlich erschließen.

–  Sie können ethische und dogmatische Problemstel-
lungen methodisch und hermeneutisch verantwortet 
reflektieren.

–  Sie können ihre eigene Religiosität reflektieren und 
Vorstellungen ihrer künftigen Berufsrolle sowie in An-
sätzen ein Selbstkonzept als Religionslehrerin bezie-
hungsweise Religionslehrer in der Sekundarstufe I 
entwickeln.

–  Sie können religionsdidaktische und religionspädago-
gische Forschungsergebnisse rezipieren und sie mit 
ihren theologischen Kenntnissen vernetzen.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen die Grundlagen zur entwicklungsgerechten 
Initiierung religiöser Bildungs- und Erziehungspro-
zesse und zur differenzierten Förderung elementarer 
theologischer Denkstrukturen bei den Schülerinnen 
und Schülern der Sekundarstufe I. 

–  Sie sind in der Lage, religionsunterrichtliche Lehr- 
und Lernmaterialien sowie den Einsatz unterschiedli-
cher Medien kritisch zu analysieren und zu reflektie-
ren und vor diesem Hintergrund unterrichtspraktische 
Vorschläge zu skizzieren.

–  Sie sind vertraut mit den Grundbegriffen und Grund-
strukturen religionsdidaktischer Analyse-, Reflexions- 
und Entscheidungsprozesse. 

–  Sie kennen grundlegende Methoden zur Erforschung 
von religionsunterrichtlichen Lernprozessen und wen-
den diese in umrissenen Forschungsfeldern exempla-
risch an.

–  Sie sind in der Lage, sich selbstständig neues Wissen 
und Können auf dem aktuellen Stand der theologi-
schen und religionspädagogischen beziehungsweise 
religionsdidaktischen Forschung zur professionellen 
Weiterentwicklung anzueignen.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können mithilfe sozialisationstheoretischer und 
entwicklungspsychologischer Erkenntnisse und Be-
funde die religiösen Herkünfte, Lebenswelten, Erfah-
rungen, Entwicklungsstufen, Lernstände und Einstel-
lungen der Schülerinnen und Schüler differenziert 
einschätzen und bei der Unterrichtsplanung, insbeson-
dere im Hinblick auf Diagnostik- und Förderpotentiale 
berücksichtigen.

–  Sie können religionsdidaktische Formen der indivi-
duellen und gendersensiblen Förderung in heteroge-
nen Lerngruppen anwenden.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Religionsunterricht.

–  Sie können Ergebnisse einer empirischen Erfassung 
fachlicher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Religionsunter-
richt in der Sekundarstufe I.
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Fragestellungen, Erkenntnisse und Theorien der Reli-
gionspädagogik.

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können den Bildungs- und Erziehungsauftrag des 
Religionsunterrichts differenziert begründen und er-
läutern.

–  Sie können Bildungsstandards und Unterrichtsmate-
rialien mit Bezug auf religionsdidaktische Konzepte 
bewerten.

–  Sie können ihre eigene Religiosität reflektieren und 
Vorstellungen ihrer künftigen Berufsrolle sowie in 
 Ansätzen ein Selbstkonzept als Religionslehrerin be-
ziehungsweise Religionslehrer in der Primarstufe ent-
wickeln.

–  Sie können religionsdidaktische und religionspädago-
gische Forschungsergebnisse rezipieren und sie mit 
ihren theologischen Kenntnissen vernetzen.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie kennen die Grundlagen zur entwicklungsgerechten 
Initiierung religiöser Bildungs- und Erziehungspro-
zesse und zur differenzierten Förderung elementarer 
theologischer Denkstrukturen bei den Schülerinnen 
und Schülern der Sekundarstufe I. 

–  Sie sind in der Lage, religionsunterrichtliche Lehr- 
und Lernmaterialien sowie den Einsatz unterschiedli-
cher Medien kritisch zu analysieren und zu reflektie-
ren und vor diesem Hintergrund unterrichtspraktische 
Vorschläge zu skizzieren.

–  Sie sind vertraut mit den Grundbegriffen und Grund-
strukturen religionsdidaktischer Analyse-, Reflexions- 
und Entscheidungsprozesse. 

–  Sie kennen grundlegende Methoden zur Erforschung 
von religionsunterrichtlichen Lernprozessen und wen-
den diese in umrissenen Forschungsfeldern exempla-
risch an.

–  Sie sind in der Lage, sich selbständig neues Wissen 
und Können auf dem aktuellen Stand der theologi-
schen und religionspädagogischen beziehungsweise 
religionsdidaktischen Forschung zur professionellen 
Weiterentwicklung anzueignen.

–  Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Religionsunterrichts insbesondere in ökumeni-
scher Hinsicht.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können mithilfe sozialisationstheoretischer und 
entwicklungspsychologischer Erkenntnisse und Be-
funde, die religiösen Herkünfte, Lebenswelten, Erfah-
rungen, Entwicklungsstufen, Lernstände und Einstel-
lungen der Schülerinnen und Schüler differenziert 
einschätzen. 

–  Sie sind zu einer selbständigen differenzierten theolo-
gischen Urteilsbildung und Argumentation fähig.

–  Sie können das Fach Katholische Theologie/Reli-
gionspädagogik konfessioneller Perspektive wissen-
schaftstheoretisch reflektieren und im gesellschaftli-
chen und interdisziplinären Diskurs positionieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen grundlegende Strukturen, Inhalte, Prob-
leme und Schlüsselfragen der theologischen Wissen-
schaft im Zusammenhang der einzelnen theologischen 
Disziplinen.

–  Sie verfügen über Grundwissen bezüglich zentraler 
Texte und Themen des Alten und Neuen Testaments 
und ihres zeit- und religionsgeschichtlichen Hinter-
grundes (zum Beispiel Gottesbild, Anthropologie, 
Schöpfung, Exodus, Bergpredigt, Auferstehung, Reich 
Gottes).

–  Sie sind fähig zum hermeneutisch reflektierten Ver-
ständnis, zur Auslegung und Einordnung zentraler 
Texte und Themen des Alten und Neuen Testaments in 
ihre historischen, religionsgeschichtlichen und theo-
logischen Kontexte sowie in gegenwärtige Bezugs-
felder.

–  Sie sind mit zentralen Problemstellungen und Ent-
wicklungslinien in der Geschichte des Christentums 
und der Kirchen in katholischer Perspektive vertraut 
und können diese bezüglich ihrer historischen Bedeu-
tung, Wirkungsgeschichte und Gegenwartsrelevanz 
begründet einschätzen. 

–  Sie kennen zentrale, lehrmäßige Inhalte des christli-
chen Glaubens in katholischer Tradition, können sich 
mit ihnen kritisch auseinandersetzen und sie auf ge-
genwärtige Schlüsselthemen und -probleme beziehen. 

–  Sie können ethische Schlüsselprobleme und unter-
schiedliche Lösungsansätze im Horizont evangeli-
scher Ethik und in Auseinandersetzung mit gegenwär-
tigen Positionen reflektieren und sind zu einer eigenen 
theologisch-ethischen Urteilsbildung fähig.

–  Sie kennen grundlegende Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede der christlichen Konfessionen, verfügen 
über Grundkenntnisse der Weltreligionen und vertief-
tes Wissen über Judentum und Islam.

–  Sie kennen Prinzipien und Konzeptionen des öku-
menischen und interreligiösen Dialogs und können auf 
dieser Grundlage ihre eigene theologische Position 
differenziert und kontextuell reflektieren und sich im 
ökumenischen und interreligiösen Dialog positio-
nieren.

–  Sie kennen Grundkonzepte eines christlichen Bil-
dungs- und Erziehungsverständnisses in Geschichte 
und Gegenwart.

–  Sie haben einen strukturierten Überblick über die 
 Entwicklung, die Gegenstandsbereiche sowie über 
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1.	Fachliche	Kompetenzen	

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie können ökonomische Strukturen, ökonomische 
Prozesse und ökonomische Teilbereiche systematisch 
beschreiben und erklären.

–  Sie können Vor- und Nachteile verschiedener Ansätze 
zur Beschreibung ökonomischer Zusammenhänge ab-
wägen.

–  Sie kennen grundlegende quantitative und qualitative 
Methoden der empirischen Sozialforschung sowie der 
Text- und Quellenanalyse und können Darstellungen 
deskriptiver Statistik lesen und kommentieren.

–  Sie sind in der Lage, Möglichkeiten und Grenzen 
 unterschiedlicher sozialwissenschaftlicher Methoden 
abzuwägen (HF).

–  Sie können unterschiedliche ökonomische Modelle 
hinsichtlich ihrer Möglichkeiten und Grenzen verglei-
chen und bewerten (HF).

–  Sie sind in der Lage, wirtschaftswissenschaftliche 
 Fragestellungen zu formulieren, Hypothesen zu ent-
wickeln, deren Plausibilität zu überprüfen und anhand 
einschlägiger wirtschaftswissenschaftlicher Theorien 
und Modelle zu begründen.

–  Sie können ausgewählte wirtschaftswissenschaftliche 
Problemstellungen (zum Beispiel Globalisierung, so-
ziale Marktwirtschaft, Gerechtigkeit) untersuchen, 
spezifische Modelle entwickeln und begründen.

–  Sie können normative wirtschaftswissenschaftliche 
Probleme (zum Beispiel Verbraucherrecht, Ordnungs-
politik) in einem adäquaten theoretischen Rahmen be-
werten (HF).

–  Sie können zwischen objektiven Tatbeständen und 
Werturteilen unterscheiden und Wege zur rationalen 
Urteilsbildung aufzeigen.

–  Sie können wirtschaftswissenschaftliche Erkenntnisse 
und ökonomische Sachverhalte in mündlicher, schrift-
licher und mediengestützter Form strukturiert kommu-
nizieren und adressatengerecht präsentieren.

–  Sie sind in der Lage, die Qualität wissenschaftlicher 
Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie kennen zentrale wirtschaftswissenschaftliche Be-
griffe (zum Beispiel Produktion, Verteilung, Haus-
halte, Unternehmen, der Staat im Wirtschaftsgesche-
hen) und können unterschiedliche Begriffsdefinitionen 
beschreiben.

–  Sie können zentrale wirtschaftswissenschaftliche Ge-
genstandsbereiche und Theorien (zum Beispiel Volks-
wirtschaftslehre, Betriebswirtschaftslehre, Finanzwis-
senschaft) systematisch darstellen.

–  Sie sind vertraut mit sozialisationstheoretischen und 
psychologischen Theorien zur religiösen Entwicklung 
und können sie bei der Planung von Unterrichtsarran-
gements mit Diagnostik- und Förderpotenzial berück-
sichtigen.

–  Sie können religionsdidaktische Formen der indivi-
duellen und gendersensiblen Förderung in heteroge-
nen Lerngruppen anwenden.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsfeststellung und -bewertung im 
Religionsunterricht.

–  Sie können Ergebnisse einer empirischen Erfassung 
fachlicher Kompetenzen interpretieren (zum Beispiel 
Schulleistungstests, zentrale Lernstandserhebungen) 
(HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Religionsunter-
richt in der Sekundarstufe I.

–  Sie können fachspezifisch relevante und zeitgemäße 
Medien und Materialien nutzen und konstruieren, ken-
nen ihre Möglichkeiten und Grenzen und können 
Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten Nutzung 
anleiten. 

–  Sie können Religionsunterricht auf der Basis fachdi-
daktischer Konzepte beobachteten und analysieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
im Religionsunterricht (insbesondere den Umgang mit 
anderen Konfessionen, anderen Religionen und an-
deren weltanschaulichen Lebens- und Denkformen) 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten be-
schreiben, bewerten und applizieren.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassenfüh-
rung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgaben-
stellungen und Anforderungen beim Übergang von der 
Schule in die Berufswelt.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung. 

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Wirtschaft

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:
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–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im Unterricht reflektieren.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerverbin-
denden Unterrichts im Zusammenhang mit dem Fach 
Wirtschaftslehre beschreiben.

–  Sie können die Bildungsstandards und Unterrichtsma-
terialien bewerten und sie in Bezug zu didaktischen 
Konzepten und zur Unterrichtspraxis setzen.

–  Sie kennen die Ziele, Aufgaben und Methoden der Be-
rufsorientierung und sind in der Lage, den Übergang 
von der Schule in den Beruf pädagogisch verantwor-
tungsvoll und methodenvielfältig zu begleiten. 

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle wirtschaftswissenschaftliche 
Lernprozesse beobachten und analysieren (Produkte 
und Äußerungen von Schülerinnen und Schülern) 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten und 
adäquate Fördermaßnahmen wählen.

–  Sie kennen Unterrichtsarrangements mit Diagnostik- 
und Förderpotenzial (HF).

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
Wirtschaftslehreunterricht (HF).

–  Sie können Ergebnisse empirischer Kompetenzmes-
sung (zum Beispiel Intelligenz-, Schulleistungstests 
und zentrale Lernstandserhebungen) interpretieren 
(HF).

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten zur Pla-
nung, Gestaltung und Beurteilung von Wirtschafts-
unterricht in der Sekundarstufe I.

–  Sie können geeignete zeitgemäße Medien auswählen, 
modifizieren, entwickeln und zielgerichtet einsetzen 
sowie die Schülerinnen und Schüler zur sachgerechten 
Nutzung anleiten. 

–  Sie können Unterricht auf der Basis fachdidaktischer 
Konzepte beobachten und analysieren (HF).

–  Sie können Lernarrangements auf der Basis fachlicher 
und fachdidaktischer Erkenntnisse konstruieren und 
geeignete Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und 
fachspezifische Unterrichtsmethoden einsetzen.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
und Interkulturalität im Unterricht auch unter Berück-
sichtigung von Genderaspekten beschreiben und be-
werten.

–  Sie kennen und reflektieren Aufgaben der Klassen-
führung und Techniken des classroom managements.

–  Sie kennen unterschiedliche Ansätze, Methoden und 
Verfahren der Projektarbeit und der kollegialen Team-
arbeit und können diese reflektiert und produktiv an-
wenden.

–  Sie sind in der Lage, Inhalte und Themenstellungen 
der Gesundheitserziehung und Verbraucherbildung 

–  Sie verfügen über vertiefte Kenntnisse ökonomischer 
Erscheinungsformen, Prozesse, Handlungen und Stra-
tegien, die am Leitbild der Nachhaltigkeit ausgerichtet 
sind (HF).

–  Sie verfügen über strukturierte Kenntnisse zu den 
grundlegenden – insbesondere zu den schulrelevanten 
– Teilgebieten der Wirtschaftswissenschaft (zum Bei-
spiel Konsumökonomik, Arbeitsökonomik und Ge-
sellschaftsökonomik).

–  Sie kennen aktuelle ökonomische Problemlagen und 
können diese systematisch darstellen.

–  Sie können die grundlegenden Fragen der Wirtschaft-
sethik kritisch diskutieren (HF).

–  Sie sind in der Lage, das Verhältnis zwischen Politik 
und Ökonomie unter Berücksichtigung unterschiedli-
cher Wertorientierungen zu analysieren und zu disku-
tieren (HF).

–  Sie können ökonomische Probleme und Fragestellun-
gen theoriegeleitet analysieren und Lösungskonzepte 
entwickeln.

–  Sie können Erkenntnisse und Theorien anderer sozial-
wissenschaftlicher Disziplinen (zum Beispiel Politik-
wissenschaft, Soziologie, Geschichte, Geographie) bei 
der Analyse wirtschaftswissenschaftlicher Problemla-
gen berücksichtigen (HF).

–  Sie kennen Branchen, Strukturen und Qualifikations-
anforderungen der Berufs- und Arbeitswelt im Hin-
blick auf gelingende Übergänge. 

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können die Wirtschaftswissenschaft als Disziplin 
charakterisieren und ihre Funktion sowie ihr Bild in 
der Gesellschaft reflektieren.

–  Sie können fachbezogene Lernbiographien reflektie-
ren (einschließlich der eigenen).

–  Sie kennen Konzepte von ökonomischer Bildung und 
können diese bewerten.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen 
(HF).

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie verfügen über theoretische Konzepte des wirt-
schaftswissenschaftlichen Lernens in der Sekundar-
stufe I. 

–  Sie kennen und beurteilen zentrale Prinzipien und 
 Methoden des wirtschaftswissenschaftlichen Lernens 
(zum Beispiel Problemorientierung, Multiperspektivi-
tät, Gegenwartsbezug, Interkulturalität, forschendes, 
entdeckendes und außerschulisches Lernen) (HF). 

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehens-
hürden beschreiben.



Nr. 10 GBl. vom 14. Juni 2011 315

2.		Fachdidaktische	und	unterrichtspraktische	
	Kompetenzen

2.1	Fachbezogene	Reflexionskompetenzen

–  Sie können Theorien und Entwicklungen des bilin-
gualen Lehrens und Lernens im Überblick darstellen 
und sind in der Lage, sie mit den jeweiligen bildungs-
politischen Ansätzen in Beziehung zu setzen.

–  Sie können auf bilinguales Lehren und Lernen bezo-
gene Lernbiographien reflektieren (einschließlich der 
eigenen), besonders unter dem Aspekt unterschiedli-
cher kultureller Sozialisationsverläufe.

–  Sie kennen unterschiedliche Modelle der Umsetzung 
von bilingualem Lehren und Lernen und können diese 
bewerten.

–  Sie können bilinguale Methodenkonzepte in ihrer 
Auswirkung auf die heutige Unterrichtspraxis dar-
stellen.

–  Sie können fachdidaktische Forschungsergebnisse 
 rezipieren und sie mit ihren Kenntnissen vernetzen.

2.2	Fachdidaktische	Kompetenzen

–  Sie können zu zentralen Bereichen des bilingualen 
Lernens verschiedene Zugangsweisen und Grundvor-
stellungen beschreiben.

–  Sie können typische Präkonzepte und Verstehenshür-
den bei Schülerinnen und Schülern beschreiben.

–  Sie können die Rolle von Alltagssprache und Fach-
sprache im bilingualen Unterricht reflektieren.

–  Sie können Möglichkeiten und Grenzen fächerver-
bindenden Unterrichts im Zusammenhang mit bilingu-
alem Lehren und Lernen beschreiben.

–  Sie kennen die Vorgaben des baden-württembergi-
schen Bildungsplans hinsichtlich bilingualem Lehren 
und Lernen.

–  Sie können Unterrichtsmaterialien bewerten und sie in 
Bezug zu didaktischen Konzepten und zur Unterrichts-
praxis setzen.

2.3	Diagnostische	Kompetenzen

–  Sie können individuelle bilinguale Lernprozesse beob-
achten und analysieren (zum Beispiel nach Aspekten 
kultureller Diversität, Transkulturalität, Heterogenität 
und Gender) und adäquate Fördermaßnahmen wählen.

–  Sie kennen bilinguale Unterrichtsarrangements mit 
Diagnostik- und Förderpotenzial.

–  Sie kennen und reflektieren Ziele, Methoden und 
Grenzen der Leistungsüberprüfung und -bewertung im 
bilingualen Unterricht.

2.4	Unterrichtsbezogene	Handlungskompetenzen

–  Sie können altersgerechte bilinguale Lernarrange-
ments auf der Basis didaktischer Theorien, geeigneter 
Aufgaben, Lehr- und Lernmaterialien und sachfach-
spezifischer Unterrichtsmethoden konstruieren.

fachbezogen aufzubereiten und in den Unterricht zu 
integrieren.

–  Sie wissen um die Chancen, Probleme, Aufgabenstel-
lungen und Anforderungen beim Übergang zwischen 
Schulstufen beziehungsweise von der Schule in die 
Berufswelt (HF). 

–  Sie wissen um die Anforderungen von Ausbildungs-
betrieben an Schülerinnen und Schüler, kennen schuli-
sche Formen der Kooperation mit Wirtschaftsbetrie-
ben und können diese hinsichtlich ihres Wertes für die 
Berufsorientierung von Jugendlichen kritisch reflek-
tieren.

–  Sie kennen und reflektieren Wege der fachbezogenen 
Unterrichtsentwicklung (HF).

–  Sie kennen Verfahren qualitativer und quantitativer 
empirischer Unterrichtsforschung und können deren 
Ergebnisse bei der Gestaltung von Lernprozessen be-
rücksichtigen.

Bilinguales	Lehren	und	Lernen	und	kulturelle	
	Diversität	im	Rahmen	des	Europalehramts	an	
	Werkrealschulen,	Hauptschulen	und	Realschulen

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in folgenden Bereichen:

1.	Fachliche	Kompetenzen

1.1	Prozessbezogene	Kompetenzen

–  Sie sind aufgrund eines Auslandssemesters in der 
Lage, Alltagserfahrungen und Studienerfahrungen im 
Herkunftsland und im Zielsprachenland unter einer 
 interkulturellen Perspektive zu reflektieren.

–  Sie kennen unterschiedliche methodische Ansätze des 
Kulturvergleichs und der Kulturbetrachtung.

–  Sie sind in der Lage, Anlage und Qualität wissen-
schaftlicher Arbeiten kritisch zu bewerten und eigene 
Arbeiten an wissenschaftlichen Standards zu orientie-
ren.

1.2	Inhaltsbezogene	Kompetenzen

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse der euro-
päischen Transformationsprozesse in der neueren Zeit 
und können sie in eine globale Perspektive einordnen.

–  Sie können sachfachliche Themen in ihren kulturellen 
Kontexten verorten und reflektieren.

–  Sie sind zur Bedeutungsaushandlung in interdiszipli-
nären Fachdiskursen fähig.

–  Sie kennen den wissenschaftlichen Diskussionsstand 
zu bilingualem Lehren und Lernen, zur Lern- und 
 Entwicklungspsychologie sowie zentrale didaktische 
Prinzipien und Schlüsselbegriffe.

1.3	Fachsprachliche	Kompetenzen

–  Sie verfügen über die Fähigkeit, zentrale Begriffe, Ge-
genstandsbereiche und Theorien des Sachfachs fach-
sprachlich kohärent in mündlicher und schriftlicher 
Form in ihrer gewählten Zielsprache zu präsentieren.
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(2) Mit der Prüfung soll nachgewiesen werden, dass  
die bildungswissenschaftlichen, sonderpädagogischen, 
fachlichen (fachwissenschaftlichen und fachpraktischen) 
und fachdidaktischen Kompetenzen erworben wurden, 
die für die Erziehungs- und Bildungsarbeit an allgemein 
bildenden und berufsbildenden Schulen sowie für die 
Übernahme in den Vorbereitungsdienst für das Lehramt 
Sonderpädagogik erforderlich sind. Mit der Prüfung soll 
insbesondere nachgewiesen werden, dass die Studie-
renden

1. auf die Erziehungs- und Bildungsaufgabe mit Kin-
dern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit An-
spruch auf sonderpädagogische Bildungs-, Beratungs- 
und Unterstützungsangebote vorbereitet sind,

2. die für die Übernahme ihrer Unterrichts-, Diagnostik-, 
Förder-, Beurteilungs-, Beratungs- und Kooperations-
aufgaben erforderlichen grundlegenden Kenntnisse 
und Einsichten gewonnen haben,

3. grundlegende Kenntnisse und Einsichten über be-
deutsame Aspekte und Gestaltungsmöglichkeiten von 
Übergängen zwischen vorschulischen Einrichtungen 
und Schule, zwischen unterschiedlichen Schularten 
sowie zwischen Schule und beruflichen Lernorten er-
worben haben und

4. ein reflektiertes Bewusstsein zur Bedeutung von 
Schulentwicklungsprozessen und der Notwendigkeit 
der ständigen Weiterentwicklung ihrer Kompetenzen 
entwickelt haben.

(3) Die Verteilung der ECTS-Punkte (Leistungspunkte) 
für die Elemente des Studiums erfolgt an allen Studien-
standorten in gleicher Weise entsprechend § 11.

§ 2

Aufgaben der Hochschulen

(1) Die Ausbildung von Lehrkräften für das Lehramt 
Sonderpädagogik ist Aufgabe der Pädagogischen Hoch-
schulen (Hochschulen). Sie regeln und verwalten die stu-
dienbegleitenden Modulprüfungen.

(2) Die Hochschulen sind für die studienbegleitenden 
Modulprüfungen zuständig und übermitteln bei der Mel-
dung der Prüflinge zur Prüfung den Nachweis der er-
reichten Leistungspunkte und der erzielten Einzelnoten 
sowie die Gesamtnoten in den Modulen der Kompetenz-
bereiche, des Fachs, der Bildungswissenschaften, der 
sonderpädagogischen Grundlagen, der sonderpädagogi-
schen Handlungsfelder und der sonderpädagogischen 
Fachrichtungen an das Landeslehrerprüfungsamt. Die je-
weiligen Gesamtnoten werden dabei anteilig entspre-
chend ihrer Leistungspunktegewichtung berechnet. Die 
Noten sind jeweils mit zwei Dezimalen hinter dem 
Komma abbrechend auszuweisen.

(3) Rechtzeitig vor Ausstellung des Staatsprüfungszeug-
nisses übermitteln die Hochschulen ein deutschsprachi-

–  Sie können selbst geplanten bilingualen Unterricht 
 situationsangemessen und sachfachgerecht umsetzen.

–  Sie können anhand exemplarisch durchgeführten eige-
nen bilingualen Unterrichts die spezifischen Heraus-
forderungen der Integration von Sachfach und Ziel-
sprache reflektieren.

–  Sie können bilingualen Unterricht auf der Basis didak-
tischer Konzepte beobachten und analysieren.

–  Sie können Formen des Umgangs mit Heterogenität 
auch unter Berücksichtigung von Genderaspekten im 
bilingualen Unterricht beschreiben und bewerten.

–  Sie können zeitgemäße Medien für bilingualen Unter-
richt nutzen, kennen ihre Möglichkeiten und Grenzen 
und können Schülerinnen und Schüler zur sachgerech-
ten Nutzung anleiten.

–  Sie kennen spezifisch bilinguale Formen des sponta-
nen Lehrerhandelns (zum Beispiel Umgang mit vor-
läufigen Begriffen, Umgang mit Fehlern, heuristische 
Hilfen).

–  Sie wissen um die spezifischen Fragestellungen beim 
Übergang zwischen den Schulstufen beziehungsweise 
von der Schule in die Berufswelt.

Verordnung des Kultusministeriums  
über die Erste Staatsprüfung  

für das Lehramt Sonderpädagogik 
(Sonderpädagogiklehramtsprüfungs-

ordnung I – SPO I) 

Vom 20. Mai 2011

Es wird verordnet auf Grund von 

1. § 15 Absatz 4 des Landesbeamtengesetzes (LBG) vom 
9. November 2010 (GBl. S. 793, 794) 

2. § 16 Absatz 2 LBG im Benehmen mit dem Innenminis-
terium und dem Finanzministerium,

3. § 34 Absatz 5 Satz 2 des Landeshochschulgesetzes 
(LHG) vom 1. Januar 2005 (GBl. S. 1), zuletzt geän-
dert durch Artikel 30 des Gesetzes vom 9. November 
2010 (GBl. S. 793, 966), im Einvernehmen mit dem 
Wissenschaftsministerium:

Abschnitt 1:

Abschluss des grundständigen Studiums  
für das Lehramt Sonderpädagogik

§ 1

Zweck der Prüfung, Bezeichnungen

(1) Mit der Ersten Staatsprüfung (Prüfung) für das Lehr-
amt Sonderpädagogik wird das Studium für das Lehramt 
Sonderpädagogik abgeschlossen.
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(7) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse und die sons-
tigen zur Bewertung von Prüfungsleistungen bestellten 
Personen sind bei ihrer Tätigkeit als Prüfende unabhän-
gig und nicht an Weisungen gebunden. Sie sind zur Ver-
schwiegenheit über die Prüfungsvorgänge verpflichtet.

§ 5

Regelstudienzeit, Studienaufbau und  
Zeitpunkt der Prüfung

(1) Das Studium ist modular aufgebaut. Die Regelstu-
dienzeit beträgt einschließlich der schulpraktischen Stu-
dien und der Prüfungszeit neun Semester. Der Studien-
umfang beträgt 270 Leistungspunkte.

(2) Das Studium umfasst Kompetenzbereiche und ein 
Fach, Bildungswissenschaften, sonderpädagogische 
Grundlagen, sonderpädagogische Handlungsfelder, son-
derpädagogische Fachrichtungen und schulpraktische 
Studien. Es ist ausgerichtet auf die Erfordernisse der 
 Bildung und Erziehung von Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen mit sonderpädagogischem Bera-
tungs- und Unterstützungsbedarf unter Berücksichtigung 
grundlegender Aspekte der Sonderpädagogik und der 
 Didaktik allgemein bildender Schulen. Heterogene 
 Lerngruppen und das in Sonderschulen vorherrschende 
Klassenlehrerprinzip bedingen eine breit angelegte Aus-
bildung der Lehrkräfte dieser Schulart. Für die Vorberei-
tung auf die Tätigkeit in sonderpädagogischen Arbeits-
feldern hat die Entwicklung personaler Kompetenzen 
einen grundlegenden Stellenwert. Angesichts der schul-
art- und institutionenübergreifenden Unterstützungs- und 
Beratungsaufgaben im Rahmen der sonderpädagogi-
schen Dienste und der Frühförderung kommt des Weite-
ren der Entwicklung von Kompetenzen, die gelingende 
Kooperationsprozesse fördern, besondere Bedeutung zu. 
Die Anforderungen ergeben sich aus der Anlage.

(3) Den Studienmodulen und Modulprüfungen liegen 
Kompetenzen und Anforderungen zugrunde. Diese fin-
den sich für 

1. die Kompetenzbereiche in der Anlage der Grundschul-
lehramtsprüfungsordnung I in der jeweils geltenden 
Fassung;

2. das Fach in der Anlage der Werkreal-, Haupt- und 
 Realschullehramtsprüfungsordnung I in der jeweils 
geltenden Fassung;

3. Bildungswissenschaften, sonderpädagogische Grund-
lagen, sonderpädagogische Handlungsfelder und son-
derpädagogische Fachrichtungen in der Anlage dieser 
Verordnung.

Das Nähere regeln die Studien- und Prüfungsordnungen 
der Hochschulen.

(4) Die Erste Staatsprüfung wird zweimal jährlich abge-
nommen.

(5) Hinsichtlich der Regelungen über Termine und 
 Fristen der abzulegenden Prüfungen finden die Schutz-

ges und ein englischsprachiges Diploma Supplement, die 
Auskunft über das dem Abschluss zugrunde liegenden 
Studium im Einzelnen geben und von der Hochschule 
unterzeichnet sind.

§ 3

Prüfungsamt

(1) Die Durchführung der Prüfung obliegt dem Landes-
lehrerprüfungsamt (Prüfungsamt).

(2) Das Prüfungsamt ist für die nach dieser Verordnung 
zu treffenden Entscheidungen zuständig, soweit in den 
nachfolgenden Bestimmungen nicht andere Zuständig-
keiten festgelegt sind.

(3) Beauftragte des Prüfungsamtes sind berechtigt, bei 
den Prüfungen anwesend zu sein.

§ 4

Prüfungsausschüsse sowie Prüferinnen und Prüfer

(1) Das Prüfungsamt bestellt und bildet für jeden Prü-
fungstermin die erforderlichen Prüfungsausschüsse.

(2) Zu Mitgliedern der Prüfungsausschüsse sowie zu 
Prüfenden können in der Regel alle Personen aus dem 
Kreis des hauptberuflich tätigen wissenschaftlichen und 
des sonstigen wissenschaftlichen Personals der Hoch-
schulen (§ 44 Absatz 1 und 2 LHG), Angehörige des 
Kultusbereichs und des Wissenschaftsministeriums be-
stellt werden. Ausgenommen sind wissenschaftliche und 
studentische Hilfskräfte.

(3) Für die Begutachtung der wissenschaftlichen Arbeit 
werden zwei Prüfende bestellt.

(4) Die Prüfungsausschüsse für die mündliche Prüfung 
bestehen aus einer vom Prüfungsamt mit dem Vorsitz be-
auftragten Person und zwei Prüfenden. Die Vorsitzenden 
des Prüfungsausschusses sind dafür verantwortlich, dass 
die Bestimmungen der Prüfungsordnung eingehalten 
werden. Sie sind in der Regel Angehörige des Kultusbe-
reichs, leiten die Prüfung und sind befugt zu prüfen.

(5) Wer aus dem Kultusbereich oder dem Lehrkörper  
der Hochschule ausscheidet oder entpflichtet wird, kann 
noch bis zum Ende derjenigen Prüfungstermine an der 
Prüfung mitwirken, die innerhalb von zwei Jahren nach 
dem Ausscheiden oder der Entpflichtung beginnen. Da-
rüber hinaus kann das Prüfungsamt in besonderen Fällen 
auf Antrag der für das jeweilige Fach zuständigen Ein-
richtung der Hochschule oder bei Vorliegen eines öffent-
lichen Interesses Ausnahmen zulassen.

(6) Für die mündliche Prüfung in Evangelischer Theo-
logie/Religionspädagogik oder Katholischer Theologie/
Religionspädagogik kann die zuständige Kirchenbe-
hörde eine weitere prüfende Person benennen; diese 
muss nicht dem in Absatz 2 bezeichneten Personenkreis 
angehören.
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 6. Ethik,

 7. Evangelische Theologie/Religionspädagogik,

 8. Französisch,

 9. Geographie,

10. Geschichte,

11. Informatik,

12. Katholische Theologie/Religionspädagogik,

13. Kunst,

14. Mathematik,

15. Musik,

16. Physik,

17. Politikwissenschaft,

18. Sport,

19. Technik,

20. Wirtschaft.

Ein Fach wird mit einem Umfang von 36 Leistungspunk-
ten studiert. Die Inhalte orientieren sich an den Anforde-
rungen eines Nebenfaches für das Lehramt an Werkreal-, 
Haupt- und Realschulen und beziehen dabei auf dieses 
Fach bezogene sonderpädagogische/inklu-sionspädago-
gische Kompetenzen ein.

(6) Das Fach Evangelische Theologie/Religionspädago-
gik und das Fach Katholische Theologie/Religionspä-
dagogik kann nur wählen, wer der jeweiligen Konfession 
angehört.

(7) Zu folgenden übergreifenden Aufgabenbereichen 
werden im Studium Kompetenzen erworben. Entspre-
chende Inhalte werden in Modulen der Bildungswissen-
schaften, der Fächer, der sonderpädagogischen Grund-
lagen, der sonderpädagogischen Handlungsfelder sowie 
der sonderpädagogischen Fachrichtungen ausgewiesen:

1. Sonderpädagogische Diagnostik und kooperative För-
derplanung;

2. Integrative und inklusive Bildungsangebote;

3. Soziale Arbeit in der Schule, Kinder- und Jugendhilfe 
sowie Behindertenhilfe;

4. Medienbildung und -erziehung;

5. Gesundheitserziehung;

6. Klassenmanagement;

7. Projektmanagement;

8. Teamarbeit;

9. Beratung.

§ 7 

Bildungswissenschaften

Zu den Bildungswissenschaften gehören Erziehungs-
wissenschaft unter besonderer Berücksichtigung der 
Sonderpädagogik, Psychologie, die philosophischen, 
evangelisch-theologischen beziehungsweise katholisch-
theologischen, soziologischen und politikwissenschaft-
lichen Grundfragen der Bildung, die christlichen und 

fristen nach § 3 Absatz 1 und § 6 Absatz 1 des Mutter-
schutzgesetzes sowie nach § 15 Absatz 1 bis 3 des Bun-
deselterngeld- und Elternzeitgesetzes Anwendung. 
Studierende, die mit einem Kind unter acht Jahren, für 
das ihnen die Personensorge zusteht, im selben Haushalt 
leben und es überwiegend allein versorgen, sind be-
rechtigt, einzelne Prüfungsleistungen nach Ablauf der in 
dieser Prüfungsordnung hierfür vorgesehenen Fristen 
 abzulegen, wobei die Verlängerung drei Jahre nicht über-
schreiten darf. Entsprechendes gilt für Studierende, die 
mit einer pflegebedürftigen Person, mit der sie in gerader 
Linie verwandt sind, im selben Haushalt leben und diese 
nachweislich allein versorgen. Fristen für Wiederho-
lungsprüfungen können nur um bis zu zwei Semester 
verlängert werden. Die Berechtigung erlischt mit dem 
Ablauf des Semesters, in dem die in Satz 2 genannten 
Voraussetzungen entfallen; die Frist für das Erlöschen 
des Prüfungsanspruchs nach § 12 Absatz 1 Satz 3 be-
ginnt mit dem Erlöschen der Berechtigung. Im Übrigen 
erlischt die Berechtigung spätestens mit Ablauf des Se-
mesters, in dem das Kind sein achtes Lebensjahr vollen-
det hat. Die Studierenden haben die entsprechenden 
Nachweise zu führen; sie sind verpflichtet, Änderungen 
bei den Voraussetzungen unverzüglich mitzuteilen.

(6) Wer, ohne studierunfähig zu sein, wegen länger 
 andauernder Krankheit oder wegen länger andauernder 
oder ständiger körperlicher Behinderung nicht in der Lage 
ist, die Lehrveranstaltungen regelmäßig zu besuchen oder 
die erwarteten Studienleistungen zu erbringen, ist be-
rechtigt, einzelne Prüfungsleistungen nach Ablauf der  
in dieser Prüfungsordnung hierfür vorgesehenen Fristen 
abzulegen. Fristen für Wiederholungsprüfungen können 
nur um bis zu zwei Semester verlängert werden; im Übri-
gen beträgt die Verlängerungsfrist höchstens drei Jahre. 
Entsprechende Nachweise sind zu führen, insbesondere 
ärztliche Atteste vorzulegen; das Prüfungsamt kann in 
Zweifelsfällen die Vorlage eines amtsärztlichen Attestes 
verlangen. Die Studierenden sind verpflichtet, Änderun-
gen bei den Voraussetzungen unverzüglich mitzuteilen.

§ 6 

Kompetenzbereiche und Fächer

(1) Kompetenzbereiche sind:

1. Deutsch einschließlich Deutsch als Zweitsprache und 

2. Mathematik. 

Beide Kompetenzbereiche sind verpflichtend mit einem 
Umfang von je 20 Leistungspunkten zu studieren.

(2) Fächer sind:

 1. Alltagskultur und Gesundheit,

 2. Biologie,

 3. Chemie,

 4. Deutsch,

 5. Englisch,
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tungen. Die Studieninhalte sind in pädagogische, di-
daktische, diagnostische und psychologische Bereiche 
untergliedert. Gewählt werden können folgende sonder-
pädagogische Fachrichtungen:

1. Lernen,

2. emotionale und soziale Entwicklung,

3. Sprache,

4. geistige Entwicklung,

5. körperliche und motorische Entwicklung,

6. Hören oder

7. Lernen bei Blindheit und Sehbehinderung.

In der Fachrichtung Lernen bei Blindheit und Sehbehin-
derung wählen die Studierenden den Studienschwer-
punkt Lernen bei Blindheit oder Lernen bei Sehbehinde-
rung.

§ 9

Grundlagen des Sprechens

Die Studierenden erwerben im Rahmen der Sprecherzie-
hung stimmliche und sprecherische Grundkompetenzen 
auch unter dem Aspekt der Gesunderhaltung der Stimme.

§ 10 

Schulpraktische Studien

(1) Die schulpraktischen Studien, die von den Hochschu-
len betreut werden, umfassen 

1. das Orientierungs- und Einführungspraktikum wäh-
rend oder nach dem ersten Semester im Umfang von 
fünf Leistungspunkten, von denen zwei auf ein Be-
gleitseminar entfallen;

2. das integrierte Semesterpraktikum in der Mitte des 
Studiums im Umfang von 21 Leistungspunkten, von 
denen sechs auf Begleitseminare entfallen; 

3. ein Blockpraktikum oder Schulpraxisveranstaltungen 
mit Praxisanteilen in der zweiten Fachrichtung in der 
zweiten Hälfte des Studiums im Umfang von vier 
Leis tungspunkten;

4. das Professionalisierungspraktikum im Umfang von 
vier Leistungspunkten am Ende des Studiums mit 
Schwerpunkt auf dem forschenden Lernen.

Die Studierenden reflektieren ihre Praktika theoriege-
leitet und dokumentieren sie in einem Portfolio, das auch 
im Vorbereitungsdienst fortgeführt wird. Die Hochschu-
len regeln die Voraussetzungen einer erfolgreichen Teil-
nahme an Orientierungs- und Einführungspraktikum und 
das Bestehen des integrierten Semesterpraktikums in ih-
ren Studien- und Prüfungsordnungen. Den Studierenden 
sind dabei Erfahrungen an einer allgemeinen Schule im 
Rahmen der Kooperationsfelder der jeweiligen Sonder-
schulen zu ermöglichen. 

(2) Das Orientierungs- und Einführungspraktikum dient 
zur Orientierung im Berufsfeld einer Lehrkraft Sonder-

abendländischen Bildungs- und Kulturwerte sowie me-
dienpädagogische Themenstellungen. 

§ 8

Sonderpädagogisches Grundlagenstudium, 
 sonderpädagogische Handlungsfelder und 

 sonderpädagogische Fachrichtungen

(1) Im sonderpädagogischen Grundlagenstudium wird 
die Basis für das weitere Studium der sonderpädagogi-
schen Handlungsfelder und der sonderpädagogischen 
Fachrichtungen gelegt. Die Studierenden sollen Wissen 
erwerben zu:

1. Entwicklung, Sozialisation, Lebenswelt;

2. Erziehung und Bildung, einschließlich philosophisch, 
anthropologischer, vergleichender, historisch-kriti-
scher Fragen;

3. Professionalität einschließlich Berufsidentität;

4. Systeme und Strukturen.

Das sonderpädagogische Grundlagenstudium umfasst 
fachrichtungsübergreifende und fachrichtungsbezogene 
Grundlagen, Soziologie sowie den medizinischen Be-
reich.

(2) Sonderpädagogisches Handlungsfelder sind 

1. Sonderpädagogischer Dienst/Kooperation/inklusive 
Bildungsangebote,

2. Frühförderung sowie frühkindliche Bildung und Er-
ziehung von Kindern mit Behinderungen,

3. Ausbildung, Erwerbsarbeit und Leben,

4. Religiöse Erziehung in der Sonderpädagogik,

5. Kulturarbeit, Gestalten und Lernen,

6. Unterricht mit kranken Kindern und Jugendlichen,

7. Leiblichkeit, Bewegung und Körperkultur 

8. Sprache und Kommunikation.

Dabei ist das Handlungsfeld Sonderpädagogischer 
Dienst/Kooperation/inklusive Bildungsangebote für alle 
Studierenden verbindlich. Zwei weitere Handlungsfelder 
werden aus den Ziffern 2 – 8 hinzu gewählt.

Das Handlungsfeld Sprache und Kommunikation glie-
dert sich in die Schwerpunkte Sprachwissenschaften, 
Unterstützte Kommunikation, Brailleschrift und Gebär-
densprache. Von den Studierenden sind zwei Schwer-
punkte zu wählen. Für Studierende der Fachrichtung 
Sprache und der Fachrichtung Hören ist das Handlungs-
feld Sprache und Kommunikation mit dem Schwerpunkt 
Sprachwissenschaften verbindlich.

Die Hochschulen sind verpflichtet, die Handlungsfelder 
Frühförderung sowie frühkindliche Bildung und Erzie-
hung von Kindern mit Behinderungen und Ausbildung, 
Erwerbsarbeit und Leben anzubieten.

(3) Im Zentrum des Lehramts Sonderpädagogik steht  
das Studium von zwei sonderpädagogischen Fachrich-
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(7) Am Ende des integrierten Semesterpraktikums ent-
scheiden Hochschule und Schule gemeinsam, ob das 
 integrierte Semesterpraktikum bestanden wurde. Das 
 Ergebnis und bei Nichtbestehen auch die tragenden 
Gründe der Entscheidung werden in einem schriftlichen 
Bescheid der Hochschule mit der Feststellung »Integrier-
tes Semesterpraktikum bestanden« oder »Integriertes 
 Semesterpraktikum nicht bestanden« mitgeteilt. Grund-
lage der Entscheidung ist, ob die didaktischen, metho-
dischen und personalen Kompetenzen im Praktikum dem 
erreichten Ausbildungsgrad entsprechend in hinreichen-
der Weise erkennbar sind. Kriterien für die Beurteilung 
der didaktischen, methodischen und personalen Kompe-
tenzen werden in den Studien- und Prüfungsordnungen 
der Hochschulen im Modul Schulpraktische Studien 
festgelegt.

(8) Bestehen nach vier Unterrichtswochen nach über-
einstimmender Ansicht der betreuenden Hochschullehr-
kräfte und der Ausbildungslehrkraft bereits ernsthafte 
Zweifel an dem Bestehen des integrierten Semesterprak-
tikums, so führen diese mit den betroffenen Studierenden 
ein verpflichtendes Beratungsgespräch. Einzelheiten re-
geln die Hochschulen in ihren Studien- und Prüfungs-
ordnungen. Ist das integrierte Semesterpraktikum nicht 
bestanden, führen die betreuenden Hochschullehrkräfte 
und die Ausbildungslehrkraft auf Wunsch der Studie-
renden eine abschließende Beratung durch. Bei Nicht-
bestehen kann das integrierte Semesterpraktikum einmal 
wiederholt werden. Bei erneutem Nichtbestehen ist der 
Prüfungsanspruch für dieses Lehramt erloschen.

(9) Das Blockpraktikum/die Schulpraxisveranstaltungen 
mit Praxisanteilen in der zweiten Fachrichtung haben 
zum Ziel, den Studierenden ein Kennenlernen und Sich-
Erproben in den Arbeitsfeldern der zweiten Fachrichtung 
zu ermöglichen.

(10) Das Professionalisierungspraktikum ab dem sechs-
ten oder siebten Fachsemester dient der Entwicklung des 
forschenden Lernens und kann von den Hochschulen in 
Lehrveranstaltungen begleitet werden. Hier können 
 exemplarisch Projekte zur individuellen Lern- und Ent-
wicklungsbegleitung von Schülerinnen und Schülern, zu 
inklusiven Bildungsangeboten oder zur Kooperation mit 
Eltern durchgeführt werden. Das Professionalisierungs-
praktikum kann als Vorbereitung für die wissenschaftli-
che Arbeit dienen. Es kann auf Wunsch auch an einer ent-
sprechenden Institution im Ausland abgeleistet werden.

(11) Es wird empfohlen, das für den Vorbereitungsdienst 
gegebenenfalls erforderliche Betriebs- oder Sozialprakti-
kum bereits während des Studiums zu absolvieren.

§ 11 

Verteilung der Leistungspunkte

Die 270 Leistungspunkte (§ 5 Absatz 1) werden wie folgt 
verteilt:

pädagogik sowie einer Reflexion von Berufswunsch und 
-eignung.

(3) Im Zentrum des integrierten Semesterpraktikums, das 
in der Regel in Baden-Württemberg absolviert wird, 
steht die von den Studierenden gewählte erste sonder-
pädagogische Fachrichtung sowie die Fachdidaktik des 
studierten Faches. Das integrierte Semesterpraktikum 
wird von der Hochschule, einer Sonderschule oder einer 
Schule mit inklusivem Bildungsangebot, welche die 
 Betreuung durch eine Sonderschullehrkraft gewährleis-
tet, verantwortlich begleitet. Das integrierte Semester-
praktikum ermöglicht ein frühzeitiges Kennenlernen des 
gesamten Tätigkeitsfeldes Schule, insbesondere unter 
dem Blickwinkel der indi viduellen Lern- und Entwick-
lungsbegleitung von Schülerinnen und Schülern mit son-
derpädagogischem Be ratungs- und Unterstützungsbe-
darf. Im integrierten Semesterpraktikum soll festgestellt 
werden, ob für die angestrebte Berufstätigkeit die dem 
Ausbildungsstand entsprechenden Qualifikationen hin-
sichtlich didaktischer, methodischer, erzieherischer und 
kooperations bezogener Kompetenzen erworben sind und 
eine sich ausprägende Lehrpersönlichkeit in hinreichen-
der Weise erkennbar ist.

(4) Die Hochschulen legen die zeitliche Einfügung des 
von ihren Schulpraxisämtern organisierten integrierten 
Semesterpraktikums in den Studienablauf fest; es soll in 
der Regel im vierten oder fünften, nicht jedoch vor dem 
dritten oder nach dem sechsten Semester im Studienplan 
vorgesehen werden. Es wird in einem grundsätzlich zu-
sammenhängenden Zeitraum absolviert. Ein Anspruch 
auf einen Praktikumsplatz an einer bestimmten Schule 
besteht nicht.

(5) Wer sein integriertes Semesterpraktikum absolviert, 
nimmt unter kontinuierlicher Beratung der Ausbildungs-
lehrkraft am Schulleben teil. Dies umfasst insbesondere

1. Unterricht (Hospitation und angeleiteter eigener 
 Unterricht im Umfang von in der Regel 130 Unter-
richtsstunden, davon insgesamt angeleiteter eigener 
Unterricht im Umfang von mindestens 30 Unterrichts-
stunden),

2. Übernahme von Aufgaben in kooperativen Arbeits-
feldern und

3. Teilnahme an Beratungsgesprächen, Besprechungen, 
Konferenzen, schulischen und außerschulischen Ver-
anstaltungen auch in Kooperation mit anderen schuli-
schen und außerschulischen Partnern und insbeson-
dere mit den Eltern.

Eingeschlossen ist die Teilnahme an den regelmäßig 
stattfindenden begleitenden Lehrveranstaltungen der 
Hochschule.

(6) Der Schulleiter oder die Schulleiterin und die von 
 ihnen beauftragten Ausbildungslehrkräfte sind gegen-
über den Praktikantinnen und Praktikanten weisungsbe-
fugt.
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(2) Die Inhalte der Prüfungsteile ergeben sich für das 
Fach nach § 6 Absatz 2 aus den entsprechenden Kom-
petenzen und Anforderungen nach § 6 Absatz 1 der 
Werk real-, Haupt- und Realschullehramtsprüfungsord-
nung I und deren Anlage in der jeweils geltenden Fas-
sung, die Inhalte in Erziehungswissenschaft sowie der 
ersten und zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung 
aus der Anlage zu dieser Verordnung.

(3) Studierende des Lehramts Sonderpädagogik können 
die Prüfungen in Erziehungswissenschaft und im Fach 
nach § 6 Absatz 2 vor den Prüfungen in der ersten und 
zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung sowie der 
wissenschaftlichen Arbeit ab dem siebten Fachsemester 
ablegen. Die §§ 14 bis 16 finden in diesem Falle entspre-
chende Anwendung.

§ 14

Voraussetzungen für die Zulassung zur Prüfung

(1) Zur Prüfung nach § 13 wird nur zugelassen, wer

1. das Zeugnis der Hochschulreife oder ein Zeugnis be-
sitzt, das zur Zulassung zum Studium für das Lehramt 
Sonderpädagogik berechtigt,

2. die studienbegleitenden Modulprüfungen, bei vor-
gezogenen Prüfungen nach § 13 Absatz 3 die studien-
begleitenden Modulprüfungen in Erziehungswissen-
schaft und im Fach nach § 6 Absatz 2, mit mindestens 
der Note 4,0 bestanden hat,

3. die akademische Vorprüfung nach § 12 bestanden hat,

4. den Nachweis über ein bestandenes integriertes Se-
mes terpraktikum sowie die erfolgreiche Teilnahme am 
Orientierungs- und Professionalisierungspraktikum 
nach § 10 vorgelegt hat,

5. den Nachweis über die gegebenenfalls in Fremdspra-
chen vorgeschriebenen Sprachkenntnisse erbracht hat,

6. den Nachweis über ein vom Prüfungsamt genehmigtes 
Thema für die wissenschaftliche arbeit nach § 17 vor-
gelegt hat,

7. für einen Studiengang für das Lehramt Sonderpädago-
gik an der Pädagogischen Hochschule eingeschrieben 
ist und

8. den Nachweis der Immatrikulation an der Universität 
Heidelberg oder an der Universität Tübingen vorge-
legt hat.

(2) Das Prüfungsamt kann Ausnahmen von Absatz 1 
Nummer 5 zulassen, wenn der Nachweis erbracht wird, 
dass die studierte Fremdsprache die Muttersprache ist 
oder wenn ein mehrjähriger Aufenthalt im entsprechen-
den Sprachgebiet absolviert wurde.

§ 15

Meldung zur Prüfung

(1) Die Meldung zur Prüfung ist spätestens zu dem vom 
Prüfungsamt festgesetzten Termin schriftlich mit den 

 1. Erziehungswissenschaft: 20 Leistungspunkte, ein-
schließ lich 3 Leistungspunkte für die Prüfung,

 2. Psychologie: 8 Leistungspunkte,

 3. Philosophische, evangelisch-theologische bezie-
hungsweise katholisch-theologische, soziologische 
und politikwissenschaftliche Grundfragen der Bil-
dung sowie die christlichen und abendländischen 
Bildungs- und Kulturwerte: 9 Leistungspunkte, da-
von mindestens 3 Leistungspunkte christliche und 
abendländische Bildungs- und Kulturwerte,

 4. Kompetenzbereiche Deutsch und Mathematik: je-
weils 20 Leistungspunkte,

 5.  Fach gemäß § 6 Absatz 2: 36 Leistungspunkte, ein-
schließlich 3 Leistungspunkte für die Prüfung,

 6. sonderpädagogische Grundlagen: 16 Leistungs-
punkte,

 7. sonderpädagogische Handlungsfelder: jeweils 10 
Leistungspunkte,

 8. erste sonderpädagogische Fachrichtung: 42 Leis-
tungspunkte, einschließlich 9 Leistungspunkte für 
die Prüfungen,

 9. zweite sonderpädagogische Fachrichtung: 22 Leis-
tungspunkte einschließlich 3 Leistungspunkte für die 
Prüfung,

10. Grundlagen des Sprechens: 3 Leistungspunkte,

11. schulpraktische Studien: 34 Leistungspunkte und

12. wissenschaftliche Arbeit: 10 Leistungspunkte.

§ 12 

Akademische Vorprüfung

(1) Die Hochschulen legen nach §§ 32 und 34 LHG in 
ihren Vorprüfungsordnungen fest, dass die Akademische 
Vorprüfung bis zum Ende des zweiten Semesters abzu-
legen ist. Sie kann aus studienbegleitenden Prüfungs-
leistungen bestehen. Wer die Vorprüfung einschließlich 
etwaiger Wiederholungen bis zum Ende des vierten 
Fachsemesters nicht bestanden hat, verliert den Prü-
fungsanspruch, es sei denn er hat die Fristüberschreitung 
nicht zu vertreten.

(2) Die Vorprüfung wird von der Hochschule nach Maß-
gabe der jeweiligen Vorprüfungsordnung abgenommen.

§ 13

Art und Umfang der Prüfung

(1) Die Prüfung umfasst die mündlichen Prüfungen in 
Erziehungswissenschaft, im Fach nach § 6 Absatz 2,  
in der ersten sonderpädagogischen Fachrichtung, in der 
zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung sowie die 
wissenschaftliche Arbeit.
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sonderpädagogischen Grundlagen, den studierten son-
derpädagogischen Handlungsfeldern, in der ersten oder 
zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung oder im 
nach § 6 Absatz 2 gewählten Fach, gegebenenfalls unter 
Einbezug fachrichtungsübergreifender Aspekte, gewählt 
werden. Das Thema muss auf die spezifischen Kompe-
tenzen und Anforderungen der Anlage und den in § 1 Ab-
satz 2 umschriebenen Zweck der Prüfung bezogen sein.

(2) Das Thema wird dem Prüfungsamt von einer Hoch-
schullehrkraft nach § 44 Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 LHG 
vorgeschlagen. Diese wird in der Regel mit der Erst-
korrektur betraut. Anregungen der Studierenden können 
bei der Themenvergabe berücksichtigt werden. Das 
 Prüfungsamt gibt das Thema den Studierenden vor der 
Meldung zur Prüfung bekannt. Das Thema ist so zu stel-
len, dass vier Monate zur Ausarbeitung genügen. Spätes-
tens vier Monate nach Vergabe ist die wissenschaftliche 
Arbeit dem Prüfungsamt vorzulegen. Das Prüfungsamt 
kann in besonders begründeten Ausnahmefällen, zum 
Beispiel nachgewiesene Erkrankung, eine Verlängerung 
der Abgabefrist bis zu zwei Monaten genehmigen.

(3) Die wissenschaftliche Arbeit ist in der Regel in deut-
scher Sprache abzufassen und gedruckt und gebunden  
in zwei Exemplaren vorzulegen, einschließlich je einer 
Fassung auf einem elektronischen Speichermedium im 
PDF-Format. In den fremdsprachlichen Fächern kann die 
Arbeit in der betreffenden Sprache verfasst werden. Mit 
Zustimmung der Prüfenden können Arbeiten auch in an-
deren Fächern in englischer oder französischer Sprache 
verfasst werden.

(4) Der Arbeit ist die schriftliche Versicherung beizu-
fügen, dass die Arbeit selbstständig angefertigt, nur die 
angegebenen Hilfsmittel benutzt und alle Stellen, die 
dem Wortlaut oder dem Sinn nach anderen Werken, ge-
gebenenfalls auch elektronischen Medien, entnommen 
sind, durch Angabe der Quelle als Entlehnung kenntlich 
gemacht wurden. Entlehnungen aus dem Internet sind 
durch datierten Ausdruck der ersten Seite zu belegen; auf 
Nachfrage sind sie gedruckt oder auf einem elektroni-
schen Speichermedium im PDF-Format in einem Zeit-
raum von zwei Jahren nach Abgabe der Arbeit nachzu-
reichen.

(5) Wird die wissenschaftliche Arbeit nicht oder nicht 
rechtzeitig abgegeben, so gilt diese Prüfungsleistung als 
mit der Note »ungenügend« (6,0) bewertet.

(6) Die wissenschaftliche Arbeit wird von den Prüfenden 
getrennt begutachtet. Nach Abschluss der Begutachtung 
sollen sie sich bei abweichendem Ergebnis über die end-
gültige Bewertung einigen. Die endgültige Bewertung ist 
von beiden Prüfenden zu unterzeichnen. Kommt eine 
 Einigung nicht zustande, setzt das Prüfungsamt im Rah-
men der vorliegenden Bewertungen die Note fest. 

(7) Die Prüfenden übermitteln innerhalb von zwei Mona-
ten nach Erhalt der Arbeit ihre Gutachten mit einer Note 
nach § 20 dem Prüfungsamt. Wer an der Begutachtung 

Unterlagen nach Absatz 4 beim Prüfungsamt einzurei-
chen.

(2) Für die Vorlage der Nachweise nach § 14, die im 
 Semester des Meldetermins noch erworben werden, be-
stimmt das Prüfungsamt für alle Studierenden einer 
Hochschule einheitlich einen späteren Vorlagetermin.

(3) Zeugnisse sind in amtlich beglaubigter Abschrift oder 
amtlich beglaubigter Ablichtung vorzulegen. Die Vor-
lage der Urschriften kann verlangt werden.

(4) Der Meldung sind beizufügen:

1. ein Personalbogen mit Lichtbild,

2. ein eigenhändig unterschriebener Lebenslauf mit An-
gaben über die bisher abgelegten Prüfungen,

3. eine Erklärung, ob und gegebenenfalls wo und mit 
welchem Ergebnis eine Prüfung für ein Lehramt be-
reits ganz oder teilweise abgelegt wurde,

4. die Nachweise nach § 14,

5. die Angabe der nach § 18 Absatz 3 bis 6 gewählten 
Schwerpunkte für die Prüfungsteile der mündlichen 
Prüfung, 

6. gegebenenfalls die Angabe der Zeiten, die zur Weiter-
bildung in Englisch oder Französisch im Ausland ver-
bracht wurden und

7. gegebenenfalls die Zeugnisse über abgelegte Lehr-
amtsprüfungen.

§ 16

Zulassung zur Prüfung

(1) Über die Zulassung zur Prüfung entscheidet das Prü-
fungsamt. Eine Ablehnung ist schriftlich zu begründen.

(2) Die Zulassung zur Prüfung nach §§ 14 und 15 ist zu 
versagen, wenn

1. die Zulassungsvoraussetzungen nach § 14 nicht erfüllt 
sind,

2. die nach § 14 vorzulegenden Unterlagen unvollstän-
dig sind oder

3. der Prüfungsanspruch in demselben oder nach Maß-
gabe der Prüfungsordnungen der Hochschulen in 
 einem verwandten Lehramtsstudiengang nach § 17 
Absatz 8, § 24 Absatz 5 oder in einer gleichwertigen 
Lehramtsprüfung erloschen ist.

(3) Die Prüfung wird an der Hochschule abgelegt, an der 
die Zulassung im Studiengang für das Lehramt Sonder-
pädagogik besteht.

§ 17

Wissenschaftliche Arbeit

(1) In der wissenschaftlichen Arbeit weisen die Studie-
renden nach, dass sie in der Lage sind, ein Thema, auch 
in Form eines Projekts, selbstständig wissenschaftlich zu 
bearbeiten und auszuwerten. Das Thema kann in den 
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Bereich der inhaltsbezogenen Kompetenzen und fach-
didaktischen Kompetenzen. Die restliche Zeit wird ins-
besondere dem Überblick über das Fach gewidmet.

(5) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit der Prüfungsteile in 
der ersten sonderpädagogischen Fachrichtung entfällt auf 
zwei Schwerpunktthemen des entsprechenden Bereichs. 
Die restliche Zeit ist einem Überblick im Sinne einer 
 Gesamtschau zu widmen. Auf den Bereich bezogene 
Kompetenzen aus den sonderpädagogischen Grundlagen 
sowie aus den studierten sonderpädagogischen Hand-
lungsfeldern werden hierbei einbezogen.

(6) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit in der zweiten 
 sonderpädagogischen Fachrichtung entfällt auf jeweils 
ein Schwerpunktthema aus zwei von den Studierenden 
zu wählenden Bereichen. Die restliche Zeit ist einem 
Überblick im Sinne einer Gesamtschau hinsichtlich der 
Kompetenzen in den Bereichen Pädagogik, Didaktik, 
Psychologie und Diagnostik zu widmen.

(7) Die Prüfungen sind Einzelprüfungen.

(8) Bei der Wahl der Schwerpunktthemen bleiben Ge-
genstand und näherer Umkreis des Themas der wissen-
schaftlichen Arbeit außer Betracht.

(9) Die Leistungen werden unmittelbar im Anschluss  
an die mündliche Prüfung beurteilt und mit einer Note 
nach § 20 bewertet. Kann sich der Prüfungsausschuss 
auf keine Note einigen oder mehrheitlich mit der Stimme 
des oder der Vorsitzenden für keine Note entscheiden, 
wird das Ergebnis gleichgewichtig aus den Bewertungen 
der Mitglieder des Prüfungsausschusses gebildet. Das 
Ergebnis wird auf zwei Dezimalen hinter dem Komma 
abbrechend berechnet und ist entsprechend § 20 Absatz 2 
und 3 auf eine ganze oder halbe Note festzulegen.

(10) Auf Verlangen wird im Anschluss an die mündliche 
Prüfung von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungs-
ausschusses die festgesetzte Note eröffnet, falls ge-
wünscht auch die sie tragenden Gründe. 

(11) Das Prüfungsamt kann Studierende desselben Stu-
dienganges, die die Prüfung nicht zur selben Prüfungs-
periode ablegen, mit Zustimmung des Prüflings und der 
Mitglieder des Prüfungsausschusses als Zuhörer an der 
mündlichen Prüfung zulassen. Das Prüfungsamt kann 
anderen Personen, die ein dienstliches Interesse haben, 
die Anwesenheit bei der mündlichen Prüfung gestatten. 
Die Teilnahme erstreckt sich nicht auf die Beratung und 
die Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses. Aus wichti-
gen Gründen oder auf Antrag des Prüflings ist die Öf-
fentlichkeit durch das Prüfungsamt oder durch die Vor-
sitzenden der Prüfungsausschüsse auszuschließen.

§ 19

Niederschriften

(1) Über die mündliche Prüfung ist eine Niederschrift zu 
fertigen, die von den Mitgliedern des Prüfungsausschus-
ses unterschrieben wird. In die Niederschrift sind aufzu-
nehmen:

der Arbeit verhindert ist, leitet das Exemplar der Arbeit 
unverzüglich dem Prüfungsamt zu, das die Begutachtung 
durch eine andere prüfungsbefugte Person veranlasst.

(8) Wird auch eine Wiederholungsarbeit mit einer 
schlechteren Note als »ausreichend« (4,0) bewertet oder 
gilt diese Prüfungsleistung gemäß Absatz 5 als mit der 
Note „ungenügend“ bewertet oder wird für die Wieder-
holung versäumt, fristgerecht ein neues Thema zu bean-
tragen, oder wird die Frist für die Abgabe der zweiten 
Arbeit nicht eingehalten, gilt die Erste Staatsprüfung für 
das Lehramt Sonderpädagogik als endgültig nicht be-
standen. § 24 Absatz 5 gilt entsprechend.

(9) Eine Dissertation, Masterarbeit, Diplomarbeit, Ma-
gis terarbeit, Bachelorarbeit oder entsprechende wissen-
schaftliche Arbeit mit einer Thematik aus den sonder-
pädagogischen Grundlagen, den sonderpädagogischen 
Handlungsfeldern, der ersten oder zweiten sonderpä-
dagogischen Fachrichtung kann, soweit das Prüfungsamt 
es für erforderlich hält, nach Anhörung der jeweiligen 
Fachrichtungsvertreter der Hochschule, als wissenschaft-
liche Arbeit nach Absatz 1 anerkannt werden.

(10) Ergänzend zur wissenschaftlichen Arbeit kann nach 
Wahl der Studierenden ein etwa 20-minütiger, hochschul-
öffentlicher Demonstrationsvortrag oder eine Projekt-
präsentation treten, deren Bewertung in die Note der wis-
senschaftlichen Arbeit in angemessenem Maße eingeht. 
Die Wahl ist spätestens bei Vorlage der Arbeit dem Prü-
fungsamt mitzuteilen.

§ 18

Mündliche Prüfung

(1) Mündlich geprüft werden das Fach nach § 6 Absatz 2, 
Erziehungswissenschaft und die beiden sonderpädago-
gischen Fachrichtungen. In der ersten sonderpädago-
gischen Fachrichtung finden drei Prüfungen in den Be-
reichen Pädagogik, Didaktik und Psychologie statt. Die 
mündlichen Prüfungen im Fach nach § 6 Absatz 2 und in 
Erziehungswissenschaft dauern jeweils etwa 30 Minu-
ten. Die drei mündlichen Prüfungen in der ersten sonder-
pädagogischen Fachrichtung und die mündliche Prüfung 
in der zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung haben 
jeweils einen Zeitumfang von etwa 40 Minuten.

(2) Die mündlichen Prüfungen in Erziehungswissen-
schaft und im Fach nach § 6 Absatz 2 weisen themati-
sche Bezüge zu sonderpädagogischen Konzepten auf 
und berücksichtigen hierbei insbesondere Aspekte der 
individuellen Bildungsplanung.

(3) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit in Erziehungswis-
senschaft entfällt auf je ein Schwerpunktthema aus dem 
Kompetenzfeld Erziehen und dem Kompetenzfeld Un-
terrichten. Die restliche Zeit ist einem Überblick im 
Sinne einer Gesamtschau hinsichtlich der in der Anlage 
formulierten Kompetenzen zu widmen.

(4) Etwa die Hälfte der Prüfungszeit im Fach nach § 6 
Absatz 2 entfällt auf zwei Schwerpunktthemen aus dem 
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§ 21

Ermittlung der Endnoten und der Gesamtnote

(1) Nach Abschluss der Prüfung stellt das Prüfungsamt 
die Endnoten in den einzelnen Prüfungsteilen und der 
wissenschaftlichen Arbeit fest. Die Berechnung der End-
noten ist für die einzelnen Prüfungsteile wie folgt fest-
gelegt.

1. In den beiden Kompetenzbereichen ergibt sich die 
 jeweilige Endnote aus den nach § 2 Absatz 2 Satz 2 
errechneten Gesamtnoten der studienbegleitenden 
Modulprüfungen.

2. In Erziehungswissenschaft und im Fach nach § 6 
 Absatz 2 wird die Endnote aus den nach § 2 Absatz 2 
errechneten Gesamtnoten der studienbegleitenden 
Modulprüfungen und der jeweiligen Note der ab-
schließenden Prüfung im Verhältnis 2:1 berechnet.

3. Im sonderpädagogischen Grundlagenstudium ergibt 
sich die Endnote aus den nach § 2 Absatz 2 Satz 2 
 errechneten Gesamtnoten der studienbegleitenden 
Modulprüfungen, diese müssen Soziologie sowie den 
medizinischen Bereich umfassen.

4. Die Endnote der sonderpädagogischen Handlungs-
felder ergibt sich aus dem arithmetischen Mittel der 
Noten aller drei Handlungsfelder. Die Note eines 
Handlungsfeldes setzt sich entsprechend § 2 Absatz 2 
Satz 2 aus den studienbegleitenden Modulprüfungen 
zusammen.

5. Die Endnote der ersten sonderpädagogischen Fach-
richtung ergibt sich aus dem arithmetischen Mittel der 
Noten in den Bereichen Pädagogik, Didaktik, Psycho-
logie und der nach § 2 Absatz 2 errechneten Gesamt-
noten der studienbegleitenden Modulprüfungen des 
Bereichs Diagnostik. Die Noten in den Bereichen Pä-
dagogik, Didaktik und Psychologie werden aus den 
nach § 2 Absatz 2 Satz 2 errechneten Gesamtnoten der 
studienbegleitenden Modulprüfungen und der jeweili-
gen Noten der abschließenden Prüfungen im Verhält-
nis 1:2 berechnet.

6. In der zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung 
wird die Endnote aus den nach § 2 Absatz 2 Satz 2 
 errechneten Gesamtnoten der studienbegleitenden 
Modulprüfungen und der Note der abschließenden 
Prüfung im Verhältnis 1:2 berechnet.

Die Endnoten werden bis auf die zweite Stelle nach dem 
Komma abbrechend errechnet.

(2) Ein nach Absatz 1 errechneter Durchschnitt von

1,00 bis 1,24 ergibt die Note »sehr gut« (1,0),

1,25 bis 1,74 ergibt die Note »sehr gut bis gut« (1,5),

1,75 bis 2,24 ergibt die Note »gut« (2,0),

2,25 bis 2,74 ergibt die Note »gut bis befriedigend« 
(2,5),

2,75 bis 3,24 ergibt die Note »befriedigend« (3,0),

1. Tag und Ort der Prüfung,

2. die Besetzung des Prüfungsausschusses,

3. der Name und Vorname des oder der Geprüften,

4. die Dauer der Prüfung und die Themen,

5. die Prüfungsnote und, falls eröffnet, die sie tragenden 
Gründe sowie

6. gegebenenfalls besondere Vorkommnisse.

(2) Der oder die Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
bestimmt, wer die Niederschrift fertigt.

§ 20

Bewertung der Prüfungsleistungen

(1) Die Leistungen in den Modulprüfungen werden von 
den Hochschulen bewertet; für das Bestehen wird eine 
Notenskala von mindestens 4,00 bis höchstens 1,00 ver-
wendet. Das Nähere wird in den Studien- und Prüfungs-
ordnungen der Hochschulen geregelt.

(2) Die Leistungen in der wissenschaftlichen Arbeit und 
den mündlichen Prüfungen sind nach der folgenden No-
tenskala zu bewerten:

sehr gut (1)  =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen in besonderem Maße entspricht;

gut (2)  =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen voll entspricht;

befriedigend (3)  =   eine Leistung, die im Allgemeinen 
den Anforderungen entspricht;

ausreichend (4) =   eine Leistung, die zwar Mängel auf-
weist, aber im Ganzen den Anforde-
rungen noch entspricht;

mangelhaft (5) =   eine Leistung, die den Anforderun-
gen nicht entspricht, jedoch erkennen 
lässt, dass die notwendigen Grund-
kenntnisse vorhanden sind;

ungenügend (6)  =   eine Leistung, die den Anforde-
rungen nicht entspricht und bei der 
die notwendigen Grundkenntnisse 
fehlen.

(3) Zwischennoten (halbe Noten) können erteilt werden. 
Für Zwischennoten sind folgende Bezeichnungen zu ver-
wenden:

sehr gut bis gut,

gut bis befriedigend,

befriedigend bis ausreichend,

ausreichend bis mangelhaft,

mangelhaft bis ungenügend.

(4) Wird bei Fremdsprachen nicht ausreichende Sprach-
beherrschung festgestellt, darf die Note »ausreichend« 
(4,0) oder eine bessere Note nicht erteilt werden. Das-
selbe gilt in allen Fächern und Fachrichtungen bei nicht 
ausreichender Beherrschung der deutschen Sprache.
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(8) Das Nichtbestehen der Prüfung wird im Anschluss an 
die betreffende Prüfung im jeweiligen Fach vom Prü-
fungsamt festgestellt und dem Bewerber schriftlich mit-
geteilt.

§ 22

Täuschung, Ordnungsverstöße

(1) Wird unternommen, das Ergebnis eines Prüfungsteils 
durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu eigenem oder fremdem Vorteil zu beein-
flussen, so können unter Berücksichtigung der Schwere 
des Verstoßes die Prüfungsleistung mit »ungenügend« 
(6,0) bewertet oder der Ausschluss von der Prüfung aus-
gesprochen werden. Auf die in Satz 1 vorgesehenen Fol-
gen kann auch erkannt werden, wenn in sonstiger Weise 
gröblich gegen die Ordnung verstoßen wird. Das Gleiche 
gilt, wenn für die wissenschaftliche Arbeit eine Versiche-
rung abgegeben wird, die nicht der Wahrheit entspricht. 
In minder schweren Fällen kann von der Verhängung 
 einer Sanktion abgesehen werden.

(2) Wer verdächtigt wird, unzulässige Hilfsmittel mit 
sich zu führen, ist verpflichtet, an der Aufklärung mit-
zuwirken und gegebenenfalls die Hilfsmittel herauszu-
geben. Wird die Mitwirkung oder die Herausgabe ver-
weigert, so ist der Prüfungsteil mit »ungenügend« (6,0) 
zu bewerten.

(3) Stellt sich nachträglich heraus, dass die Voraussetzun-
gen der Absätze 1 oder 2 vorlagen, kann das Prüfungsamt 
die ergangene Prüfungsentscheidung zurücknehmen und 
die in Absatz 1 genannten Maßnahmen treffen. Die Rück-
nahme ist ausgeschlossen, wenn seit Beendigung der Prü-
fung mehr als zwei Jahre vergangen sind.

(4) Die Entscheidung über den Ausschluss von der Prü-
fung trifft das Prüfungsamt. Erfolgt ein Ausschluss, so ist 
die Prüfung insgesamt nicht bestanden.

§ 23

Rücktritt und Unterbrechung der Prüfung

(1) Wer nach der Zulassung ohne Genehmigung des 
 Prüfungsamts von der Prüfung zurücktritt oder die be-
gonnene Prüfung ohne Genehmigung nicht zu Ende 
führt, erhält in dem fraglichen Prüfungsteil beziehungs-
weise den fraglichen Prüfungsteilen die Note »ungenü-
gend« (6,0).

(2) Genehmigt das Prüfungsamt den Rücktritt, gilt die 
Prüfung als nicht unternommen. Die Genehmigung darf 
nur erteilt werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt, 
insbesondere bei krankheitsbedingter Verhinderung an 
der Ablegung der Prüfung. Das Prüfungsamt kann die 
Vorlage geeigneter Beweismittel, bei Krankheit ein ärzt-
liches Zeugnis, das die für die Beurteilung der Prüfungs-
unfähigkeit nötigen medizinischen Befundtatsachen ent-
hält, oder ein amtsärztliches Zeugnis verlangen. Das 
Prüfungsamt bestimmt, wann die Prüfung oder der noch 

3,25 bis 3,74 ergibt die Note »befriedigend bis ausrei-
chend« (3,5),

3,75 bis 4,00 ergibt die Note »ausreichend« (4,0),

4,01 bis 4,74 ergibt die Note »ausreichend bis mangel-
haft« (4,5),

4,75 bis 5,24 ergibt die Note »mangelhaft« (5,0),

5,25 bis 5,74 ergibt die Note »mangelhaft bis ungenü-
gend« (5,5),

5,75 bis 6,00 ergibt die Note »ungenügend« (6,0).

(3) Die Prüfung für das Lehramt Sonderpädagogik ist 
 bestanden, wenn in sämtlichen Modulprüfungen nach 
§ 5 Absatz 3, in der wissenschaftlichen Arbeit, in den 
mündlichen Prüfungen und im sonderpädagogischen 
Gutachten jeweils mindestens die Note »ausreichend« 
(4,0) erzielt wurde.

(4) Wer im Fach nach § 6 Absatz 2 die Endnote »ausrei-
chend« (4,0) nicht erreicht hat, aber in einer Erweite-
rungsprüfung in einem weiteren Fach im Sinne von § 6 
in derselben Prüfungsperiode mindestens »ausrei-
chende« (4,0) Leistungen erbringt, kann auf Antrag das 
Fach der Erweiterungsprüfung an die Stelle des nicht be-
standenen Faches treten lassen. Diese Regelung gilt bei 
der Erweiterungsprüfung einer ersten sonderpädagogi-
schen Fachrichtung und/oder der Erweiterungsprüfung 
einer zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung ent-
sprechend. 

(5) Die Gesamtnote der Prüfung ergibt sich aus dem auf 
die zweite Dezimale hinter dem Komma abbrechend er-
rechneten Durchschnitt der Endnoten nach Absatz 1. Der 
Berechnung werden die Endnoten mit zwei Dezimalen 
hinter dem Komma zugrunde gelegt.

(6) Bei der Ermittlung der Gesamtnote zählen

1. die Endnote in Erziehungswissenschaft zweifach,

2. die Endnoten der beiden Kompetenzbereiche je ein-
fach,

3. die Endnote des Faches nach § 6 Absatz 2 dreifach,

4. die Endnote in sonderpädagogische Grundlagen ein-
fach,

5. die Endnote in den sonderpädagogischen Handlungs-
feldern zweifach,

6. die Endnote in der ersten sonderpädagogischen Fach-
richtung vierfach,

7. die Endnote in der zweiten sonderpädagogischen 
Fachrichtung dreifach und

8. die Note der wissenschaftlichen Arbeit zweifach.

(7) Die Gesamtnote lautet bei einem Durchschnitt von

1,0 bis 1,4 »mit Auszeichnung bestanden«,

1,5 bis 2,4 »gut bestanden«,

2,5 bis 3,4 »befriedigend bestanden«,

3,5 bis 4,0 »bestanden«.
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Bezeichnung gemäß § 20 Absatz 2 und 3 und § 21  Absatz 
2 und 7 verwendet werden. Bei der Gesamtnote ist in 
 einem Klammerzusatz die rechnerisch ermittelte Durch-
schnittsnote anzugeben.

(2) Ist die Erste Staatsprüfung nicht bestanden, so erteilt 
das Prüfungsamt einen schriftlichen Bescheid.

(3) Wird die Endnote eines Prüfungsfaches aufgrund 
 einer Anrechnung von Prüfungsleistungen aus einer an-
deren Lehramtsprüfung übernommen, so wird dies im 
Zeugnis vermerkt.

(4) Aus dem Bestehen der Ersten Staatsprüfung kann 
kein Anspruch auf Verwendung im öffentlichen Schul-
dienst hergeleitet werden.

Abschnitt 2:

Abschluss des Aufbaustudiums für  
das Lehramt  Sonderpädagogik

§ 27

Regelstudienzeit und Studienumfang

(1) Die Regelstudienzeit beträgt vier Semester.

(2) Das Aufbaustudium umfasst sonderpädagogische 
Grundlagen, das sonderpädagogische Handlungsfeld 
»Sonderpädagogischer Dienst/Kooperation/inklusive 
Bildungsangebote«, ein weiteres sonderpädagogisches 
Handlungsfeld gemäß § 8 Absatz 2 sowie die erste und 
zweite sonderpädagogische Fachrichtung im Umfang der 
in § 11 angeführten Leistungspunkte. 

(3) Die schulpraktischen Studien haben in der Regel ei-
nen Umfang von acht Wochen. Die erste und die zweite 
sonderpädagogische Fachrichtung müssen hierbei glei-
chermaßen Berücksichtigung finden. Die Schulpraxis 
kann auf zwei Praktika verteilt werden, um schulprakti-
sche Studien sowohl in der ersten als auch in der zweiten 
sonderpädagogischen Fachrichtung zu ermöglichen.

(4) Für das Aufbaustudium gilt § 5 Absatz 5 und 6 ent-
sprechend.

(5) Wer eine Erste und Zweite Staatsprüfung für ein 
Lehramt bestanden hat oder außerhalb Baden-Württem-
bergs eine der ersten Staatsprüfung gleichwertige Prü-
fung und eine Zweite Staatsprüfung für ein Lehramt be-
standen hat, erwirbt mit dem Bestehen der Prüfung zum 
Abschluss des Aufbaustudiums die Befähigung für das 
Lehramt Sonderpädagogik. Wer eine Erste Staatsprüfung 
für ein Lehramt bestanden hat, erwirbt die Befähigung 
für das Lehramt Sonderpädagogik mit der Zweiten 
Staatsprüfung.

§ 28

Voraussetzungen für die Zulassung zur Prüfung

Zur Prüfung wird zugelassen, wer

1. die Erste Staatsprüfung für ein Lehramt oder die Erste 
und Zweite Staatsprüfung für ein Lehramt oder außer-

nicht abgelegte Teil der Prüfung nachzuholen ist. Die 
Prüfung muss spätestens in der nächsten Prüfungsperi-
ode begonnen oder fortgesetzt werden.

(3) Wer sich in Kenntnis eines wichtigen Grundes im 
Sinne von Absatz 2 der Prüfung ganz oder teilweise un-
terzogen hat, kann einen nachträglichen Rücktritt wegen 
dieses Grundes nicht geltend machen. Der Kenntnis steht 
die fahrlässige Unkenntnis gleich; fahrlässige Unkennt-
nis liegt insbesondere vor, wenn bei einer gesundheitli-
chen Beeinträchtigung nicht unverzüglich eine Klärung 
herbeigeführt wurde. Die Geltendmachung eines Rück-
trittsgrundes ist in jedem Fall ausgeschlossen, wenn nach 
Abschluss des Teils der Prüfung, für den ein Rücktritts-
grund behauptet wird, ein Monat verstrichen ist.

§ 24

Wiederholung der Prüfung

(1) Wird die Prüfung nicht bestanden, so kann der Prü-
fungsteil, in dem die Endnote »ausreichend« (4,0) nicht 
erreicht wurde, frühestens während der nächsten, spä-
testens während der übernächsten Prüfungsperiode ein-
mal wiederholt werden. Bestandene Prüfungsteile blei-
ben gültig.

(2) Die wissenschaftliche Arbeit kann bis spätestens in 
der übernächsten Prüfungsperiode einmal wiederholt 
werden.

(3) Mehrere nicht bestandene Prüfungsteile einschließ-
lich der wissenschaftlichen Arbeit können nur in einer  
der beiden nach Absatz 1 möglichen Prüfungsperioden 
wiederholt werden. Eine Aufteilung auf zwei Prüfungs-
perioden ist nicht zulässig. § 13 Absatz 3 bleibt unberührt.

(4) Im Falle des Ausschlusses von der Prüfung gemäß 
§ 22 Absatz 1 ist die ganze Prüfung zu wiederholen.

(5) Sind auch in der Wiederholungsprüfung ausreichende 
Leistungen (4,0) nicht erbracht oder die in Absatz 1 ge-
nannten Termine nicht eingehalten worden, ist der Prü-
fungsanspruch für dieses Lehramt erloschen.

§ 25

Anrechnung von Prüfungsleistungen

Auf die Anforderungen der Ersten Prüfung für das Lehr-
amt Sonderpädagogik werden auf Antrag erfolgreich 
 abgelegte gleichwertige Lehramtsprüfungen oder Teile 
solcher Prüfungen angerechnet.

§ 26

Prüfungszeugnis

(1) Wer die Erste Staatsprüfung bestanden hat, erhält  
ein Zeugnis, das vom Prüfungsamt ausgestellt und mit 
seinem Dienstsiegel versehen wird. Als Datum des Zeug-
nisses ist der Tag der Feststellung des Prüfungsergebnis-
ses anzugeben. Alle Noten dürfen nur in ihrer wörtlichen 
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§ 30

Meldung zur Prüfung, Entscheidung über die Zulassung

(1) Die Meldung zur Prüfung ist spätestens zu dem vom 
Prüfungsamt festgesetzten Termin schriftlich mit den 
Nachweisen nach § 30 beim Prüfungsamt einzureichen.

(2) Für die beizufügenden Unterlagen gilt § 15 Absatz 4 
Nummer 1 bis 3 und 7 entsprechend.

(3) § 16 gilt entsprechend.

§ 31

Ermittlung der Endnoten und der Gesamtnote

(1) Bei Studierenden des Aufbaustudiums, die eine Erste 
Staatsprüfung für ein Lehramt oder außerhalb Baden-
Württembergs eine gleichwertige Prüfung bestanden ha-
ben, errechnet sich die Gesamtnote aus den Endnoten 
gemäß § 21 entsprechend dem Studien- und Prüfungs-
umfang des Aufbaustudiums. Hierbei wird wie folgt ge-
wichtet:

1. studienbegleitende Modulprüfungen in den sonder-
pädagogischen Grundlagen und in den beiden sonder-
pädagogischen Handlungsfeldern (Die Durchschnitts-
note aus den entsprechenden studienbegleitenden 
Modulprüfungen ist Endnote.) sechsfach,

2. die Prüfung in der ersten sonderpädagogischen Fach-
richtung siebenfach,

3. die Prüfung in der zweiten sonderpädagogischen 
Fachrichtung vierfach.

(2) Bei Studierenden des Aufbaustudiums, die eine Erste 
und Zweite Staatsprüfung oder eine außerhalb Baden-
Württembergs der Ersten Staatsprüfung gleichwertige 
Prüfung und eine Zweite Staatsprüfung für ein Lehramt 
bestanden haben, errechnet sich die Gesamtnote aus den 
Endnoten der unterrichtspraktischen Prüfungsleistungen 
und den Endnoten gemäß § 21. Hierbei wird wie folgt 
gewichtet:

1. studienbegleitende Modulprüfungen in den sonder-
pädagogischen Grundlagen und in den beiden sonder-
pädagogischen Handlungsfeldern (Die Durchschnitts-
note aus den entsprechenden studienbegleitenden 
Modulprüfungen ist Endnote.) vierfach,

2. die Prüfung in der ersten sonderpädagogischen Fach-
richtung fünffach,

3. die Prüfung in der zweiten sonderpädagogischen 
Fachrichtung dreifach,

4. die Überprüfung der unterrichtspraktischen Fähig-
keiten in der ersten sonderpädagogischen Fachrich-
tung dreifach 
und

5. die Überprüfung der unterrichtspraktischen Fähigkei-
ten in der zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung  
 dreifach.

halb Baden-Württembergs eine der Ersten Staatsprü-
fung gleichwertige Prüfung und eine Zweite Staats-
prüfung für ein Lehramt bestanden hat,

2. die studienbegleitenden Modulprüfungen mit mindes-
tens der Note 4,0 bestanden hat und

3. die Teilnahme an den schulpraktischen Studien gemäß 
§ 29 Absatz 3 nachgewiesen hat.

Studierende des Aufbaustudiums, die eine erste und 
zweite Staatsprüfung für ein Lehramt abgelegt haben, 
müssen den Nachweis nach § 31 Absatz 2 vorlegen.

§ 29

Art und Umfang der Prüfung

(1) Die Prüfung umfasst drei mündliche Prüfungen in der 
ersten sonderpädagogischen Fachrichtung gemäß § 18 
Absatz 1 und eine mündliche Prüfung in der zweiten 
 sonderpädagogischen Fachrichtung. Die Inhalte dieser 
Prüfungsteile ergeben sich aus den in der Anlage ausge-
wiesenen Kompetenzen und Anforderungen. Die §§ 21 
Absatz 8 und die §§ 22 bis 24 gelten entsprechend.

(2) Für Studierende des Aufbaustudiums, die eine  
Erste und Zweite Staatsprüfung oder außerhalb Baden-
Württembergs eine der Ersten Staatsprüfung gleich-
wertige Prüfung und eine Zweite Staatsprüfung für ein 
Lehramt bestanden haben, gelten zusätzlich zu Absatz 1 
Satz 1 die folgenden Bestimmungen dieses Absatzes. 
Während der schulpraktischen Studien, spätestens aber 
bis zur Meldung zur Prüfung (§ 32) sind in der ersten 
und zweiten sonderpädagogischen Fachrichtung die 
 unterrichtspraktischen Fähigkeiten der Studierenden zu 
überprüfen. Hierzu wird in den beiden sonderpädagogi-
schen Fachrichtungen jeweils eine Unterrichtssequenz 
von mindestens einer Unterrichtsstunde beurteilt. Der 
Nachweis der erfolgreich abgelegten Überprüfung ist 
Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung. Termin 
und Inhalte der Überprüfung regelt die Studienordnung. 
Die Überprüfung der unterrichtspraktischen Fähigkeiten 
wird unmittelbar nach der Anhörung der Studierenden 
mit einer Note nach § 20 bewertet. Kann sich der Prü-
fungsausschuss auf keine bestimmte Note einigen, wird 
das Ergebnis aus den Bewertungen der Mitglieder des 
Prüfungsausschusses gebildet. Das Ergebnis wird auf 
zwei Dezimalen hinter dem Komma abbrechend berech-
net, danach ist das Ergebnis entsprechend § 21 Absatz 2 
auf eine ganze oder halbe Note festzulegen. Auf Verlan-
gen wird im Anschluss an die Überprüfung von der oder 
dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses die festge-
setzte Note, falls gewünscht, mit einer Erläuterung der 
tragenden Gründe der Bewertung eröffnet. Die Eröff-
nung der Note und, falls eröffnet, die tragenden Gründe 
werden in der Niederschrift vermerkt. Die festgesetzten 
Noten werden als Endnoten bei der Errechnung der Ge-
samtnote der Prüfung (§ 21 Absatz 7) einbezogen und in 
das Prüfungszeugnis (§ 28) aufgenommen.
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§ 33

Erweiterungsprüfung

(1) Wer die Erste Staatsprüfung für das Lehramt Sonder-
pädagogik oder außerhalb Baden-Württembergs eine 
gleichwertige Prüfung für das Lehramt Sonderpädagogik 
bestanden hat oder wer die Laufbahnbefähigung für  
das Lehramt Sonderpädagogik in Baden-Württemberg 
besitzt oder zur Ersten Staatsprüfung für das Lehramt 
Sonderpädagogik zugelassen ist, kann Erweiterungs-
prüfungen ablegen in einem Fach nach § 6 Absatz 2, in 
einer ersten oder in einer zweiten sonderpädagogischen 
Fachrichtung nach § 8 Absatz 3 sowie in einem weiteren 
Prüfungsfach, sofern eine genehmigte Studienordnung 
vorliegt. 

(2) Für die Erweiterungsprüfung in einer sonderpäda-
gogischen Fachrichtung gelten die vorgenannten Bestim-
mungen für die Erste Staatsprüfung für das Lehramt 
Sonderpädagogik mit der Maßgabe, dass nur eine stu-
dienbegleitende Modulprüfung aus dem sonderpädago-
gischen Grundlagenstudium in einem entsprechend fach-
richtungsbezogenen medizinischen Bereich oder einem 
bislang nicht gewählten Handlungsfeld abzulegen ist. 
Die Erweiterungsprüfung wird während der Prüfungspe-
riode der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt Sonder-
pädagogik abgenommen.

(3) Für die Gesamtnote der Erweiterungsprüfung mit den 
Anforderungen einer ersten sonderpädagogischen Fach-
richtung werden die Endnoten gemäß § 21 zu Grunde 
gelegt. Hierbei wird wie folgt gewichtet:

1. studienbegleitende Modulprüfung in den sonder-
pädagogischen Grundlagen oder einem Handlungsfeld
 einfach,

2. die sonderpädagogische Fachrichtung dreifach.

(4) Für die Gesamtnote der Erweiterungsprüfung mit den 
Anforderungen einer zweiten sonderpädagogischen 
Fachrichtung werden die Endnoten gemäß § 21 zu 
Grunde gelegt. Hierbei wird wie folgt gewichtet:

1. studienbegleitende Modulprüfung in den sonder-
pädagogischen Grundlagen oder einem Handlungsfeld
 einfach,

2. die sonderpädagogische Fachrichtung zweifach.

(5) Eine Erweiterungsprüfung kann auch zusammen mit 
der Ersten Staatsprüfung abgelegt werden und gegebe-
nenfalls gemäß § 21 Absatz 4 an die Stelle eines nicht 
bestandenen Faches nach § 6 Absatz 2 oder einer nicht 
bestandenen Fachrichtung treten.

(6) Das Ablegen einer Erweiterungsprüfung vor Be-
stehen der Ersten Staatsprüfung ist nur im Rahmen der 
vorhandenen Ressourcen möglich. Bei endgültig nicht 
bestandener Erster Staatsprüfung verliert eine Erweite-
rungsprüfung ihre Gültigkeit.

(7) Wer die Zweite Staatsprüfung bestanden hat, kann 
eine Erweiterungsprüfung nach Maßgabe der Absätze 2 

Abschnitt 3:

Ergänzungs- und Erweiterungsprüfungen

§ 32

Ergänzungsprüfung

(1) Wer eine Erste und Zweite Staatsprüfung oder außer-
halb Baden-Württembergs eine der Ersten Staatsprüfung 
gleichwertige Prüfung und eine Zweite Staatsprüfung für 
ein Lehramt bestanden hat, kann eine Prüfung in einer 
der in § 8 Absatz 3 genannten sonderpädagogischen 
Fachrichtungen mit den Anforderungen einer ersten son-
derpädagogischen Fachrichtung ablegen und eine son-
derpädagogische Zusatzqualifikation zu seinem Lehramt 
erwerben. Für die Ergänzungsprüfung gelten die vorge-
nannten Bestimmungen für die Erste Staatsprüfung für 
das Lehramt Sonderpädagogik entsprechend mit der 
Maßgabe, dass die studienbegleitenden Modulprüfungen 
im sonderpädagogischen Handlungsfeld »Sonder-
pädagogischer Dienst/Kooperation/inklusive Bildungs-
angebote« oder in Teilen des sonderpädagogischen 
Grundlagenstudiums, die einem Studienumfang von 10 
Leistungspunkten entsprechen, abzulegen sind.

(2) Das Ergänzungsstudium umfasst schulpraktische 
Studien von in der Regel 4 Wochen.

(3) § 31 Absatz 2 gilt entsprechend.

(4) Die Ergänzungsprüfung wird während der Prüfungs-
periode der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt 
 Sonderpädagogik abgenommen. Der Meldung zur Er-
gänzungsprüfung ist eine beglaubigte Abschrift des 
Zeugnisses einer abgelegten Zweiten Staatsprüfung für 
ein allgemeines Lehramt beizufügen.

(5) Für die Gesamtnote der Ergänzungsprüfung als Zu-
satzqualifikation zu einem Lehramt nach § 30 Satz 1 
Nummer 1 mit den Anforderungen einer ersten sonder-
pädagogischen Fachrichtung werden die Endnoten ge-
mäß § 21 zu Grunde gelegt. Hierbei wird wie folgt ge-
wichtet:

1. studienbegleitende Modulprüfungen in den sonder-
pädagogischen Grundlagen oder im Handlungsfeld 
»Sonderpädagogischer Dienst/Kooperation/inklusive 
Bildungsangebote« (Die Durchschnittsnote aus den 
entsprechenden studienbegleitenden Modulprüfungen 
ist Endnote.) einfach,

2. die sonderpädagogische Fachrichtung zweifach,

3. die Überprüfung der unterrichtspraktischen Fähig-
keiten  einfach.

(6) Die Regelstudienzeit für das Ergänzungsstudium be-
trägt zwei Semester.

(7) Über das Bestehen der Ergänzungsprüfung wird ein 
Zeugnis erteilt.
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Kompetenzen sowie sonderpädagogische und förder-
schwerpunktbezogene Kompetenzen in einer ersten 
und zweiten Fachrichtung. Diese sind für den Unter-
richt und die Begleitung von Lern- und Bildungs-
prozessen bei Kindern, Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen mit sonderpädagogischem Bildungs- und 
Unterstützungsbedarf grundlegend. Des Weiteren stellt 
die Aneignung von Kompetenzen in sonderpädagogi-
schen Handlungsfeldern, welche den vermehrten Bera-
tungs- und Kooperationsaufgaben zukünftiger Sonder-
pädagoginnen und Sonderpädagogen, unter anderem 
durch die zunehmende Beschulung von Kindern und 
Jugendlichen mit sonderpädagogischem Unterstüt-
zungsbedarf an allgemeinen Schulen, Rechnung trägt, 
einen Schwerpunkt des Lehramtsstudiums Sonder-
pädagogik dar.

2. Die nachfolgend in sonderpädagogischen Grund- 
lagen, Handlungsfeldern und Fachrichtungen beschrie-
benen Kompetenzen orientieren sich in ihrem Grund-
verständnis an der Internationalen Klassifi kation der 
Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit 
(ICF). Die Ermöglichung vielfältiger Aktivitäten zur 
Gewährleistung der Teilhabe an allen sozialen Prozes-
sen in der Gesellschaft für alle Kinder, Jugendlichen 
und Erwachsenen mit sonderpädagogischem Bildungs- 
und Unterstützungsbedarf war bei der Abfassung der 
Kompetenzen konstitutiver Leit gedanke.

3. Das in der ersten Phase der Lehrerbildung erworbene 
Wissen und Können bildet die Basis für die zweite 
Phase an Ausbildungsschulen und Staatlichen Semi-
naren für Didaktik und Lehrerbildung sowie die an-
schließende Phase der Berufsausübung. Dort werden 
die erworbenen Kompetenzen im Sinne des lebens-
langen Lernens kontinuierlich weiterentwickelt. Die 
nachfolgenden Kompetenzpapiere sind Grundlage für 
die Studien- und Prüfungsordnungen der Pädago-
gischen Hochschulen. Sie zeigen des Weiteren den 
Rahmen für die wissenschaftliche Arbeit, das sonder-
pädagogische Gutachten, die Auswahl der Schwer-
punkte und die Überprüfung des Überblickwissens in 
den mündlichen Prüfungen auf.

Bildungswissenschaften

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Übergeordnete	Kompetenzen

–  Sie haben in der Auseinandersetzung mit Bildungs- 
und Erziehungstheorien ein wissenschaftlich und 
ethisch fundiertes Selbstverständnis ihres Berufes und 
der Verantwortlichkeit von Schule in einer demokrati-
schen Gesellschaft entwickelt.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse von Me-
thoden und Strategien der bildungswissenschaftlichen 
Forschung und sind in der Lage, diese selbständig im 
Rahmen eigener Forschungsvorhaben umzusetzen.

bis 4 ablegen. Zu den dortigen Voraussetzungen tritt die 
Überprüfung der unterrichtspraktischen Fähigkeiten, 
welche einfach gewertet wird.

(8) Die Regelstudienzeit für das Erweiterungsstudium 
beträgt zwei Semester.

(9) Über das Bestehen der Erweiterungsprüfung wird ein 
Zeugnis erteilt.

Abschnitt 4:

Übergangs- und Schlussbestimmungen

§ 34

Übergangsbestimmung

(1) Diese Verordnung findet auf Studierende Anwen-
dung, die ihr grundständiges Studium oder ihr Aufbau-
studium nach dem 30. September 2011 aufgenommen 
haben.

(2) Auf Studierende, die ihr grundständiges Studium 
nach dem 30. September 2005, aber vor dem 30. Septem-
ber 2011 aufgenommen haben, sowie auf Bewerber, die 
ihr Aufbaustudium nach dem 30. September 2007, aber 
vor dem 30. September 2011 aufgenommen haben, fin-
det die Sonderschullehrerprüfungsordnung I vom 24. 
August 2003 (GBl. S. 541, ber. S. 743) in der bis zum In-
krafttreten dieser Verordnung geltenden Fassung noch 
sechs Jahre nach Inkrafttreten dieser Verordnung An-
wendung.

§ 35

Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 2011 in Kraft. 
Gleichzeitig tritt die Sonderschullehrerprüfungsord- 
nung I vom 24. August 2003 (GBl. 2003, S. 541, ber. 
S. 743), geändert durch Verordnung vom 17. November 
2009 (GBl. S. 712, 719) außer Kraft.

stuttgart, den 20. Mai 2011 

Warminski-Leitheußer

Anlage
 zu § 5  Absatz 2 Satz 5 und 

Absatz 3 Satz 1,

zu § 13 Absatz 2,

zu § 17 Absatz 1 Satz 2,

zu § 18 Absatz 3 Satz 2 und

zu § 29 Absatz 1 Satz 2

Vorbemerkungen

1. Die Studierenden erwerben mit dem Studium des 
 Lehramts Sonderpädagogik in Baden-Württemberg 
fachliche, fachdidaktische und unterrichtspraktische 
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inklusiven Unterrichtsprozessen zu erkennen und zu 
nutzen.

–  Sie kennen Möglichkeiten, selbstbestimmtes Lernen 
und Arbeiten der Schülerinnen und Schüler zu fördern.

–  Sie kennen theoretische und methodische Konzepte 
im Umgang mit unerwartetem Verhalten und Konflik-
ten und verfügen über die Methoden und Instrumente 
eines professionellen Konflikt- und Classroom-Ma-
nagements.

–  Sie können Lehr- und Lernprozesse in methodisch 
kontrollierter Weise dokumentieren und evaluieren 
und setzen dabei Verfahren der empirischen Sozial-
forschung ein.

Kompetenzbereich	Erziehen

–  Sie können das Kind beziehungsweise den Jugend-
lichen in seiner Individualität innerhalb seines Umfel-
des wahrnehmen.

–  Sie wissen um die Bedeutung soziokultureller Hetero-
genität für Sozialisations-, Bildungs- und Lernpro-
zesse und vermögen diese im Hinblick auf ihr eigenes 
pädagogisches Handeln zu reflektieren.

–  Sie haben Grundkenntnisse hinsichtlich der Hetero-
genitätsdimensionen

– –  soziale Ungleichheit und ihre  lebensweltliche Aus-
formung in Gestalt verschiedener soziokultureller 
Milieus,

 – – Migrationserfahrung und Migrationshintergrund,
 – – kulturelle Heterogenität, 
 – – Geschlecht (Gender),
 – – Behinderung.

–  Sie können Ursachen von Lernprozessstörungen in 
fremden und eigenen Handlungsweisen reflektieren 
und daraus Konsequenzen für ihr eigenes pädagogi-
sches Handeln ziehen.

–  Sie setzen sich mit Wirkungshypothesen und dem 
 Risikocharakter ihres pädagogischen Handelns aus-
einander.

–  Sie kennen und reflektieren Werte, Normen und insti-
tutionelle Bedingungen der demokratischen Gesell-
schaft und treten für menschenrechtliche und demo-
kratische Werte und Normen ein.

–  Sie wissen, wie entsprechende Haltungen und Urteile 
sowie soziale Kompetenzen und politische Hand-
lungsfähigkeiten von Schülerinnen und Schülern ge-
fördert werden können.

–  Sie können die vielfältigen Formen und Bedingungen 
von Inklusions- und Exklusionsprozessen in Schule, 
Politik und Gesellschaft erfassen und wissen um deren 
Bedeutung für Bildung und Erziehung.

–  Sie kennen die für eine situations- und partnerbezo-
gene Verständigung wesentlichen theoretischen 
Grundlagen und Methoden der Kommunikation und 
Konfliktbearbeitung.

–  Sie kennen die Bedeutung von Forschungsmethoden 
für die Gewinnung von Wissen und die Entwicklung 
und Überprüfung von Theorien.

–  Sie sind in der Lage, die Darstellung von Forschungs-
befunden in der Literatur hinsichtlich ihrer Aussage-
kraft kritisch zu beurteilen und eigene Arbeiten an 
wissenschaftlichen Standards zu orientieren.

Querschnittskompetenzen

–  Sie verfügen über Grundlagenwissen zur gesellschaft-
lichen Medienentwicklung, zu den Medienwelten von 
Schülerinnen und Schülern und sind in der Lage, Bil-
dungs- und Lernprozesse mit und über Medien in der 
Schule aktiv zu fördern.

–  Sie kennen Theorien zur Entstehung und Veränderung 
von Einstellungen und wissen unter welchen Bedin-
gungen Einstellungen zu Verhalten führen, zum Bei-
spiel im Bereich der Demokratieerziehung, Gewalt-
prävention und Gesundheitserziehung.

–  Sie können bildungs- und sozialpolitisch relevante 
 Systeme und Entwicklungen analysieren, in ihrer je-
weiligen Spezifik reflektieren und darauf aufbauend 
Möglichkeiten der Gestaltung von Kooperationspro-
zessen einschätzen.

–  Sie kennen pädagogische Theorien der Bildung und 
Erziehung von Menschen mit Behinderungen, Beein-
trächtigungen und Benachteiligungen und vermögen 
diese in ihrer wissenschaftlichen Bedeutung, in ihren 
praktischen Konsequenzen und im Hinblick auf die 
Diskurse zu Inklusion und Integration zu reflektieren.

–  Sie erkennen, analysieren und reflektieren soziale, 
psychosoziale und körperlich-leibliche Bedingungen, 
Kontexte und Strukturen der Entwicklung und Soziali-
sation. Sie können Konsequenzen für ihre pädagogi-
sche Arbeit daraus ableiten.

–  Sie kennen schulrelevante Konzepte und Methoden 
zur Prävention, Intervention und Rehabilitation, auch 
bei körperlichen Erkrankungen und psychischen Stö-
rungen.

–  Sie können ihre Stimme trotz hoher Sprechbelastung 
schonend an Situationen und Inhalt angepasst und 
 zuhörerorientiert einsetzen.

Kompetenzbereich	Unterrichten

–  Sie können schulische Lehr-Lern-Prozesse ausgehend 
von anthropologischen Einsichten, allgemeinen di-
daktischen Modellen und Unterrichtstheorien unter 
Berücksichtigung wesentlicher Unterrichtsprinzipien 
und Sozialformen sowie vielfältiger Methoden und 
Medien planen.

–  Sie wissen um die Bedeutung physischer, motivatio-
naler, emotionaler, kognitiver und soziokultureller 
Lernvoraussetzungen.

–  Sie verfügen über die Fähigkeit, Heterogenität als 
Herausforderung für die Planung und Gestaltung von 
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–  Sie sind in der Lage, ihre bildungswissenschaftlichen 
Kenntnisse und Kompetenzen um neue wissenschaft-
liche Erkenntnisse zu erweitern und sich selbständig 
weiter zu qualifizieren.

–  Sie können ihre berufsbezogenen Wertvorstellungen 
im Rahmen der Entwicklung ihrer professionellen 
Identität und als normative Grundlage für ihr pädago-
gisches Handeln reflektieren.

–  Sie kennen wesentliche Ergebnisse der Belastungs- 
und Stressforschung.

–  Sie kennen unterschiedliche subjektive und objektive 
berufliche Belastungsfaktoren und können Präven-
tions- und Interventionsstrategien bei der Bewältigung 
ihrer beruflichen Aufgaben nutzen.

Evangelisch-theologische	beziehungsweise	
	katholisch-theologische	Grundfragen	der		
Bildung,	christliche	und	abendländische		
Bildungs-	und	Kulturwerte

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über fol-
gende Kompetenzen:

–  Sie verstehen Religion als individuelles, gesellschaft-
liches, kulturelles und bildungsrelevantes Phänomen 
unter besonderer Berücksichtigung des Christentums.

–  Sie kennen die christlichen Grundlagen der europäi-
schen Kultur und des europäischen Bildungsverständ-
nisses und setzen sich damit auseinander.

–  Sie sind fähig zu einer biographisch reflektierten 
 religiösen und weltanschaulichen Positionierung und 
zu dialogischer Offenheit angesichts religiöser und 
weltanschaulicher Pluralität und damit verbundener 
Lebensformen im christlich-religiösen Kontext.

Sonderpädagogische	Grundlagen	

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Fachrichtungsübergreifende	Kompetenzen

–  Sie vermögen Befindlichkeiten bei Schülerinnen und 
Schülern empathisch zu verstehen sowie Selbstkon-
zepte zu erkennen und durch die Gestaltung von ver-
lässlichen Beziehungen und wertegebundenen Orien-
tierungen sowohl Individuen als auch Gruppen und 
Schulklassen pädagogisch zu stärken.

–  Sie sind in der Lage, migrations- beziehungsweise 
kulturbedingte Differenzen zu erkennen und damit 
verbundene Lernchancen und -schwierigkeiten zu be-
rücksichtigen.

–  Sie können Beziehungen und Wechselwirkungen zwi-
schen diesen Heterogenitätsdimensionen analysieren, 
ihre biographische Dynamik verstehen und daraus 
pädagogische Konsequenzen ableiten.

–  Sie kennen die Übergangsprobleme an Schnittstellen 
der Bildungsbiografie sowie zwischen den Lebensräu-
men Schule, Familie, Freizeit und Arbeit und wissen, 
wie man in Zusammenarbeit mit Partnern insbeson-

Kompetenzbereich	Diagnose	und	Förderung,	
	Leistungsbeurteilung	und	Beratung

–  Sie können in sachgemäß strukturierter und analysier-
ter Beobachtung inner- wie außerhalb des Unterrichts 
ihre professionelle Wahrnehmung und Diagnostik der 
Schülerinnen und Schüler sowohl ausweiten als auch 
fokussieren und diese in ein angemessenes pädagogi-
sches Handeln umsetzen.

–  Sie kennen Gütekriterien, Konstruktionsprinzipien 
und aktuelle Verfahren der Entwicklungs-, Lern- und 
Leistungsdiagnostik, können die entsprechenden Ver-
fahren nutzen und aus den Ergebnissen Schlussfolge-
rungen für die individuelle Förderung ziehen.

–  Sie kennen unterschiedliche Bezugsnormen von Leis-
tungsbewertungen und deren Auswirkungen auf Lern- 
und Motivationsprozesse.

–  Sie kennen Prinzipien und Ansätze einer für den 
 Lernprozess förderlichen, dialogorientierten Rück-
meldung und Beratung von Schülerinnen und Schü-
lern und Eltern.

–  Sie kennen Handlungsspielräume und Grenzen ihrer 
professionellen Zuständigkeit sowie schulische und 
außerschulische Unterstützungssysteme und können 
diese in die Entwicklung von Beratungs- und Förder-
maßnahmen einbinden.

Kompetenzbereich	Innovation,	Schulentwicklung	
und	Professionalisierung

–  Sie sind in der Lage, ihre Kompetenzen in den Berei-
chen Innovation, Schulentwicklung und Professionali-
sierung selbständig weiter zu entwickeln.

–  Sie sind zu einer wissenschaftlich fundierten Ausein-
andersetzung mit dem Bildungssystem in einer födera-
len Demokratie und der Schule als gesellschaftlicher 
Institution in der Lage und verfügen über ein reflek-
tiertes Verständnis ihrer öffentlichen Verantwortung.

–  Sie wissen um ihre politische Verantwortung bei der 
Gestaltung von Bildung und Schule.

–  Sie kennen Methoden und Ergebnisse der empirischen 
Bildungsforschung und der Selbst- und Fremdevalua-
tion und können diese zur Qualitätssicherung und 
-entwicklung an Schulen rezipieren, bewerten und 
nutzen.

–  Sie kennen Dimensionen, Ziele und Methoden der 
Schulentwicklung und Konzepte der Teamentwick-
lung, wissen um die Bedeutung sozialer Prozesse und 
kollegialer Teamarbeit für ein förderliches Schulklima 
und können entsprechende Verfahren in Grundzügen 
anwenden.

–  Sie kennen Möglichkeiten der Kooperation mit Erzie-
hungsberechtigten, gesellschaftlichen und politischen 
Institutionen und weiteren außerschulischen Partnern.

–  Sie verfügen über eine Auffassung von Beruf als Lern- 
und Entwicklungsaufgabe.
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dern und Jugendlichen in ihren Kontexten erfassen, 
daraus mit Beteiligten und Betroffenen Bildungs- und 
Entwicklungsziele ableiten sowie sonderpädagogische 
Maßnahmen und individuelle Bildungsangebote ent-
wickeln.

–  Sie kennen historische und aktuelle institutionelle 
Strukturen und Systeme sonderpädagogischen Han-
delns und sind in der Lage, diese im Hinblick auf die 
Bedeutung für ihr eigenes pädagogisches Handeln zu 
reflektieren.

–  Sie können berufliche Routinen, Konflikte sowie 
Handlungsspielräume in ihren Systembezügen analy-
sieren und Konsequenzen für die Gestaltung von 
Strukturen und Prozessen ableiten.

–  Sie kennen die für ihre jeweilige sonderpädagogische 
Fachrichtung relevanten wissenschaftlichen For-
schungsergebnisse und Theorien aus den Bezugsdiszi-
plinen der Medizin (einschließlich der Neurowissen-
schaften, der Biophysik der Sinnesorgane und der 
Kinder- und Jugendpsychiatrie), der Psychologie, der 
Soziologie, der Kulturwissenschaft und der Sprach-
wissenschaft.

–  Sie können Forschungsergebnisse und Theorien der 
Bezugsdisziplinen in die Analyse konkreter Entwick-
lungs-, Sozialisations- und Erziehungsprozesse unter 
Bedingungen von Behinderung und sozialer Benach-
teiligung einbeziehen und die lebensgeschichtliche 
Dynamik von Behinderungs- und Benachteiligungs-
prozessen erschließen; sie vermögen daraus Konse-
quenzen für ihr pädagogisches Handeln abzuleiten.

Sonderpädagogische	Handlungsfelder

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Sonderpädagogischer	Dienst/Kooperation/	
integrative	Modelle	und	Konzepte

–  Sie können eigene Grundhaltungen beziehungsweise 
Handlungsmaximen selbstkritisch reflektieren.

–  Sie verfügen über ein differenziertes Wissen körperli-
cher und psychischer Entwicklung (unter anderem in 
kognitiver, kommunikativer, sozial-emotionaler, 
 motorischer Hinsicht) sowie Entwicklungsbeeinträch-
tigungen bei Kindern und Jugendlichen mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf, können dieses anwen-
dungsbezogen reflektieren und daraus Schlüsse für 
pädagogisches Handeln und Beratung ziehen.

–  Sie können individuelle Lernvoraussetzungen, Kom-
petenzen und Bedürfnisse bei Kindern und Jugend-
lichen für die Beteiligung an inklusiven Bildungs-
angeboten diagnostizieren.

–  Sie wissen um Gestaltungsmöglichkeiten der Lernum-
gebung, der schulischen und außerschulischen Lern- 
und Lebensräume bei Kindern und Jugendlichen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf, können diese an-
wendungsbezogen reflektieren, daraus Konsequenzen 

dere aus diesen Feldern gelingende Bildungsprozesse 
gestalten und Brüche verhindern oder pädagogisch 
 bearbeiten kann.

–  Sie können bei ihren Schülerinnen und Schülern dif-
ferenziert Aneignungsprozesse mit ihren Lernvoraus-
setzungen, -potenzialen und -motivationen wahr-
nehmen und in einer pädagogisch ausgerichteten 
Beschreibung individueller Lernwege berücksichtigen.

–  Sie verfügen über handlungsübergreifende diagnos-
tische, struktur-, prozess- und fallanalytische Kom-
petenzen, die sie in die Lage versetzen, methodisch-
reflektiert Förder- und Unterstützungsangebote zu 
erschließen und zu begründen.

–  Sie kennen sozial- und erziehungswissenschaftliche 
Forschungsbefunde und Theorien zur Eigenlogik des 
sonderpädagogischen Handelns und zu Kriterien son-
derpädagogischer Professionalität und können diese 
im Hinblick auf ihre eigene Praxis reflektieren.

–  Sie vermögen Heterogenitätsdimensionen, die in ihrer 
eigenen Biographie und Bildungsgeschichte wirksam 
sind, einzuschätzen und deren Implikationen für ihre 
Wahrnehmung von Schülerinnen und Schülern, ihr 
pädagogisches Handeln sowie ihr professionelles 
Selbstverständnis zu reflektieren.

–  Sie können über die Auseinandersetzung mit unter-
schiedlichen Theorien pädagogischer Verantwortung 
eigene normative Positionierungen begründen, deren 
Geltungsbereich sowie deren Begrenztheit erkennen 
und wissen um deren Bedeutung für die Entwicklung 
des eigenen Berufsverständnisses.

–  Sie kennen rechtliche und politische Aspekte und 
 Dimensionen ihres Berufsfeldes, vermögen diese im 
Hinblick auf ihr eigenes Handeln zu reflektieren und 
daraus Konsequenzen abzuleiten.

–  Sie können schul- und sozialrechtliche Sachverhalte 
selbstständig recherchieren und daraus entstehende 
Handlungsoptionen beurteilen.

–  Sie kennen Grundlagen der Konzept- und Organisa-
tionsentwicklung im sonderpäda-gogischen Kontext.

–  Sie kennen zentrale, die Theorie und Praxis sonder-
pädagogischen Handelns bestimmende historische, 
anthropologische, wissenschaftstheoretische und ethi-
sche Konzepte, können diese anwendungsbezogen re-
flektieren und auf die Begründung ihrer eigenen päd-
agogischen Arbeit beziehen.

Fachrichtungsbezogene	Kompetenzen

–  Sie wissen um die Bedeutung sonderpädagogischer 
Diagnostik als eines pädagogisch-psychologischen 
Konzepts, welches die Erweiterung von Aktivität und 
Teilhabe zum Ziel hat beziehungsweise Barriere-
freiheit ermöglicht und sind in der Lage, ihre eigene 
Praxis dahingehend zu reflektieren.

–  Sie können mittels differentialdiagnostischer Metho-
den und Instrumente die Funktionsfähigkeit von Kin-
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–  Sie können Lösungen inklusiver Beschulung sowohl 
unter den Bedingungen der individuellen Lern- und 
Entwicklungspotenziale der Kinder und Jugendlichen 
als auch unter den Bedingungen und Voraussetzungen 
der möglichen Förderorte darstellen und reflektieren.

–  Sie wissen um kooperative Übergabekonzepte (zwi-
schen vorschulischen Einrichtungen und Schule, zwi-
schen unterschiedlichen Schularten sowie zwischen 
Schule und beruflichen Lernorten) und können diese 
unter Berücksichtigung der spezifischen indivi duellen, 
familiären, sozialen und gesellschaftlichen Entwick-
lungsbedingungen anwendungsbezogen reflektieren.

Frühförderung	sowie	frühkindliche	Bildung	und	
	Erziehung	von	Kindern	mit	Behinderung

–  Sie kennen unterschiedliche Formen von Gefährdun-
gen und Störungen der Entwicklung im frühen Kin-
desalter.

–  Sie kennen Risiken und protektive Faktoren für die 
frühe kindliche Entwicklung.

–  Sie wissen um Prozesse der frühen Eltern-Kind-Inter-
aktion und Einflüsse der Familiendynamik auf die 
kindliche Entwicklung, können diese einzelfallbezo-
gen analysieren, einschätzen, Fördermaßnahmen ab-
leiten und anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie verfügen über Kenntnisse standardisierter Verfah-
ren sowie Methoden der Beobachtung und Bewertung 
der kindlichen Aktivitäten als diagnostische Ansätze 
und wissen um deren Einsatzmöglichkeiten.

–  Sie kennen pädagogische Konzepte der frühen Förde-
rung.

–  Sie kennen Anregungs- und Lernarrangements für 
Kinder mit spezifischen Entwicklungsproblemen und 
können diese anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen Möglichkeiten der Unterstützung von Fa-
milienmitgliedern bei der Bewältigung von Belastun-
gen, die sich aus der Beeinträchtigung oder Behinde-
rung eines Kindes ergeben.

–  Sie kennen technische und medizinische Hilfen für 
Kinder im Alter von 0 bis 6 und vermögen Möglich-
keiten der Integration in die Alltagsumwelt einzelfall-
bezogen zu reflektieren, einzuschätzen und dahinge-
hend zu beraten.

–  Sie kennen die sozialrechtlichen Grundlagen für die 
Hilfen für Eltern behinderter Kinder.

Ausbildung,	Erwerbsarbeit	und	Leben

–  Sie kennen gesetzliche Rahmenbedingungen sozialer 
und beruflicher Eingliederung.

–  Sie kennen strukturelle, sozioökonomische und tech-
nische Grundlagen sozialer und beruflicher Inklusion 
und Exklusion.

–  Sie verfügen über Kenntnisse des Systems beruflicher 
Vorbereitung, Ausbildung und Förderung.

für das eigene pädagogische Handeln sowie Empfeh-
lungen ableiten und für entsprechende Maßnahmen 
Evaluationskonzepte entwickeln.

–  Sie kennen empirisch fundierte Methoden der För-
derung von kognitiven, kommunikativen, sozial-emo-
tionalen, motorischen Kompetenzen bei Kindern und 
Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
und sind in der Lage, diese bei der Gestaltung von 
schulischen und außerschulischen Lernsituationen an-
wendungsbezogen zu reflektieren, einzuschätzen und 
dahingehend zu beraten.

–  Sie sind mit spezifischen Fördermaßnahmen, techni-
schen und medizinischen Hilfen für Kinder und Ju-
gendliche mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
vertraut und können Möglichkeiten der Integration in 
die Alltagsumwelt einzelfallbezogen reflektieren, ein-
schätzen sowie dahingehend beraten und unterstützen.

–  Sie können sich in bestehenden außerschulischen 
Netzwerken und Unterstützungsangeboten orientie-
ren, deren Angebote, Stütz- und Fördermaßnahmen 
hinsichtlich Möglichkeiten der Aktivität und Teilhabe 
von Kindern und Jugendlichen mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf einzelfallbezogen analysieren, 
einschätzen und daraus Empfehlungen ableiten.

–  Sie kennen Prinzipien der interdisziplinären Zusam-
menarbeit von Lehrerinnen und Lehrern an allgemei-
nen Schulen, Sonderschulen und außerschulischen 
Unterstützungssystemen.

–  Sie können eigene und systemische Chancen und 
Grenzen reflektieren.

–  Sie verfügen über Kenntnisse zu institutionellen und 
rechtlichen Rahmenbedingungen des Arbeitsfeldes 
und vermögen Möglichkeiten sonderpädagogischen 
Handelns beziehungsweise sonderpädagogischer Maß-
nahmen einzuschätzen.

–  Sie können verhaltensbedingte Barrieren bei der 
 Beteiligung am Unterricht sowie bei der Teilhabe an 
außerschulischen Lebens- und Lernräumen systema-
tisch analysieren, Lösungsvorschläge entwickeln und 
anwendungsbezogen reflektieren beziehungsweise da-
hingehend beraten.

–  Sie wissen um Möglichkeiten der Erweiterung der 
Teilhabe von Kindern und Jugendlichen mit sonder-
pädagogischem Förderbedarf, der Gestaltung von 
lernförderlichen Situationen und Interaktionen im All-
tag, vermögen diese einzelfallbezogen zu reflektieren 
und Eltern, Lehrkräfte, Erzieherinnen und Erzieher so-
wie andere Bezugspersonen dahingehend zu beraten.

–  Sie wissen um die Notwendigkeit und Bedeutung 
 spezifischer Fördermaßnahmen und deren Koordina-
tion, können diese einzelfallbezogen reflektieren und 
Eltern, Lehrkräfte, Erzieherinnen und Erzieher sowie 
andere Bezugspersonen dahingehend beraten.

–  Sie kennen verschiedene Modelle von Kommunika-
tions-, Kooperations- und Beratungstheorien.
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Schülern sowie von Lehrkräften wahrnehmen und em-
pathisch mit Differenzen umgehen.

Religionspsychologischer und theologischer Bereich

–  Sie kennen Aspekte der religiösen Entwicklung und 
Ausdrucksmöglichkeit von Kindern und Jugendlichen 
mit besonderem Förderbedarf, insbesondere in der 
Fachrichtung, die sie studieren.

–  Sie können zu Lebensfragen von Schülerinnen und 
Schülern sowie zu Themen der gegenwärtigen Anthro-
pologie theologisch Stellung beziehen.

Kulturarbeit,	Gestalten	und	Lernen

–  Sie kennen verschiedene Begriffe von Kunst und Kul-
tur, insbesondere der Jugendkultur und können diese 
in ihrer Relevanz für sonderpädagogische Belange 
einordnen.

–  Sie können Diversität als Grundkonstellation in der 
Kulturarbeit, als Ressource und Chance für persönli-
che Entwicklungsprozesse erkennen und einschätzen.

–  Sie kennen Modelle und Konzepte zur Einbindung 
 unterschiedlicher kultureller Milieus bei kulturpäd-
agogischen Angeboten und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen Netzwerke und Kooperationsfelder der 
 inner- und außerschulischen Kulturarbeit, wissen um 
Unterstützungsstrategien und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen Formen der Prozessorientierung und Pro-
jektarbeit im Bereich der kulturellen Medien und kön-
nen deren Einsatz im Hinblick auf Aktivität und Teil-
habe einzelfallbezogen reflektieren und einschätzen.

–  Sie können kulturelle Teilhabechancen inklusiv ausge-
richteter Angebote für Menschen mit Beeinträchtigun-
gen in verschiedenen Altersstufen einzelfallbezogen 
reflektieren, einschätzen und daraus Unterstützungs-
maßnahmen ableiten.

–  Sie wissen um die Bedeutung musikalischer Bildung 
für die Gesellschaft und sind in der Lage, Modelle und 
Konzepte des musikalischen Lehrens und Lernens im 
Hinblick auf Chancen der Aktivität und Teilhabe ein-
zelfallbezogen zu reflektieren und anzuwenden.

–  Sie vermögen eigene Erfahrungen mit kulturellen Me-
dien kritisch zu reflektieren.

Unterricht	mit	kranken	Kindern	und	Jugendlichen

–  Sie kennen Krankheitsbilder und mögliche Auswir-
kungen auf den Schulbesuch und können daraus resul-
tierende Förderbedürfnisse ableiten.

–  Sie können schulische Rahmenbedingungen an medi-
zinisch-therapeutische Erfordernisse bei Erkrankun-
gen und Unfallfolgen anpassen und ihre schulische 
Relevanz einordnen.

–  Sie wissen bei der beruflichen Orientierung von Ju-
gendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
um die Aufgaben der Schule.

–  Sie kennen bestehende nachschulische Netzwerke und 
können dadurch die Teilhabe an nachschulischen insti-
tutionellen und informellen Bildungsprozessen vorbe-
reiten.

–  Sie kennen Konzepte und Modelle zu Lebensweg-
planungen sowie Möglichkeiten der Unterstützung 
von Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit Behin-
derungen und Benachteiligungen in Übergangs- und 
Umbruchsituationen und sind in der Lage, diese an-
wendungsbezogen zu reflektieren.

–  Sie kennen Formen lebensweltorientierter pädagogi-
scher Arbeit in Subkulturen.

Religiöse	Erziehung	in	der	Sonderpädagogik

Nachrichtlich nach den Bestimmungen der Landes-
kirchen in Baden und Württemberg beziehungsweise der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart und der Erzdiözese Frei-
burg:

Die Missio canonica kann verliehen werden nach dem 
Studium des Faches Katholische Theologie/Religions-
pädagogik. Das Studium des sonderpädagogischen 
Handlungsfeldes Religiöse Erziehung in der Sonder-
pädagogik allein genügt nicht zur Verleihung der Missio 
canonica.

Die Vocatio kann erteilt werden nach dem Studium des 
Faches Evangelische Theologie/Religionspädagogik. 
Das Studium des sonderpädagogischen Handlungsfeldes 
Religiöse Erziehung in der Sonderpädagogik allein ge-
nügt nicht zur Erteilung der Vocatio.

Religionspädagogischer Bereich

–  Sie können Krankheit, Behinderung und Benachteili-
gung in individueller und gemeinschaftlicher sowie 
historischer und zeitgeschichtlicher Perspektive theo-
logisch kritisch reflektieren und Folgerungen für die 
religiöse Bildung und das diakonische Handeln ablei-
ten.

–  Sie kennen religionspädagogische Konzepte für Kin-
der und Jugendliche mit sonderpädagogischem För-
derbedarf in Geschichte und Gegenwart.

–  Sie kennen inklusionspädagogische Ansätze der reli-
giösen Bildung in Theorie und Praxis.

Religionsdidaktischer Bereich

–  Sie verfügen über Grundkenntnisse des interkonfes-
sionellen und interreligiösen Lernens und der Schul-
seelsorge beziehungsweise der Schulpastoral.

–  Sie können religiöse Bildungsangebote auf Unter-
richts- und Schulebene planen, umsetzen und anwen-
dungsbezogen reflektieren.

Diagnostischer Bereich

–  Sie können unterschiedliche Lebenswelten, Milieus 
und soziokulturelle Umwelten von Schülerinnen und 
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logie, Semantik/Lexikon, Grammatik, Schriftsprache, 
Pragmatik/Kommunikation.

–  Sie können sprachliche Fähigkeiten und Schwierigkei-
ten auf den einzelnen sprachlichen Ebenen erkennen 
und voneinander abgrenzen.

–  Sie kennen ausgewählte Spracherwerbstheorien im 
Hinblick auf den Spracherwerb von ein- und mehr-
sprachig aufwachsenden Kindern und können hieraus 
Konsequenzen für Therapie und Unterricht ziehen.

–  Sie kennen die kindlichen Erwerbsphasen von prag-
matischen, semantischen, grammatischen sowie von 
phonetisch-phonologischen und schriftsprachlichen 
Fähigkeiten und können diese auf individuelle Er-
werbsverläufe beziehen.

–  Sie können sprachwissenschaftliche Analyseverfah-
ren für die diagnostische und differentialdiagnostische 
Erfassung und Beschreibung von Fähigkeiten und 
Schwierigkeiten verwenden und Konsequenzen für 
Therapie und Unterricht ableiten.

–  Sie können sprachliche Anforderungen in Unterricht, 
Diagnostik und Therapie so strukturieren, dass sprach-
liche Teilsysteme gezielt angesprochen werden.

Schwerpunkt Unterstützte Kommunikation

–  Sie kennen kommunikationstheoretische Grundlagen 
und zentrale theoretische Inhalte der Unterstützten 
Kommunikation.

–  Sie können die grundlegenden Begriffe der Kommu-
nikation und Interaktion aus psychologischer, sozio-
logischer und pädagogischer Sicht definieren sowie 
die psychische und soziale Bedeutung von Kommuni-
kation erarbeiten.

–  Sie verfügen über Grundkenntnisse zur Entwick- 
lung von Kommunikationsmöglichkeiten zum Bei-
spiel  hinsichtlich vorsprachlicher Kommunikation, 
Lautsprache (Phonologie, Semantik, Pragmatik) und 
Wortschatz sowie deren Auswirkung auf andere Ent-
wicklungsbereiche.

–  Sie verfügen über Grundkenntnisse zur Diagnostik, zu 
Kommunikationsmodellen und -störungen, zu Partizi-
pationsvoraussetzungen und -möglichkeiten der Inter-
aktion zum Beispiel im Unterricht sowie zur Bedeu-
tung sozialer Rollen in Interaktion.

–  Sie kennen methodische und didaktische Grundlagen 
der Unterstützten Kommunikation hinsichtlich ihrer 
Geschichte, ihren Grundsätzen sowie der Zielgruppe.

–  Sie wissen um Besonderheiten in der Gesprächs- und 
Kommunikationssituation und Voraussetzungen der 
Nutzung von Unterstützter Kommunikation in ver-
schiedenen Situationen sowie relevanten Vorausset-
zungen bei Bezugspersonen, Ausgangsbedingungen 
und förderlichen Faktoren der Umfeldgestaltung.

–  Sie verfügen über theoretische und exemplarisch erar-
beitete praktische Kenntnisse zu verschiedenen For-
men der Unterstützten Kommunikation, insbesondere

–  Sie können interdisziplinär mit dem medizinisch-the-
rapeutischen Bereich und außerschulischen Netzwer-
ken zusammenarbeiten.

–  Sie können Entwicklungsgefährdungen für Kinder 
und Jugendliche durch die Erkrankung bedeutsamer 
Bezugspersonen erkennen und einschätzen.

–  Sie können drohende Brüche in der Kontinuität der 
Schulbiografie erkennen und Interventionsstrategien 
entwickeln.

–  Sie können strukturelle Erfordernisse alternativer 
Lernorte benennen.

–  Sie wissen um Besonderheiten im Unterrichten von 
Kindern und Jugendlichen mit Behinderung, in der 
Klasse, zu Hause und in einer Klinik.

–  Sie kennen gesetzliche Rahmenbedingungen für die 
Beschulung chronisch kranker Schülerinnen und 
Schüler.

–  Sie können pädagogische und ethische Fragestel-
lungen bei schwerer Erkrankung und begrenzter Le-
benserwartung reflektieren und wissen um die Bedeut-
samkeit der Lehrerrolle und des sonderpädagogischen 
Handelns auch bei Rückschritten in der Entwicklung.

–  Sie verfügen über Kenntnisse von Modellen der Ge-
sprächsführung im Themenkomplex Erkrankung – 
 Lebensbedrohung – Tod.

Leiblichkeit,	Bewegung	und	Körperkultur

–  Sie kennen die Bedeutung von Leiblichkeit für sozia-
les, emotionales, kognitives und körperliches Wohl-
befinden.

–  Sie kennen körper- und bewegungsbezogene Kon-
zepte und Ansätze und können sie in ihrer Bedeutung 
für die Förderung und Begleitung von Entwicklungs-
prozessen bewerten.

–  Sie kennen körper- und bewegungsbezogene diag-
nostische Verfahren und können diese anwendungsbe-
zogen reflektieren.

–  Sie können Entwicklungsgutachten und Förderkon-
zepte körper- und bewegungsbezogen erstellen, inter-
pretieren und beurteilen, Maßnahmen ableiten und für 
diese Evaluationskonzepte entwickeln.

–  Sie wissen um Möglichkeiten der Umstrukturierung 
von Organisationen und Institutionen nach körper- 
und bewegungsbezogenen Prinzipien, vermögen diese 
einzelfallbezogen zu reflektieren, einzuschätzen und 
dahingehend zu beraten.

–  Sie kennen körper- und bewegungsbezogene Vermitt-
lungsmethoden unter den Perspektiven von Aktivität 
und Teilhabe.

Kommunikation	und	Sprache

Schwerpunkt Sprachwissenschaften

–  Sie verfügen über linguistische und psycholinguisti-
sche Grundlagen aus den Bereichen Phonetik/Phono-
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–  Sie kennen Möglichkeiten der Kommunikation  
mit taubblinden und hörsehbehinderten Menschen 
(schwerpunktübergreifende Kompetenz bei gleich-
zeitiger Wahl des Schwerpunktbereichs Gebärden-
sprache).

–  Sie kennen Möglichkeiten der Adaptation von Medien 
und Verfahren der Unterstützten Kommunikation für 
blinde und sehbehinderte Menschen (schwerpunkt-
übergreifende Kompetenz bei gleichzeitiger Wahl des 
Schwerpunktbereichs Unterstützte Kommunikation).

Schwerpunkt Gebärdensprache

–  Sie kennen verschiedene Systeme der Gebärdenspra-
che 

– –  lautsprachunterstützend (LUG), 

– –  lautsprachbegleitend (LBG) und 

– –  Deutsche Gebärdensprache (DGS).

–  Sie kennen linguistische Grundlagen der Deutschen 
Gebärdensprache (DGS).

–  Sie verfügen über grundlegende Fertigkeiten in gebär-
densprachlicher Kommunikation undvermögen diese 
zielgruppenorientiert anzuwenden.

–  Sie kennen methodische und didaktische Grundlagen 
des Einsatzes und der Vermittlung von Gebärdenspra-
che.

–  Sie können die Wirksamkeit von Gebärdensprache 
und lautsprach-unterstützenden Systemen einschät-
zen.

–  Sie kennen Möglichkeiten der Kommunikation  
mit taubblinden und hörsehbehinderten Menschen 
(schwerpunktübergreifende Kompetenz bei gleichzei-
tiger Wahl des Schwerpunktbereichs Brailleschrift).

Fachrichtung	
Lernen

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Pädagogischer	Bereich

–  Sie kennen historische Aspekte der Bildung und Er-
ziehung bei Kindern und Jugendlichem im Förder-
schwerpunkt Lernen unter erschwerten Bedingungen 
und vermögen diese im Hinblick auf das eigene pä-
dagogische Handeln zu reflektieren.

–  Sie verfügen über Kenntnisse zu Erscheinungsfor- 
men und Entstehungsbedingungen möglicher Lern- 
und Entwicklungsbeeinträchtigungen beziehungs-
weise Förderbedarfe bei Kindern und Jugendlichen im 
Förderschwerpunkt Lernen.

–  Sie wissen um Lebens- und Erlebensdimensionen in 
unterschiedlichen Lebenswelten bei Kindern und Ju-
gendlichen im Förderschwerpunkt Lernen, wissen um 
Formen der Lebensbewältigung sowie um Chancen 
der gesellschaftlichen Teilhabe und vermögen diese 
im Hinblick auf eigenes pädagogisches Handeln zu 
 eflektieren.

 – –  zu basalen Kommunikationskonzepten, zur Kom-
munikation ohne Hilfsmittel sowie deren Funktion 
und Einsatzmöglichkeiten, 

– –  zur Kommunikation mit nicht-elektronischen Hilfs-
mitteln (Gegenstände und Bildsymbole) und Vo-
raussetzungen für deren Einsatz, 

– –  zu Sammlungen mit grafischen Bildsymbolen und 
Symbolsystemen sowie Kriterien für deren Aus-
wahl, Kriterien für das Erstellen von Karten, Tafeln, 
Ordnern, Tagebüchern, Ich-Büchern) und 

– –  zur Kommunikation mit elektronischen Hilfsmitteln 
sowie zur Gestützten Kommunikation.

–  Sie verfügen über praktische Kenntnisse 

– –  zur Anwendung der Unterstützen Kommunikation 
in Praxisfeldern und dafür notwendige Diagnose- 
und Beratungskompetenzen,

– –  zur Feststellung des Unterstützten Kommunika-
tions-Bedarfes sowie der Unterstützten Kommuni-
kations-Möglichkeiten, 

– –  zur Auswahl beziehungsweise zur Erstellung von 
Unterstützte Kommunikations-Hilfsmitteln sowie 
deren Erprobung im Alltag, 

– –  zur Evaluation des Einsatzes von Unterstützter 
Kommunikation.

–  Sie kennen Beratungsmöglichkeiten im Bereich der 
Unterstützten Kommunikation.

–  Sie kennen konkrete Anwendungsmöglichkeiten der 
Unterstützten Kommunikation in verschiedenen Pra-
xisfeldern – in der vorschulischen Förderung, in der 
Schule, in Arbeitsleben und Beruf, in Familie und 
Wohneinrichtungen (Zusammenarbeit mit Eltern), in 
der Partnerschaft.

–  Sie kennen Möglichkeiten der Adaptation von Medien 
und Verfahren der Unterstützten Kommunikation für 
blinde und sehbehinderte Menschen (schwerpunkt-
übergreifende Kompetenz bei gleichzeitiger Wahl des 
Schwerpunktbereichs Brailleschrift)

Schwerpunkt Brailleschrift

–  Sie kennen Brailleschriftsysteme.

–  Sie können die Brailleschriftsysteme (Deutsche Voll-
schrift, Deutsche Kurzschrift, Eurobraille) anwenden.

–  Sie kennen blindenspezifische Hilfsmittel zur Produk-
tion von Brailleschrift.

–  Sie kennen Medien und Verfahren der blinden- und 
sehbehindertenspezifischen Informationstechnologie 
und können deren didaktische Möglichkeiten und 
Grenzen anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie können Brailleausdrucke formatieren und herstel-
len.

–  Sie wissen um die Notwendigkeit der barrierefreien 
Gestaltung von Texten und kennen entsprechende Ver-
fahren aus dem Bereich der Informationstechnologie.
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–  Sie kennen Konzepte zur Förderung personaler, sozia-
ler, fachlicher und methodischer Kompetenzen.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse, Fähig-
keiten und Fertigkeiten in der Bildungsplanung unter 
Berücksichtigung individueller Lernvoraussetzungen 
und Entwicklungsmöglichkeiten.

–  Sie kennen Methoden, Differenzierungs- und So- 
zialformen sowie Medien und Hilfsmittel und setzen 
diese situationsangemessen und zielgruppenspezifisch 
ein.

–  Sie können ihr eigenes sowie beobachtetes Unter-
richtshandeln unter Berücksichtigung förderschwer-
punktspezifischer Gesichtspunkte beschreiben, be-
gründen und reflektieren.

–  Sie kennen und erproben fallbezogene Maßnahmen 
zur individuellen Leistungsförderung und -bewertung 
und können diese anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen und erproben didaktische und methodische 
Konzepte zur Förderung individueller Vorausset-
zungen für die Entwicklung mathematischer und 
schriftsprachlicher Kompetenzen sowie Interventions-
methoden bei Lese-, Rechtschreib- und Rechenstörun-
gen (LRS und Dyskalkulie) und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen und erproben didaktische und methodische 
Konzepte zum Erwerb mathematischer Kompetenzen 
und sind in der Lage, diese sowohl einzelfallbezogen 
als auch klassen- beziehungsweise gruppenspezifisch 
zu reflektieren.

–  Sie kennen und erproben didaktische und methodische 
Konzepte zum Schriftspracherwerb sowie zum weiter-
führenden Lesen und Schreiben und sind in der Lage, 
diese sowohl einzelfallbezogen als auch klassen- be-
ziehungsweise gruppenspezifisch zu reflektieren.

–  Sie kennen und erproben didaktische und methodische 
Konzepte zum Sach- beziehungsweise natur- und ge-
sellschaftswissenschaftlichen Unterricht und sind in 
der Lage, diese sowohl einzelfallbezogen als auch 
klassen- beziehungsweise gruppenspezifisch zu re-
flektieren.

–  Sie kennen Konzepte zur Förderung der beruflichen 
Orientierung und Vorbereitung.

–  Sie kennen Konzepte zur Vorbereitung auf die Lebens-
bewältigung in benachteiligenden und beeinträchti-
genden/behindernden Lebenskontexten.

–  Sie kennen Konzepte der Spielförderung, der musika-
lisch-rhythmischen Erziehung, des soziales Lernens, 
der Medien- und Freizeiterziehung, der Gesundheits- 
und Sexualerziehung, einschließlich Drogenprophy-
laxe und Gewaltprävention und sind in der Lage, diese 
sowohl einzelfallbezogen als auch klassen- bezie-
hungsweise gruppenspezifisch zu reflektieren.

–  Sie wissen um die Bedeutung der Konzepte von Iden-
tität und Selbstbestimmung sowie um Probleme bio-
graphischer Übergänge.

–  Sie kennen schulische und außerschulische Organisa-
tionsformen und Arbeitsfelder.

–  Sie kennen pädagogische Strategien, Methoden und 
Techniken, setzen diese in praxisnahen Situationen ein 
und vermögen diese anwendungsbezogen zu reflektie-
ren.

–  Sie kennen und erproben Methoden des Unterrichts, 
der unterrichtsintegrierten sowie der außer- und nach-
schulischen Begleitung und Förderung und können 
diese anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen die Konstrukte Lese-Rechtschreib- Störung 
(Legasthenie) und Rechenschwäche (Dyskalkulie) 
und vermögen diese anwendungsbezogen zu reflektie-
ren.

–  Sie kennen und erproben Möglichkeiten der Präven-
tion und Frühförderung und können diese anwen-
dungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen Konzepte der Beratung, wenden diese an 
und sind in der Lage, diese im Hinblick auf relevante 
Dimensionen sonderpädagogischen Handelns zu re-
flektieren.

–  Sie verfügen über grundlegende Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten der Gesprächsführung.

–  Sie kennen Konzepte der Erziehung und der Förde-
rung personaler und sozialer Kompetenzen im Förder-
schwerpunkt Lernen und können ihr eigenes pädago-
gisches Handeln dahingehend reflektieren.

–  Sie kennen Dimensionen gelingender Erziehungs-
partnerschaft und können diese anwendungsbezogen 
reflektieren.

–  Sie erkennen die handlungsleitende Bedeutung der 
Lehrerpersönlichkeit und des Lehrerselbstkonzepts 
und wissen diese zu reflektieren.

–  Sie sind in der Lage, ihre eigene Lernbiografie be-
zogen auf Schule und Unterricht bei Kindern und Ju-
gendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
im Bereich Lernen zu reflektieren.

–  Sie kennen mögliche Wirkungen erzieherischer Pro-
zesse unter besonderer Berücksichtigung individueller 
Lern- und Entwicklungsvoraussetzungen, können 
diese einschätzen und ihr eigenes pädagogisches Han-
deln dahingehend reflektieren.

–  Sie kennen mögliche Wirkungen erzieherischer Pro-
zesse in heterogenen Gruppen, vermögen diese einzu-
schätzen und ihr eigenes pädagogisches Handeln da-
hingehend zu reflektieren.

Didaktischer	Bereich

–  Sie kennen Grundlagen und Prinzipien zur Gestaltung 
von Bildungsprozessen: Planung, Durchführung und 
Analyse von Unterricht in heterogenen Gruppen.
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Fachrichtung		
emotionale	und	soziale	Entwicklung

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Pädagogischer	Bereich

–  Sie können die Deskription, Benennung, Klassifika-
tion und Entwicklung von Störungen im sozialen Ver-
halten und emotionalen Erleben vor dem Hintergrund 
anthropologischer, pädagogischer, medizinisch-biolo-
gischer, psychologischer und soziologischer Kennt-
nisse kritisch reflektieren.

–  Sie kennen historiografische Linien und Begründer 
wichtiger Konzepte für die Pädagogik bei Verhaltens-
störungen und kennen die Strukturen und Konzepte 
pädagogischer Institutionen für Kinder und Jugendli-
che mit Förderbedarf im sozialen Verhalten und emo-
tionalen Erleben.

–  Sie können unterschiedliche Schulkonzepte auf dem 
Hintergrund aktueller Impulse und Evaluationsergeb-
nisse von Schulreformprojekten (zum Beispiel Mo-
dellversuch Sonderklassen E in Baden-Württemberg, 
Kleinklassen, Außenklassen, SPZ) analysieren und re-
flektieren.

–  Sie kennen sonderpädagogische Unterstützungssys-
teme und Kooperationsnetzwerke der inklusiven, inte-
grierten und ambulanten schulischen Erziehungshilfe.

–  Sie kennen die unterschiedlichen Aufgaben und Ver-
antwortlichkeiten der verschiedenen Kooperations-
partner im Netzwerk schulischer Erziehungshilfen.

–  Sie verfügen über Kenntnisse zu rechtlichen Grund-
lagen des Bildungssystems, des Berufsfeldes sowie 
der Sozialgesetzgebung insbesondere des Kinder und 
Jugendhilfegesetzes (KJHG).

–  Sie wissen um die Bedeutung der Kooperation mit 
Kolleginnen und Kollegen sowie Vertreterinnen und 
Vertretern helfender Berufe, Experten und Fach-
diensten im Sinne einer interdisziplinären, fallunab-
hängigen und einzelfallorientierten Zusammenarbeit 
und respektieren die unterschiedlichen Rollen und 
Verantwortlichkeiten der Kooperationspartner.

–  Sie kennen grundlegende (sonder-) pädagogische 
Konzepte, Erziehungstheorien und -maßnahmen.

–  Sie können ihr Selbst- und Fremdbild auf Grundlage 
ihrer eigenen biographischen Lern- und Lebenserfah-
rungen reflektieren und erkennen deren handlungs-
leitende Bedeutung.

–  Sie können eigene Grenzen und die der Schule erken-
nen und benennen.

–  Sie wissen um die Bedeutung und Modelle der pro-
fessionellen Gestaltung von Nähe und Distanz, kön-
nen diese umsetzen und anwendungsbezogen reflek-
tieren.

–  Sie wissen bei der Beziehungsgestaltung zu Kindern 
und Jugendlichen und deren Eltern unterschiedliche 

Diagnostischer	Bereich

–  Sie kennen und erproben diagnostische Methoden und 
Verfahren einer Kind-Umfeld-Analyse und vermögen 
diese anwendungsbezogen zu reflektieren.

–  Sie können individuelle Förderkonzepte entwickeln 
und hierbei geeignete Evaluationsmethoden auswäh-
len.

–  Sie können pädagogische Berichte und Gutachten für 
die Gestaltung und Begleitung von Entwicklungs- und 
Lernprozessen und für die Vorbereitung pädagogi-
scher Entscheidungen erstellen, interpretieren und be-
urteilen.

–  Sie wissen um die Bedeutung der Diagnostik als ko-
operativer Prozess für die Analyse allgemeiner und 
spezifischer Lernvoraussetzungen und individueller 
Lernbedürfnisse.

–  Sie wissen um Wirkungsfaktoren struktureller Bedin-
gungen für die Empfehlung des Lernortes.

–  Sie kennen das Konzept der Individuellen Lern- und 
Entwicklungsbegleitung (ILEB).

–  Sie kennen Grundlagen und Methoden der Lernpro-
zess- und Lernstandsanalyse.

Psychologischer	Bereich

–  Sie kennen Grundlagen der Sozialisation und Persona-
lisation unter Berücksichtigung relevanter Theorien 
der Entwicklung, der Wahrnehmung und Kommunika-
tion, der Sprache, des Lernens, Verhaltens, Erlebens 
und der Sozialisation.

–  Sie kennen das Spektrum emotionaler Dimensionen 
im Lernprozess und wissen um deren Bedeutung.

–  Sie kennen mögliche Ursachen und Erscheinungs-
formen von Lernschwierigkeiten, Förderbedarfen und 
können diese anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie wissen um die Möglichkeiten der Beeinflussung 
neurologischer, psychologischer, physiologischer und 
sozial verursachter Syndrome und kennen psycholo-
gisch begründete Interventionsmöglichkeiten.

–  Sie kennen psychologische Konzepte der Entwick-
lungsförderung, des Erziehens und Unterrichtens und 
können diese anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen Konzepte pädagogisch-psychologischer 
Interventionen hinsichtlich heterogener Lerngruppen 
und förderschwerpunkt-spezifischen Notwendigkeiten 
und sind in der Lage, diese im Hinblick auf ihr eigenes 
pädagogisches Handeln zu reflektieren.

–  Sie kennen psychologische Grundlagen und Konzepte 
der Beratung in Arbeitsfeldern des Förderschwer-
punkts.

–  Sie kennen Konzepte der Konfliktmoderation und -be-
wältigung in sonderpädagogischen Handlungsfeldern.

–  Sie wissen um kritische Lebensereignisse und Dimen-
sionen ihrer Bewältigung.
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–  Sie gestalten soziale Konstellationen vor dem Hinter-
grund der spezifischen Bedürfnisse der Kinder und 
Jugendlichen (von Einzel- bis hin zu Gruppenset-
tings).

Diagnostischer	Bereich

–  Sie kennen Grundlagen, Möglichkeiten und Grenzen 
diagnostischer Zugangsweisen im Hinblick auf emo-
tionales Erleben und soziales Verhalten sowie deren 
Entwicklungsverläufe.

–  Sie kennen förderschwerpunktbezogene Testverfahren 
zur Beurteilung von Entwicklung, Verhalten und Leis-
tung, können diese fall- und problemorientiert anwen-
den sowie kritisch reflektieren.

–  Sie können systematisch Informationen über die je-
weiligen Lebenswelten und Lebenslagen im Sinne der 
Familiendiagnostik und Kind-Umfeld-Analyse erfas-
sen.

–  Sie können fragestellungsbezogen geeignete Erhe-
bungsinstrumente auswählen, fachgerecht einsetzen, 
Daten auswerten und interpretieren.

–  Sie können diagnostische Gutachten erstellen.

–  Sie können Diagnoseberichte und Gutachten kritisch 
beurteilen, daraus fachwissenschaftlich begründet 
Fördermaßnahmen ableiten und anwendungsbezogen 
reflektieren sowie für diese Maßnahmen Evaluations-
konzepte entwickeln.

Psychologischer	Bereich

–  Sie verfügen über Grundkenntnisse der Entwicklungs-
psychologie und Entwicklungs-psychopathologie/psy-
chische Erkrankungen.

–  Sie kennen Erscheinungsformen, Klassifikation und 
Verbreitung von Störungen im sozialen Verhalten und 
emotionalen Erleben.

–  Sie kennen biologisch-medizinische, psychologische 
und soziologische Erklärungsansätze zur Entstehung 
und Aufrechterhaltung von Verhaltensauffälligkeiten.

–  Sie kennen Entstehungstheorien und Erscheinungs-
formen von Aggression und Gewalt.

–  Sie können Konfliktsituationen analysieren, beurteilen 
und bearbeiten sowie anwendungsbezogen reflektie-
ren.

–  Sie verfügen über psychologische Kenntnisse zur 
Analyse und Intervention bei Ausnahme- und Krisen-
situationen (Traumatisierungen, therapeutische und 
traumapädagogische Interventionsmöglichkeiten).

–  Sie kennen relevante kommunikationstheoretische 
Modelle und wissen um Zusammenhänge zwischen 
Kommunikation, Erlebens- und Verhaltensweisen.

–  Sie können die unterschiedlichen Kommunikations- 
und Konfliktebenen wahrnehmen und trennen (Bezie-
hungsebene, Sachebene, Appellebene, Selbstoffen-
barungsebene).

kulturelle Hintergründe und Lebenslagen zu berück-
sichtigen.

–  Sie verfügen über Kenntnisse und Handlungsstrate-
gien zur Krisenintervention und Konfliktbearbeitung 
(zum Beispiel Gewaltfreie Kommunikation, Media-
tion, konfrontative Pädagogik, Auszeitraum, »Ari-
zona«, Deeskalationskonzepte).

–  Sie können Störungen des Unterrichts, Konflikte und 
Krisensituationen von Kindern/Jugendlichen aushal-
ten, reflektieren und flexibel in sich häufig verändern-
den Unterrichts- und Erziehungssituationen handeln.

–  Sie kennen Beratungskonzepte und können diese 
 gezielt, bedürfnis- und anlassorientiert in Beratungs-
gesprächen mit Schülerinnen und Schülern, Eltern 
 sowie Kolleginnen und Kollegen einsetzen.

–  Sie kennen Verfahren der kollegialen und professio-
nellen Reflexion wie Situationsanalysen, Coaching, 
Supervision und wissen um deren Bedeutung.

–  Sie verfügen über förderschwerpunktbezogene for-
schungsmethodische Grundlagen zur Lehr-Lern-For-
schung, Biografieforschung und zur Fremd- und 
Selbstevaluation an Schulen.

Didaktischer	Bereich

–  Sie kennen grundlegende didaktische, fachdidaktische 
und förderschwerpunktbezogene Modelle und Kon-
zepte als Grundlage einer theoriereflektierten Gestal-
tung von Unterricht.

–  Sie können Ergebnisse der förderschwerpunkt-
bezogenen Bildungs-, Entwicklungs-, und Biogra-
fieforschung für die Gestaltung von Unterricht anwen-
dungsbezogen nutzen und reflektieren.

–  Sie können Unterricht und Lernumgebungen vor dem 
Hintergrund der individuellen Lebenslagen und der 
Lebenswirklichkeit der Kinder und Jugendlichen pla-
nen, gestalten und reflektieren und setzen dabei viel-
fältige Unterrichtsmethoden situations-, ziel- und in-
haltsadäquat ein.

–  Sie können individuelle und durch Bildungsgänge 
vorgegebene Bildungsziele zusammenführen und da-
raus zielgruppenadäquate Unterrichtskonzepte insbe-
sondere in den Bereichen Bewegung, Spiel und Sport, 
Musik und Darstellung sowie Arbeit und Technik ent-
wickeln.

–  Sie können (sonder-) pädagogische Bildungs- und 
 Erziehungsmaßnahmen unter Berücksichtigung von 
Heterogenität planen, durchführen und reflektieren.

–  Sie wissen um die Bedeutung von Qualitätsmerkma-
len guten Unterrichts als Reflexionsgrundlage für die 
Gestaltung von Unterricht mit Kindern und Jugendli-
chen mit Förderbedarf im emotionalen Erleben und 
sozialen Verhalten.

–  Sie kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Unterrichtsbeobachtung und -analyse, 
der Handlungsplanung sowie deren Dokumentation 
und Evaluation.
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–  Sie können ihr Handeln in inklusiven und interdiszi-
plinären Kontexten dem individuellen Förderbedarf 
gemäß ausrichten, wissen um Modelle und Konzepte 
der Kooperation mit Fachpersonen, Betroffenen und 
Interessierten und können diese anwendungsbezogen 
reflektieren. 

–  Sie können kritisch die Planung, Durchführung und 
Dokumentation eigener und beobachteter unterrichtli-
cher und therapeutischer Maßnahmen analysieren und 
reflektieren.

Diagnostischer	Bereich

–  Sie wissen um die Zusammenhänge von Kommunika-
tions- und Sprachstörungen im Bedingungsgefüge von 
Individuum und System und können diagnostische 
Prozesse auf dieser Grundlage theorie- und hypothe-
sengeleitet planen, durchführen, auswerten, interpre-
tieren, dokumentieren und reflektieren.

–  Sie kennen und beurteilen diagnostische Verfahren  
zur differenzierten Erfassung und Beschreibung von 
Fähigkeiten und Störungen in der gesprochenen und 
geschriebenen Sprache, können Verfahren fragestel-
lungsbezogen auswählen und anwenden.

–  Sie können sprachtragende und sprachunterstützende 
Strukturen und Funktionen erfassen und beschreiben.

–  Sie können Diagnoseberichte und Gutachten kritisch 
beurteilen und daraus fachwissenschaftlich begründet 
Fördermaßnahmen ableiten.

–  Sie können sonderpädagogische Gutachten, Förder-
pläne und Förderberichte in Absprache mit allen Be-
teiligten erstellen.

–  Sie können die Ergebnisse diagnostischer Prozesse 
kontinuierlich und adressatenbezogen dokumentieren.

–  Sie können Konzepte entwickeln, um die Wirksamkeit 
sonderpädagogischer Maßnahmen zu evaluieren.

Psychologischer	Bereich

–  Sie kennen besondere Entwicklungsgegebenheiten  
in Motorik, Wahrnehmung, Kognition, Emotion und 
Interaktion bei Menschen mit Sprachförderbedarf/
Sprach- und Kommunikationsbehinderungen auf der 
Basis einschlägiger psychologischer Modelle.

–  Sie wissen um die Ursachen und Entstehungshinter-
gründe der unterschiedlichen Formen von Sprachstö-
rungen.

–  Sie kennen psychosoziale Folgeerscheinungen von 
Sprachstörungen für die Betroffenen und die Bezugs-
systeme und wissen, wie diese Erkenntnisse für die 
Gestaltung von institutionellen Settings zu nutzen 
sind.

–  Sie kennen unterschiedliche Modelle der Gesprächs-
führung, Beratung und Moderation und können diese 
fachwissenschaftlich reflektieren und auf einzelne 
Kinder und Jugendliche bezogen, der Situation ange-
messen, anwenden und dokumentieren.

Fachrichtung		
Sprache

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Pädagogischer	Bereich

–  Sie haben ein professionelles Selbstverständnis auf 
der Basis anthropologischer, pädagogischer, histo-
risch-systematischer, juristischer, organisatorischer, 
linguistischer, medizinischer, soziologischer und psy-
chologischer Kenntnisse.

–  Sie kennen und unterscheiden Störungen der Sprache 
(des Sprachsystems, des Sprechens, der Rede, der 
Stimme und der Schriftsprache) von mehr- und ein-
sprachigen Menschen sowie deren Bedingungshinter-
gründe und können diese auf der Basis nationaler und 
internationaler Klassifikationssysteme kritisch einord-
nen.

–  Sie können ihr eigenes sprachlich-kommunikatives 
Handeln wahrnehmen und reflektieren.

–  Sie sind in der Lage, mögliche Konsequenzen von 
Sprachstörungen für Bildung, Erziehung, Prävention, 
Diagnostik und Therapie zu verstehen und zu reflek-
tieren.

–  Sie kennen Aufgabenfelder und Organisationsformen 
in der Erziehung, Bildung, Therapie und Forschung 
für Menschen mit Sprachförderbedarf.

–  Sie wissen um die Bedeutung sozialer und fachlicher 
Netzwerke an Schulen für Sprachbehinderte und ken-
nen Modelle und Konzepte der Zusammenarbeit mit 
Eltern.

–  Sie wissen um mögliche Schwierigkeiten und Gelin-
gensfaktoren beim Erwerb der Zweitsprache Deutsch 
auf dem Hintergrund unterschiedlicher Erstsprachen 
und kultureller Bedingungen.

–  Sie wissen, wie verschiedene Erstsprachen in spezi-
fischer Weise mit dem Erwerb der Zweitsprache inter-
agieren.

Didaktischer	Bereich

–  Sie können Unterrichtsinhalte und -methoden mit den 
allgemeinen und sprachspezifischen individuellen 
Lernausgangslagen verknüpfen und daraus ein indivi-
duell passendes Bildungsangebot, auch unter Berück-
sichtigung der Mehrsprachigkeit, entwickeln.

–  Sie können ihr unterrichtliches und therapeutisches 
Handeln verknüpfen.

–  Sie kennen vielfältige fachspezifische Förder- und 
Therapiekonzeptionen, können diese in schulischen 
und außerschulischen Handlungsfeldern sowie im Ele-
mentarbereich diagnosegeleitet, der Situation ange-
messen und wissenschaftlich begründet einschätzen, 
anwendungsbezogen reflektieren und ausgewählte 
Konzeptionen anwenden.
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Bildung, Erziehung und Förderung von Menschen mit 
(schwerer) Behinderung.

–  Sie kennen Möglichkeiten für den Umgang mit Belas-
tungssituationen und Grenzen des Erreichbaren.

–  Sie verfügen über Wissen zum professionellen Um-
gang mit körperlicher Nähe, Begegnung und Bezie-
hungsgestaltung.

–  Sie kennen Konzepte zur individuellen Teilhabe- und 
Zukunftsplanung für Menschen mit geistiger Behinde-
rung.

–  Sie kennen Konzepte und Modelle der Gestaltung des 
Schullebens bei Kindern und Jugendlichen mit geisti-
ger Behinderung und können diese anwendungsbezo-
gen reflektieren.

–  Sie haben Kenntnisse zur Gestaltung der Öffentlich-
keitsarbeit (zum Beispiel Internetauftritt) der Schule 
für Geistigbehinderte.

–  Sie kennen Grundlagen der Diagnostik und Gestaltung 
des sozialen Lebensraums (»Raumbeschaffenheit«) in 
und außerhalb der Schule für Geistigbehinderte.

–  Sie kennen die Einrichtung der Schüler-Mitverwal-
tung (SMV) an der Schule für Geistigbehinderte.

–  Sie wissen um besondere Lebenssituationen bei Kin-
dern und Jugendlichen mit geistiger Behinderung und 
um die Bedeutung der Zusammenarbeit mit Eltern und 
anderer am Erziehungsprozess Beteiligter.

Didaktischer	Bereich

–  Sie kennen didaktische Theorien und deren Umset-
zungsmöglichkeiten in ausgewählten Bildungsberei-
chen für den Unterricht in heterogenen Gruppen: 
Sprache-Deutsch; Mathematik; Natur, Umwelt, Tech-
nik; Musik, Bildende und Darstellende Kunst; Be-
wegung; Mensch in der Gesellschaft; Selbständige 
Lebensführung und Religionslehre im Kontext von 
handlungs- und projektorientiertem Unterricht.

–  Sie kennen Theorien und Anwendungsmöglichkeiten 
von Konzepten der Therapie, Pflege, Bewegung, Be-
schäftigung, Lebenspraxis und Sozialverhalten, Kom-
munikation, Sprache sowie deren Integration in den 
Unterricht.

–  Sie kennen Konzepte zum gemeinsamen Unterricht 
von Kindern und Jugendlichen mit und ohne geistige 
Behinderung.

–  Sie kennen Konzepte für Teamteaching und interpro-
fessionelle Arbeitsteilung sowie zum Kompetenz-
transfer.

–  Sie verfügen über Kenntnisse zu Lehr-/Lernprozessen, 
individuellen Lern- und Entwicklungsbedingungen 
sowie Aneignungsmöglichkeiten bei Kindern und Ju-
gendlichen mit geistiger Behinderung.

–  Sie kennen Konzepte und Formen der individuellen 
Leistungsbeurteilung und des individuellen Feedbacks 

–  Sie können nationale und internationale Forschungs-
arbeiten zu Sprach- und Kommunikationsstörungen 
im Sinne der evidenzbasierten Praxis recherchieren, 
analysieren, bewerten und für die Erstellung von För-
derkonzeptionen nutzen.

–  Sie sind in der Lage, auch auf der Basis grundlegender 
methodologischer Kenntnisse, wissenschaftlich zu ar-
gumentieren und aus fachspezifischer Sicht ihr son-
derpädagogisches Handeln zu reflektieren.

Fachrichtung	
geistige	Entwicklung

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Pädagogischer	Bereich

–  Sie kennen grundlegende Begriffe, forschungsbasierte 
Theorien und Modelle der Bildung, Erziehung, Förde-
rung, Pflege und Therapie von Menschen mit geistiger 
Behinderung im Kontext heterogener Gruppen und im 
internationalen Vergleich.

–  Sie kennen Theorien zur (vergleichenden) Historie, 
Ethik, Anthropologie inklusive Forschungsbereiche 
und Forschungsmethoden der (Geistigbehinderten-) 
Pädagogik als Grundlagen für den Umgang mit Schü-
lerinnen und Schülern mit geistiger Behinderung.

–  Sie kennen Theorien zur Bildung, Erziehung und För-
derung unter dem Aspekt der Integration/Kooperation 
in unterschiedlichen Lebensphasen, in verschiedenen 
Institutionen und Dimensionen des Lebens: Frühför-
derung, Kindergarten, Schule, Tätigkeit, Beruf, Woh-
nen, Freizeit, Erwachsensein, Begleitung im Alter.

–  Sie kennen Erscheinungsformen und Ausgangsbedin-
gungen von geistiger Behinderung im Kontext gesell-
schaftlicher Lebensfelder, von Sozialisations-, Lern- 
und Entwicklungsprozessen.

–  Sie kennen soziale Netzwerke im Kontext der Schule 
für Geistigbehinderte sowie der Zusammenarbeit mit 
allgemeinen Schulen.

–  Sie kennen Sonderschulen sowie Dienste und Einrich-
tungen aus dem Bereich der Hilfen und Rehabilitation 
für Menschen mit Behinderung.

–  Sie kennen die Grundstrukturen der Schulen für Geis-
tigbehinderte, deren Stufen und spezifische Profile 
und wissen um die spezifische Herausforderung des 
Berufsbildes und die diversen berufsbezogenen Rollen 
in den vielfältigen Bezugssystemen der Schule für 
Geistigbehinderte.

–  Sie verfügen über Kenntnisse zu Aufbau und Gestal-
tung des Schul- und Bildungssystems der Schule für 
Geistigbehinderte.

–  Sie kennen verschiedene Modelle und Konzepte der 
Beratung, der Mediation und Supervision an der 
Schule für Geistigbehinderte.

–  Sie verfügen über Wissen zum Zusammenhang von 
Selbst- und Fremdverstehensprozessen im Kontext der 



342 GBl. vom 14. Juni 2011 Nr. 10

Fachrichtung		
körperliche	und	motorische	Entwicklung

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Pädagogischer	Bereich

–  Sie wissen um die Bedeutung der Bildung für körper-
behinderte und von einer Körperbehinderung bedrohte 
Kinder und Jugendliche und können grundlegende As-
pekte der Bildung und Erziehung körperbehinderter 
Menschen in historischer und vergleichender Perspek-
tive reflektieren.

–  Sie können die Fragen von persönlicher Aktivität  
und gesellschaftlicher Teilhabe bei Schülerinnen und 
Schüler mit Körperbehinderung reflektieren.

–  Sie haben fundierte Kenntnisse in den Bereichen Be-
wegung und Sprache und wissen um entsprechende 
Auswirkungen unterschiedlicher Schädigungsformen.

–  Sie können pädagogische und ethische Fragestel-
lungen bei schwerster Behinderung und begrenzter 
Lebenserwartung reflektieren.

–  Sie wissen um Merkmale, Möglichkeiten und Wirkun-
gen der pädagogischen Beziehung unter körperbehin-
dertenpädagogischen Gesichtspunkten.

–  Sie wissen um die Zusammenhänge zwischen einer 
veränderten motorischen Entwicklung, der Entwick-
lung der Persönlichkeitsbereiche, dem schulischen 
Lernen und spezieller Bildungsbedürfnisse.

–  Sie vermögen ihre pädagogischen Grundhaltungen auf 
der Basis eigener biographischer Lern- und Lebens-
erfahrungen bezogen auf Schule und Unterricht bei 
Kindern und Jugendlichen mit Körperbehinderung zu 
reflektieren.

–  Sie können die eigenen Kriterien für die Berufswahl 
zur Sonderpädagogin/zum Sonderpädagogen für kör-
perbehinderte Schülerinnen und Schüler reflektieren 
und wissen um die spezifischen Herausforderungen 
des Berufsbildes und die verschiedenen berufsbezoge-
nen Rollen in den vielfältigen Bezugssystemen der 
Schule für Körperbehinderte.

–  Sie wissen um die spezifische Bedeutung der Früh-
förderung und Elementarerziehung körperbehinderter 
Kinder.

–  Sie vermögen besondere Lebenssituationen von Eltern 
körperbehinderter Kinder wahrzunehmen und ihr 
 eigenes Handeln dahingehend zu reflektieren.

–  Sie wissen um Bedeutung, Formen, Inhalte und mög-
liche Probleme der Kooperation mit Eltern im Auf-
gabenbereich der Schule für Körperbehinderte und 
können ihr eigenes Handeln im Hinblick auf die Not-
wendigkeit des Einbezugs der Eltern als gleichwertige 
Partner im Erziehungsprozess reflektieren.

–  Sie wissen um die Möglichkeiten und Grenzen inklu-
siver Beschulung von Schülern mit Körperbehinde-

bei Kindern und Jugendlichen mit geistiger Behinde-
rung.

–  Sie verfügen über Kenntnisse zur Durchführung 
 individueller Erziehungs- und Förderplanung an der 
Schule für Geistigbehinderte.

–  Sie wissen Schülerinnen und Schüler mit geistiger 
 Behinderung auf das nachschulische Leben (Übergang 
Schule – Beruf, Wohnen, Freizeit, Leben in der Ge-
meinde etc.) vorzubereiten.

Diagnostischer	Bereich

–  Sie verfügen über Wissen zur theorie- und hypothe-
sengeleiteten Planung, Durchführung, Auswertung, 
Interpretation und Dokumentation förderdiagnosti-
scher Prozesse.

–  Sie kennen Konzepte für die Verhaltens- und Kommu-
nikationsdiagnostik an der Schule für Geistigbehin-
derte.

–  Sie kennen förderschwerpunktbezogene Formen und 
Verfahren der Beobachtung, können diese einsetzen 
und anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen diagnostische Methoden und Verfahren der 
Kind-Umfeld-Analyse, können diese einsetzen und 
anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen standardisierte (formelle) und nicht- 
standardisierte (informelle) Verfahren, deren Mo-
difikationsmöglichkeiten für Menschen mit geistiger 
Behinderung sowie unterschiedliche diagnostische 
Modellvorstellungen.

–  Sie können durch Verfahren der Diagnostik gewon-
nene Ergebnisse auswerten, interpretieren und daraus 
Förderziele ableiten.

Psychologischer	Bereich

–  Sie kennen Lebens- und Erlebensdimensionen von 
Menschen mit geistiger Behinderung: Identität, Ab-
hängigkeit, Gewalterfahrung, Sexualität, Partnerschaft 
und Elternschaft, Sterben, Tod.

–  Sie kennen Aspekte der Entwicklungs-, Persönlich-
keits- und Sozialpsychologie in ihrer Bedeutung für 
das Verständnis der Lebenswirklichkeit von Menschen 
mit geistiger Behinderung.

–  Sie kennen spezifische individuelle, familiäre, soziale 
und gesellschaftliche Entwicklungsbedingungen.

–  Sie kennen Möglichkeiten einer gelingenden adressa-
tenbezogenen Kommunikation und Formen zur Doku-
mentation.

–  Sie kennen Beschreibungs- und Analyseformen der 
Lebenswelt von Menschen mit geistiger Behinderung, 
welche hinsichtlich der Aspekte: Verstehen der Le-
benssituation und Eröffnen von Lebensperspektiven, 
Aufschluss geben.

–  Sie verfügen über Wissen zum Umgang mit Verhal-
tens auffälligkeiten in ihrem jeweiligen Kontext (Ge-
nese, Diagnostik, Intervention).
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der aktuellen Leistungen und nächsten Entwicklung 
eines körperbehinderten Kindes oder Jugendlichen 
analysieren.

–  Sie wissen um die Notwendigkeit und besitzen Grund-
kenntnisse der Aufgaben, Inhalte und Formen inter-
disziplinärer Kooperation im Aufgabenbereich der 
Schule für Körperbehinderte.

–  Sie kennen Grundlagen und Formen des Team-Tea-
ching und können diese anwendungsbezogen reflek-
tieren.

Diagnostischer	Bereich

–  Sie können Diagnostik im Spannungsfeld zwischen 
der Individualität des körperbehinderten Kindes und 
dem Kontext seines sozialen Umfeldes (Kind-Umfeld-
Analyse) reflektieren.

–  Sie verfügen über Kenntnisse diagnostischer Metho-
den und ihrer spezifischen Einschränkungen in der 
Körperbehindertenpädagogik.

–  Sie haben ein breites Fundament an Kenntnissen zur 
Diagnostik schulischer und kognitiver Lernvoraus-
setzungen sowie zu Grundlagen der Beurteilung des 
individuellen Entwicklungsverlaufs bei Kindern und 
Jugendlichen mit Körperbehinderung.

–  Sie können diagnostische Fragestellungen im Aufga-
benfeld der Körperbehindertenpädagogik formulieren, 
hypothesengeleitet entsprechende Instrumente der 
Diagnostik anwenden, im Gutachten dokumentieren 
und daraus geeignete Fördermaßnahmen ableiten.

Psychologischer	Bereich

–  Sie verfügen über ein Basiswissen zur Entwicklungs- 
und Persönlichkeitspsychologie im Kontext einer kör-
perlichen Schädigung.

–  Sie kennen mögliche Ursachen und Zusammenhänge 
eines spezifischen Lernverhaltens bei körperbehinder-
ten Schülerinnen und Schülern und können notwen-
dige Konsequenzen für Unterricht, Erziehung und Bil-
dung einschätzen.

–  Sie verfügen über ein Basiswissen zu sozialpsycholo-
gischen Konzepten bezüglich der Einstellung und des 
Verhaltens gegenüber körperbehinderten Menschen.

–  Sie wissen um die psychologischen Aspekte chroni-
scher und progredienter Erkrankungen und können 
pädagogisch-psychologische Handlungsmöglichkei-
ten bei begrenzter Lebenserwartung und Tod reflektie-
ren.

–  Sie kennen Modelle der Kommunikation und Ge-
sprächsführung und übertragen diese auf Beratungs-
situationen in den Arbeitsfeldern der Körperbehinder-
tenpädagogik.

Fachrichtung		
Hören

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

rung und können diesen Anspruch an die berufliche 
Tätigkeit eines Sonderpädagogen reflektieren.

–  Sie kennen die Grundstrukturen der Schulen für Kör-
perbehinderte, deren Stufen und spezifischen Profile 
sowie die Strukturen der allgemeinen Schulen.

–  Sie wissen um die Bedeutung der Gestaltungsmög-
lichkeiten des Schullebens und des außerschulischen 
Umfeldes im Hinblick auf die Lern- und Lebens-
bedürfnisse körperbehinderter Schülerinnen und 
Schüler.

–  Sie kennen Unterstützungssysteme für Menschen mit 
Körperbehinderung und deren Angehörige und wissen 
um entsprechende Netzwerkaufgaben.

Didaktischer	Bereich

–  Sie kennen didaktische Konzepte, Realisierungs-
möglichkeiten und Methoden des Unterrichts in hete-
rogenen Lerngruppen (bildungsplanübergreifend und 
zieldifferent) im Aufgabenfeld der Schule für Körper-
behinderte und wenden diese an.

–  Sie verfügen über inklusions- und integrationsdidakti-
sche Kenntnisse in Bezug auf körperbehinderte Schü-
lerinnen und Schüler.

–  Sie wissen um die grundlegende Bedeutung der 
menschlichen Bewegung, kennen wesentliche bewe-
gungstherapeutische Konzepte und sind in der Lage, 
die Notwendigkeit und Bedeutung einer integrierten 
Bewegungsförderung zu reflektieren.

–  Sie wissen um die Bedeutung und Einsatzmöglich-
keiten alternativer Kommunikationsformen bei Kin-
dern ohne expressive Lautsprache wie beispielsweise 
Gebärden, grafische Symbole und elektronische Kom-
munikationshilfen.

–  Sie können didaktische Analysen unter Berücksich-
tigung der jeweiligen Bezugsbildungspläne, der indi-
viduellen Lebenswirklichkeit, der individuellen Bil-
dungsbedürfnisse, der individuellen Lernausgangslage 
und der persönlichen Interessen der körperbehinderten 
Schülerinnen und Schüler erstellen und reflektieren.

–  Sie kennen allgemeine und spezifische didaktische 
Modelle, wissen um körperbehindertenpädagogische 
Prinzipien und sind in der Lage, daraus Konsequenzen 
für die Durchführung von Unterricht abzuleiten.

–  Sie kennen allgemeine und spezifische Förder- und 
Therapiekonzepte, können deren Einsatzmöglichkei-
ten in (vor-)schulischen und außerschulischen Hand-
lungsfeldern diagnosegeleitet einschätzen sowie an-
wendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen Dokumentationsformen der individuellen 
Bildungsplanung und können diese in den Prozess der 
individuellen Lern- und Entwicklungsbegleitung von 
Kindern und Jugendlichen mit Körperbehinderung 
einordnen.

–  Sie können die speziellen Anforderungen didaktischer 
Materialien und ihre In-Bezug-Setzung zu den Zonen 
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Diagnostischer	Bereich

–  Sie verfügen über fundierte Grundlagen diagnosti-
schen Handelns und sind in der Lage, einen diagnosti-
schen Prozess für Menschen mit einer Hörschädigung 
zu gestalten und zu evaluieren.

–  Sie kennen verschiedene diagnostische Verfahren zur 
Klärung spezifischer Fragestellungen, insbesondere 
aus den Bereichen des Hörens, der Sprache, der Dialo-
gik und des Lernens und sind in der Lage diese anzu-
wenden.

–  Sie können die Hörfähigkeit von Menschen mit einer 
Hörschädigung ermitteln und beurteilen.

–  Sie wissen um Fragestellungen bei Menschen mit 
Hörschädigung im Bedingungsgefüge von Individuum 
und System.

Psychologischer	Bereich

–  Sie kennen psychologische Theorien der Entwicklung 
und können diese in ihrer Bedeutsamkeit für Men-
schen mit einer Hörschädigung reflektieren.

–  Sie kennen mögliche Risiken, Gefährdungen und 
 daraus resultierende Benachteiligungen der psychoso-
zialen Entwicklung im Zusammenhang mit Hörschä-
digung.

–  Sie können Präventions- und Interventionsmaßnah-
men diskutieren und reflektieren.

–  Sie kennen Kriterien für das Gelingen von Beratungs- 
und Begleitprozessen bei Menschen mit einer Hör-
schädigung in unterschiedlichen Handlungsfeldern.

–  Sie können die Lebenswirklichkeit(en) erwachsener 
Menschen mit einer Hörschädigung für die Gestaltung 
von Bildungsprozessen reflektieren.

–  Sie kennen wissenschaftliche Forschungsmethoden 
und können sie bei hörgeschädigten-spezifischen Fra-
gestellungen anwenden (rezeptiv und aktiv).

Fachrichtung	
Lernen	bei	Blindheit	und	Sehbehinderung

Die Absolventinnen und Absolventen verfügen – ent-
sprechend dem gewählten Studienschwerpunkt – über 
Kompetenzen in den folgenden Bereichen:

Pädagogischer	Bereich

–  Sie kennen die historische Entwicklung der Blinden-
fürsorge, der Blinden- und Sehbehindertenpädagogik 
und der schulischen Bildung blinder und sehbehinder-
ter Menschen.

–  Sie können nationale und internationale pädagogische 
Forschungsarbeiten zu Blindheit und Sehbehinderung 
analysieren, bewerten und anwendungsbezogen re-
flektieren.

–  Sie kennen wesentliche Konzepte, Methoden und 
Maßnahmen zur Förderung blinder und sehbehinder-
ter Säuglinge, Kinder, Jugendlicher und junger Er-
wachsener, können diese anwendungsbezogen reflek-
tieren und darüber berichten.

Pädagogischer	Bereich

–  Sie können pädagogische Theorien im Kontext von 
Bildungsprozessen bei Menschen mit und ohne Hör-
schädigung diskutieren, die eigene Position theore-
tisch begründen und in aktuelle Diskussionen einord-
nen.

–  Sie können die spezifische Bedeutung von pädagogi-
schen Theorien in Bezug auf konkrete Bildungsange-
bote und Bildungsorte reflektieren.

–  Sie vermögen ihre eigene Rolle im Bildungsprozess 
Hörgeschädigter zu reflektieren.

–  Sie wissen um die hohe Diversität und Heterogenität 
der Gruppe von Menschen mit einer Hörschädigung 
und können darauf hörgeschädigtenspezifische Ant-
worten formulieren.

–  Sie wissen, wie sich zum Beispiel bei Menschen mit 
Migrationshintergrund oder einer Mehrfachbehinde-
rung etc. die Hörschädigung kumulativ erschwerend 
auswirken kann.

–  Sie wissen um den barrierefreien Zugang zu Bildungs-
prozessen für Menschen mit einer Hörschädigung.

–  Sie wissen um die zentrale Bedeutung von Beziehun-
gen in Bildungsprozessen, um dialogische Prozesse 
aller daran Beteiligten zu gestalten.

Didaktischer	Bereich

–  Sie kennen historische und aktuelle Konzepte des 
Lehrens und Lernens von Kindern und Jugendlichen 
mit einer Hörschädigung.

–  Sie kennen Aufbau, Technologie, Funktion und Ein-
satzmöglichkeiten von elektroakustischen Hörsyste-
men.

–  Sie können die Hörtechnik überprüfen und ihre Effi-
zienz beurteilen.

–  Sie wissen um die Entwicklung des Hörens, des Laut-, 
Schrift- und Gebärdenspracherwerbs von Menschen 
mit einer Hörschädigung.

–  Sie wissen um die zentrale Bedeutung des reflektier-
ten Einsatzes von Sprache.

–  Sie können Lernvoraussetzungen und Lernbedürfnisse 
im Dialog mit allen am Bildungsprozess Beteiligten 
reflektieren und darauf aufbauend individuelle hörge-
schädigtenspezifische Bildungsangebote ableiten und 
eine entsprechende Bildungsumgebung schaffen mit 
dem Ziel der Aktivität und Teilhabe.

–  Sie können die individuellen Erkenntnisse der Pä-
dagogischen Audiologie für die Gestaltung von Bil-
dungsprozessen nutzbar machen.

–  Sie können Planung, Gestaltung, Analyse und Reflek-
tion von Bildungsprozessen auf die besonderen Be-
dürfnisse von Menschen mit Hörschädigung beziehen.

–  Sie verfügen über Kenntnisse in gebärdensprachlicher 
Kommunikation und vermögen diese anzuwenden.
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Didaktischer	Bereich

–  Sie kennen blinden- und sehbehinderten-spezifische 
didaktische Konzepte und Umsetzungsmöglichkeiten 
für mathematische, sachkundliche und schriftsprachli-
che Lernprozesse.

–  Sie kennen Blindenschriftsysteme und deren Vermitt-
lung.

–  Sie kennen Low Vision Konzepte und deren Vermitt-
lung.

–  Sie kennen Medien und Verfahren aus dem Bereich 
der blinden- und sehbehinderten-spezifischen Infor-
mationstechnologie und können deren didaktische 
Möglichkeiten und Grenzen anwendungsbezogen re-
flektieren.

–  Sie kennen Grundsätze, Methoden und Verfahren zur 
Herstellung blinden- und sehbehindertenspezifischer 
Lehrmittel.

–  Sie können die Passung vorhandener Lehrmittel auf 
das individuelle Seh- und Tastvermögen der Schüle-
rinnen und Schüler einschätzen, überprüfen und bei 
Bedarf adaptieren.

–  Sie kennen Möglichkeiten der spezifischen Unter-
stützung der Übergänge Kindergarten-Schule sowie 
Schule-Beruf bei blinden und sehbehinderten Kin-
dern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen.

–  Sie wissen um die grundlegende Bedeutung der 
menschlichen Wahrnehmung, kennen wesentliche 
Konzepte der Wahrnehmungsförderung und sind in 
der Lage, die Notwendigkeit und Bedeutung einer in-
tegrierten Wahrnehmungsförderung zu reflektieren.

–  Sie kennen Grundlagen von bewegungsfördernden 
Therapiekonzepten und deren Einsatzmöglichkeiten, 
insbesondere für die Gruppe der mehrfachbehinderten 
blinden und sehbehinderten Menschen.

–  Sie wissen um besondere Bedürfnisse bei der Erzie-
hung und Förderung blinder und sehbehinderter Kin-
der in allen Altersstufen.

–  Sie wissen um die grundlegende Besonderheit der Be-
griffsbildung bei blinden und sehbehinderten Kindern 
und kennen spezifische Umsetzungsmöglichkeiten.

–  Sie wissen um die Bedeutung des aktiven Lernens und 
kennen spezifische Einlösungsmöglichkeiten.

–  Sie verfügen über inklusions- und integrationsdidak-
tische Kenntnisse in Bezug auf blinde und sehbehin-
derte Schülerinnen und Schüler und sind in der Lage 
diese anwendungsbezogen zu reflektieren.

–  Sie wissen um die Notwendigkeit interdisziplinärer 
Kooperation im Kontext der Förderung (mehrfach-
behinderter) blinder und sehbehinderter Menschen.

–  Sie kennen Aufbau, Technologie, Funktion und Ein-
satzmöglichkeiten von optischen und elektronischen 
Hilfsmitteln und können ihre Effizienz beurteilen.

–  Sie wissen um die Vielfalt elementarer und schulischer 
Bildungsmöglichkeiten für blinde und sehbehinderte 
Kinder und Jugendliche.

–  Sie kennen spezifische Curricula für Blinde und Seh-
behinderte und können diese mit den Bezugscurricula 
der verschiedenen Bildungsgänge verknüpfen.

–  Sie kennen Systeme und Strukturen integrierter 
 beziehungsweise inklusiver Bildungs- und Beschu-
lungsformen und dahingehende Beratungs- und Unter-
stützungsmöglichkeiten unter blinden- und sehbehin-
dertenspezifischen Aspekten.

–  Sie kennen Berufsbilder für blinde Menschen, wissen 
um Voraussetzungen und Möglichkeiten der Berufs-
ausbildung blinder und sehbeeinträchtigter Menschen.

–  Sie wissen um nicht-spezifische Berufsmöglichkeiten 
in Abhängigkeit vom individuellen Sehvermögen.

–  Sie kennen blinden- und sehbehindertengerechte Un-
terstützungssysteme im beruflichen Bereich.

–  Sie kennen Selbsthilfeorganisationen blinder und seh-
behinderter Menschen.

–  Sie können ihre eigene Rolle im Bildungsprozess blin-
der und sehbehinderter Menschen reflektieren.

–  Sie kennen die Auswirkungen verschiedener Augen-
krankheiten auf das funktionale Sehvermögen und auf 
den Unterstützungsbedarf.

–  Sie kennen Erscheinungsformen visueller Wahrneh-
mungsstörungen und deren Auswirkungen auf das 
funktionale Sehvermögen sowie auf den Unterstüt-
zungsbedarf.

–  Sie wissen um die Erlebensvielfalt und individuelle 
Unterschiedlichkeit hinsichtlich Wahrnehmungs- und 
Verarbeitungsprozessen bei blinden und sehbehinder-
ten Menschen und können darauf spezifische sonder-
pädagogische Antworten formulieren.

–  Sie wissen, wie sich bei Menschen mit einer weiteren 
Behinderung/Mehrfachbehinderung Blindheit oder 
Sehbehinderung kumulativ erschwerend auswirken 
kann.

–  Sie kennen spezifische Auswirkungen von Blindheit 
und Sehbehinderung insbesondere auf die Bereiche 
Motorik, Wahrnehmung und Begriffsbildung sowie 
entsprechende Fördermaßnahmen.

–  Sie kennen blinden- und sehbehinderten-spezifische 
Konzepte zur Förderung sozialer und personaler Kom-
petenzen (zum Beispiel in den Bereichen: Orientie-
rung und Mobilität, Lebenspraktische Fähigkeiten) 
und können sie im Hinblick auf Aktivität und Teilhabe 
einschätzen und anwendungsbezogen reflektieren.

–  Sie kennen Möglichkeiten, Bildungsprozesse für 
blinde und sehbehinderte Menschen barrierefrei zu ge-
stalten.
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–  Sie können diagnostische Gutachten erstellen, inter-
pretieren und beurteilen.

–  Sie kennen Konzepte der individuellen Förderplanung 
für blinde und sehbehinderte Menschen.

Psychologischer	Bereich

–  Sie kennen Entwicklungsverläufe und -besonderheiten 
bei blinden und sehbehinderten Menschen über die 
Lebensspanne hinweg und kennen Konzepte der psy-
chologisch-pädagogischen Begleitung zum Beispiel 
Intervention.

–  Sie kennen psychologische Besonderheiten und 
 Risiken im sozialen Kontext bei Blindheit und Sehbe-
hinderung sowie entsprechende Interventionsmöglich-
keiten.

–  Sie kennen wahrnehmungspsychologische Besonder-
heiten blinder und sehbehinderter Menschen, deren 
Bedeutung für Schule, Beruf und Alltag sowie ent-
sprechende Interventionsmöglichkeiten.

–  Sie kennen motivationspsychologische Aspekte bei 
Blindheit und Sehbehinderung sowie entsprechende 
Interventionsmöglichkeiten.

–  Sie kennen Modelle und Konzepte zur Beratung von 
Schülerinnen und Schülern, Eltern sowie in diesem 
Feld tätigen Lehrkräften unter blinden- und sehbehin-
dertenspezifischen Aspekten.

–  Sie verfügen über grundlegende Kenntnisse des empi-
rischen Arbeitens und können diese auf psychologi-
sche Fragestellungen im Kontext von Blindheit und 
Sehbehinderung anwenden.

–  Sie können nationale und internationale psychologi-
sche Forschungsarbeiten zu Blindheit und Sehbehin-
derung analysieren, bewerten und anwendungsbezo-
gen reflektieren.

–  Sie können individuelle Ergebnisse der ophthalmolo-
gischen Diagnostik interpretieren, mit der Diagnostik 
des funktionalen Sehens abgleichen und daraus Kon-
sequenzen für die Unterrichtsgestaltung ziehen.

–  Sie können Planung, Gestaltung, Analyse und Refle-
xion von Bildungsprozessen auf die besonderen Be-
dürfnisse von blinden und sehbehinderten Menschen 
beziehen.

Diagnostischer	Bereich

–  Sie verfügen über testtheoretisches Grundlagenwissen 
und können dieses im Rahmen der Individualdiag-
nostik von blinden und sehbehinderten Kindern an-
wenden.

–  Sie kennen Möglichkeiten und Grenzen des Einsatzes 
verschiedener nicht-spezifischer Beobachtungs- und 
Testverfahren bei blinden und sehbehinderten Men-
schen sowie entsprechende Adaptationsmöglichkeiten 
und können diese auf der Grundlage eigener Erpro-
bungen reflektieren.

–  Sie kennen verschiedene blinden- und sehbehinderten-
spezifische Beobachtungs- und Testverfahren und 
können sie auf der Grundlage eigener Erprobungen 
 reflektieren.

–  Sie können das funktionale Sehvermögen ermitteln 
und beurteilen.

–  Sie wissen um die Bedeutung und Wechselwirkung 
von räumlich-dinglichen, sozialen und personenbe-
zogenen Bedingungsfaktoren für die individuelle 
Merkmalsausprägung bei blinden und sehbehinderten 
Menschen und berücksichtigen diese im diagnosti-
schen Prozess.

–  Sie können eine diagnostische Fragestellung formulie-
ren, im Hinblick auf blinde und sehbehinderte Men-
schen adäquat operationalisieren, die erhobenen Daten 
auswerten und interpretieren sowie daraus individu-
elle Maßnahmen ableiten.
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